kleinen Zeile 30 Pf., für Inferate aus Schlefien u. Poſen 20 Pf. 
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Breslauer 


Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum elner 


Neunnundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 6 
Anſtalten Beſtellungen auf die en welche Sonntag einmal, Montag 
a 


Freitag, den 3. Jebruar 1888. 


Die Wohnungsfrage. 

Im Reichstage hat kürzlich Herr Miquel eine Rede gehalten, um 
die Behauptung zu erweiſen, daß es ſchlechthin erforderlich ſei, die 
Wohnungsverhältniſſe der arbeitenden Klaſſen zu verbeſſern. Wie es 
heute zu Tage Sitte iſt, rief er nach einem neuen Reichsamt, nach 
Reichscommiſſarien, die ih um die Wohnungsfrage bekümmern, ver- 
langte gewiſſe Abänderungen des geltenden Geſetzes und ſchloß damit, 
daß auch die Privatthätigkeit neben der Staatsgewalt in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden müſſe. Wir ſind mit Herrn Miquel vollkommen da⸗ 
mit einverſtanden, daß auf dem Gebiete der Wohnungsfrage ein weites 
Gebiet für ſociale Reformthätigkeit gegeben iſt, allein wir haben uns 
gewundert, daß ein Mann, der ſich gerade in den letzten Jahren ſo 
viel mit dieſen Angelegenheiten beſchäftigt hat, ſo wenig über allge⸗ 
meine Anregungen hinaus zu beſtimmten Vorſchlägen gelangt iſt. Iſt 
es einmal als die Aufgabe des Staates anerkannt, die wirthſchaftliche 
Lage der arbeitenden Klaſſen zu heben, ſo möchten wir ſogar behaup⸗ 
ten, daß die Wohnungsfrage um Vieles wichtiger ift, als die Aters- 
verſicherung. Eine geſunde Wohnung braucht Jeder und braucht ſie 
immer; die Alters- und die Relictenverſicherung iſt unter allen Um⸗ 
ſtänden eine ſpätere Sorge und ſie bleibt für viele Perſonen ohne 
thatſächliche Bedeutung. Allein es treten hier auch die Schwierig⸗ 
keiten, mit Staatsmitteln etwas Gutes zu ſchaffen, in ſehr viel deut: 
licherer Weiſe hervor. 

Wir wollen, da wir durchaus unbefangen über die Sache denken, 
unſere Betrachtungen mit einem Punkte beginnen, bei welchem wir 
mit Herrn Miquel recht ſehr ſympathiſiren. Er beſchwert ſich über 
das Retentionsrecht, das dem Hauswirthe an dem Mobiliar des 
Miethers zuſteht; er klagt das römiſche Recht an, dieſe Einrichtung 
in die deutſchen Verhältniſſe hineingetragen zu haben. Ohne Zweifel 
hat er Recht; das Retentionsrecht ſchließt ungemein große Härten in 
ſich. Vor einigen Jahren wurden die Verheerungen, welche bei der 
Execution der directen Steuern in dem Vermögen des Schuldners 
angerichtet worden, ſehr aufgebauſcht. Das Retentionsrecht des Haus⸗ 
wirths wirkt um Vieles verderblicher. Der Hauswirth braucht den 
Executor nicht erſt zu rufen; er hat das Recht der Selbſthilfe und 
legt eigene Hand an die Sachen des Miethers. Er legt ſeine Hand 
auf alle Sachen, wenigſtens vorläufig auch auf diejenigen, welche der 
Executor ſtehen laſſen müßte. Er fuͤgt zu dem Unheil, den Miether 
ſeiner Effecten zu berauben, das viel größere Unheil hinzu, ihn des 
Obdaches zu berauben. Die Acten unſerer Gerichte, welche von den 
Exmiſſionen handeln, bergen eine unſägliche Fulle von Elend. Eine 
geringfügige Veranlaſſung, eine kurze Krankheit, geben Veranlaſſung, 
daß ein Miether ſeinen Verpflichtungen nicht pünktlich genügen kann 
and in dieſem Falle kann ſein Verderben, wenn er einem harten 
Hauswirth gegenüberſteht, lawinenartig wachſen. 

Alfo dem Vorſchlage auf Beſeitigung des Retentionsrechts ſtehen 
wir durchaus mit Wohlwollen gegenüber. Welche Folgen aber knüpfen 
ſich nicht daran? Das Retentionsrecht, wie es bisher beſteht, hat immer⸗ 
hin den Vortheil gehabt, dem Arbeiter fo viel Credit zu verſchaffen, 
daß ihm unter allen Umſtänden eine Wohnung gewährt wurde. Der 
Hauswirth, der ſah, daß ſein Miether überhaupt Mobiliar hatte, ſtand 
davon ab, irgend eine weitere Erkundigung über feine Ereditwürdig⸗ 
keit einzuziehen. Das fällt in Zukunft weg. Einen Miether aufzu⸗ 
nehmen, der ihn vielleicht nach drei Monaten unter Mitnahme feiner 
Sachen und ohne die Miethe zu zahlen verläßt und ihn dann mit 
einem neuen Miether zu vertauſchen, der vielleicht ebenſo handelt, 
wird ſich jeder Hanswirth weigern. Er wird Vorausbezahlung der 
Miethe fordern. Die Miethe auf ein Vierteljahr vorauszubezahlen 
iſt für den Arbeiter ſehr ſchwer. Das erkennt auch Herr Miquel an 
| und verlangt demgemäß eine geſetzliche Beſtimmung, vermöge deren 
| die Miethe in wöchentlichen Raten vorausbezahlt werden ſoll. Auch 
| das hat wiederum viel für fih, allein für die Hauswirthe ift es doch 
in hohem Grade unbequem, und es könnte nun leicht die Erſcheinung 
eintreten, daß ſehr viel weniger Häuſer gebaut werden, die auf Woh⸗ 
nungen für kleine Leute eingerichtet ſind und die Wohnungsnoth muß 
geſteigert werden. 

Dagegen läßt ſich nur ein Mittel angeben. Es müſſen ſich Ge⸗ 
fellichaften bilden, welche die Herrichtung und Vermiethung von 
Arbeiterwohnungen in großem Umfange betreiben. Sie unterhalten 
ein Bureau, eine fets geöffnete Kaſſe, betreiben ihr Geſchaͤft unter 
Innehaltung der größten Ordnung, aber ohne Härte. Es müßten 
Geſellſchaften ein; die fih: nicht lediglich um des Geldgewinnes bilden, 
die mit einer beſcheidenen Rente zufrieden ſind und im Uebrigen 
humane Zwecke verfolgen. Daß einmal in ähnlicher Weiſe die Löſung 
der Wohnungsfrage in Angriff genommen wird, iſt unſer lebhafter 
Wunſch, deffen Erfüllung wir nicht für aussichtslos halten. Verſuche 
dieſer Art können nur gelingen, wenn ſie in großem Maßſtabe unter⸗ 
nommen werden, und, wie wir gleich hinzufügen wollen, wenn man 
ſich von vornherein entſchließt, den Rath und die Mitwirkung er⸗ 
fahrener Männer aus dem Arbeiterſtande ſelbſt zu Hilfe zu nehmen. 

Nun aber wollen wir noch auf die Schwierigkeiten aufmerkſam 
machen, die ſich der Ausführung einer ſolchen Abſicht im Augenblick 
entgegenſtellen. Zunächſt hat der Gedanke, daß der Staat verpflichtet fei, 
mit eigener Arbeit und eigenem Koſtenaufwande für die Abhilfe jedes 
Nothſtandes zu ſorgen, in der letzten Zeit ſo ſehr an Boden gewonnen, 
daß die gemeinnützige Thätigkeit der Privaten dadurch vielfach gelähmt ift. 
Wir find von jeher der Anſicht geweſen und haben ihr auch wiederholt 
Ausdruck gegeben, daß der ſo beliebte Gegenſatz zwiſchen Staatshilfe und 
Selbſthilfe kein erſchöpfender iſt. Zwiſchen dem Staate, der von 
Rechtswegen für Alle ſorgen ſoll und dem Einzelnen, der für ſich 
ſelbſt ſorgen ſoll, ſteht die Vereinsthätigkeit, das freiwillige gemeinſame 
Handeln für ſolche Zwecke, die einen gemeinnützigen und wohl⸗ 
thätigen Charakter tagen. Dieſe gemeinnützige Vereinsthätigkeit hat 
ſich am glänzendſten in dem Lande entwickelt, in welchem der Staat 
am wenigſten Neigung zeigt, fih in privatwirthſchaftliche Verhältniſſe 
einzumiſchen, nämlich in England. In den letzten Zeiten ſind bei 
uns wiederholt Veranſtaltungen, welche dazu beſtimmt waren, dem 
gemeinen Nutzen zu dienen, dadurch in das Stocken gebracht worden, 
daß der Staat ſich plötzlich dazwiſchenwarf und dieſe Zwecke ſich an⸗ 
eignete. Man denke an die auf Gegenſeitigkeit arbeitenden Unfalls⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften, an die Alters⸗ und Relictenkaſſen der 
Gewerkvereine. Und ein anderer Geſichtspunkt, der zu beachten iſt, 


anderen Futterſtoffen, denen betäubende oder giftige Beſtandtheile bets 
gemiſcht ſind, oder unter Anwendung geblendeter Lockvögel; 

das Fangen von Vögeln mittelſt Fallfäfigen und Salltäften, Reufen, 
großer Schlag- und Zugnetze, ſowie mittelſt beweglicher und tragbarer, 
auf dem Boden oder quer über das Feld, das Niederholz, das Rohr 
oder den Weg geſpannter Netze. 
Der Bundesrath iſt ermächtigt, auch beſtimmte andere Arten des 


iſt der, daß die Zwecke, die der Staat jetzt mit ſeinen ſocialpolitiſchen 
Maßregeln verfolgt, in ihrer Wichtigkeit ſo künſtlich übertrieben werden, 
daß andere im Vergleich mit ihnen geringfügig erſcheinen. Man wird 
uns die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß wir die Krankenkaſſen, die 
Berufsgenoſſenſchaften niemals als ſchädlich bekämpft haben. Wir 
haben ſtets anerkannt, daß ein gewiſſer Nutzen von ihnen ausgeht, 
aber wir haben auszuführen verſucht, daß mit dem Aufgebote der⸗ 
jenigen materiellen und geiſtigen Mittel, die für dieſe Anſtalten auf⸗ 
gewendet werden, ſich auf anderen Gebieten ein noch größerer Nutzen 
hätte erzielen laſſen. 

Wir würden uns ſehr freuen, wenn die Anregungen, die jetzt 
gegeben werden, um in den Wohnungsverhältniſſen der arbeitenden 
Klaſſen eine Beſſerung herbeizuführen, Reſultate hätten, und meinen, 
daß hier ein Feld geboten iſt, auf welchem die Angehörigen ver⸗ 
ſchiedener Parteien ſich im Frieden die Hand reichen konnen. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Febr. [Wehrvorlage und Anleihegeſetz.] 
Die Wehrvorlage, welche am Montag im Reichstage zur zweiten Be⸗ 
rathung kommt und nach offieiöſer Ankündigung dem Fürſten Bismarck 
Anlaß zu einer Rede über die Lage des Welttheils geben wird, iſt der 
nahezu einſtimmigen Annahme durch den Reichstag ſicher. Unter 
dieſen Umſtänden kann auch an der Annahme des Anleihegeſetzes kein 
Zweifel fein. Freilich übertreffen die Koſten der Durchführung der 
Wehrvorlage auch die weiteſten Befürchtungen. Der Geſammtbetrag 
der nothwendigen Ausgaben beziffert fih auf 281 550 536 M., von 
denen 278 335 562 M. nur einmalige Ausgaben find. Im Allge⸗ 
meinen weiß man zwar, daß der größte Theil dieſer Summe zur Be⸗ 
ſchaffung von Kriegsvorräthen aller Art, ſowie zur Ausrüſtung und 
Bekleidung derjenigen Wehrfähigen beſtimmt ift, um welche die Kriegs- 
macht durch das neue Geſetz vermehrt werden ſoll. Allein es fehlt 
bisher an irgend einem Anhalt zur Prüfung der Frage, in wie weit 
die geforderte Summe ſich auf die einzelnen Gegenſtände des Bedürf— 
niſſes vertheilt. Namentlich fehlt es auch an einem Hinweiſe auf die 
viel erörterte Gewehrfrage. In weiten Kreiſen iſt man der Meinung, 
daß durch die jetzige Wehrvorlage mehr entſchieden werde, als die Be⸗ 
gründung der Vorlage errathen laſſe. Man erinnert ſich, daß über 
die Einführung des Magazingewehres nicht früher Klarheit geſchaffen 
wurde, als bis dieſe Reform vollendet war. Heute kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß das Magazingewehr nahezu der Vergangen⸗ 
heit angehört, wenigſtens vom Standpunkte der Waffentechnik, wenn 
auch keineswegs vom Standpunkte der augenblicklichen Ausrüſtung der 
Armeen. Frankreich hat das kleinkalibrige Gewehr wenigſtens bei 
einem Theil der Armee bereits eingeführt, und ſo ſehr man die Lebel⸗ 
Patronen und das Melinit verſpottete, es iſt heute eine poſttive 
Thatſache, daß jene Waffe durchaus gut functionirt; i 
hätte die öſterreichiſche Militärverwaltung nicht ebenfalls neuer⸗ 
dings die Einführung des kleinkalibrigen Repetirgewehres be⸗ 
ſchloſſen. Nun kann es keinem Zweifel unterliegen, daß in 
kurzer Friſt die Reichsregierung genöthigt wäre, zu dieſer neuen 
Infanteriewaffe überzugehen, wenn anders der Friede erhalten 
bliebe. Es ift daher keineswegs ausgeſchloſſen, daß dieſe Gewehrfrage 
ſchon gegenwärtig in der neuen Wehrvorlage zur Entſcheidung gelangt. 
Denn es handelt ſich um die Ausrüſtung von etwa 900 000 Mann. 
Es wird rund eine Million Gewehre anzuſchaffen ſein, und wenn 
man dieſen neuen Truppenkörpern nothwendig die älteren Gewehre in 
die Hand giebt, ſo iſt es ebenſo nothwendig, für dieſe wiederum Erſatz 
zu ſchaffen und dem ſtehenden Heere neue Gewehre zuzuführen. Es 
iſt möglich, daß in der Summe von 280 Millionen bereits die Koſten 
wenigſtens für einen Theil der Ausrüſtung der Armee mit klein⸗ 
kalibrigen Repetirgewehren und entſprechenden Patronen enthalten 
wären. Indeſſen beruht allerdings dieſe Annahme lediglich auf Muth⸗ 
maßungen, welche durch den gegenwärtigen Stand der Gewehrtechnik 
und der Bewaffnung der übrigen Armeen begründet werden. Im 
Uebrigen wird man nicht verkennen, daß bis zu einem gewiſſen Grade 
die Kriegsverwaltung zu einer discreten Behandlung gezwungen iſt, 
wenngleich man hoffen darf, fie werde wenigſteus den Vertrauens⸗ 
männern der Parteien gewiſſe Aufklärungen in der Commiſſion nicht 
verweigern. Eine fachliche Berathung über den Anleihebetrag iſt 
überhaupt nicht möglich, ſo lange man die Verwendungszwecke nicht 
kennt und das Bedürfniß nicht controliren kann. Die Reichsregierung 
erlangt mithin in dieſem Geſetze ein Vertrauensvotum, wie es kaum 
je einer Regierung ertheilt worden iſt. Indeſſen unterliegt es keiner 
Frage, daß das Anleihegeſetz ebenſo zu Stande kommen wird, wie die 
Wehrvorlage; denn Angeſichts der politiſchen Lage des Welttheils und 
der großen Kriegsrüſtungen auf allen Seiten darf die Regierung mit 
Sicherheit auf eine große Mehrheit rechnen, auch wenn ſie dieſe ganz 
außerordentlich hohe Summe geradezu als militärischen Dispoſitions⸗ 
fonds verlangen würde. Indeſſen ſo vertrauensvoll man allgemein 
zu der Leitung unſerer auswärtigen Politik und zu unſerer Kriegs⸗ 
verwaltung emporblickt, ſo wird man doch je länger je mehr an die 
tiefe Wahrheit des Wortes des Grafen Moltke erinnert, daß auch 
reiche Nationen ſolche Kriegslaſten wie die heutigen nicht lange tragen 
können, und daß daher alles auf baldige Entſcheidungen hindränge. 


[Geſetzentwurf zum Schutz von Vögeln] Der dem 
Reichstag zugegangene Entwurf eines Geſetzes, betreffend den Schutz 
von Vögeln, hat folgenden Wortlaut: 

-$1. Das Zerſtören und das Ausheben von Neſtern oder Brutſtätten 
der Vögel, das Tödten, B und Ausnehmen von ge und Eiern, 
das Feilbieten und der Verkauf der gegen dieſes Verbot erlangten Neſter, 
Eier und Jungen ift unterfagt. Auf die us von Neſtern, welche 
ich an oder in Gebäuden oder in Hofräumen befinden, bezieht ſich dieſes 


von Vögeln ermöglichen, zu verbieten. 

3. In der Zeit vom 1. März bis zum 15. September iſt das Fangen 
und die Erlegung von Vögeln froe das Feilbieten und der Verkauf 
todter Vögel überhaupt unterſagt. Der Bundesrath iſt ermächtigt, das 
Fangen und die Erlegung beſtimmter Vogelarten, ſowie das Feilbieten und 
den Verkauf derſelben auch außerhalb des im Abſatz 1 beſtimmten Zeit⸗ 
raums — — oder für gewiſſe Zeiten oder Bezirke zu unterſagen. 

8 4. m Fangen im Sinne dieſes Geſetzes wird jedes Nachſtellen 
um Zweck des *. — oder Tödtens von Vögeln, inäbelonbere das Auf- 
fellen 1200 yan chlingen, Leimruthen oder anderen Fangvorrichtungen 
gleichgeachtet. 

$ 5. In denjenigen Fällen, in welchen Vögel einen beſonderen Schaden 
anſtiften, ſind die von den Landesregierungen bezeichneten Behörden be⸗ 
fugt, das Erlegen ſolcher Vögel innerhalb der betroffenen Oertlichkeiten 
auch während der im § 3, Abſatz 1, bezeichneten Friſt zu geſtatten. Das 
geinn und der Verkauf der auf Grund foles Erlaubniß erlegten 
zögel find N Zu wiſſenſchaftlichen oder Lehrzwecken oder wegen 
beſonderer örtlicher Bedürfniſſe können von den im Abſatz 1 genannten 
Behörden einzelne Ausnahmen von den Beſtimmungen in den §§ 1 bis 3 
bieles Geſetzes bewilligt werden. Der Bundesrath beſtimmt die näheren 
Vorausſetzungen, unter welchen die in Abſatz 1 und 2 bezeichneten Aus⸗ 
nahmen ſtatthaft fein ſollen. Von der Vorſchrift unter $ 2b kann der 
Bundesrath für beſtimmte Bezirke eine allgemeine Ausnahme geſtatten. 

§ 6. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſes Geſetzes oder 
gegen die von dem Bunbesrath auf Grund derſelben erlaſſenen Anordnun⸗ 
gen werden mit Geldſtrafe bis zu Einhundertfünfzig Mark oder mit Haft 
eſtraft. Der gleichen Strafe unterliegt, wer es unterläßt, Kinder oder 
andere unter ſeiner Gewalt ſtehende Perſonen, welche ſeiner Aufſicht unter⸗ 
geben und zu ſeiner Hausgenoſſenſchaft gehören, von der Uebertretung 
dieſer Vorſchriften re 

$ 7. Neben der Geldſtrafe oder der Haft kann auf die Einziehung der 
verbotswidrig in Beſitz genommenen, feilgebotenen oder verkauften Vögel, 
Neſter, Eier, ſowie auf Einziehung der Werkzeuge erkannt werden, welche 
zum Fangen oder Tödten der Vögel, zum Zerſtören oder Ausheben der 
Neſter, Brutſtätten oder Eier gebraucht oder beſtimmt waren, ohne 
. ob die einzuziehenden Gegenſtände dem Verurtheilten gehören 
oder nicht. 

§ 8. Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes finden keine Anwendung 

a. auf das im 1 befindliche Federvieh, 

b. auf die nach Maßgabe der Landesgeſetze jagdbaren pad, 121 

c auf die in nachſtehendem Verzeichni ir hrten elarten: 

10 a teel 2) Uhus, 3) Eisvögel, 4) Würger (Neuntödter), 5) Kreuz: 

ſchnäbel, 6) Sperlinge (Haus: und Feldfperlinge), 7) Kernbeißer, 8) Raben⸗ 
artige as Golkraben, Rabenkrähen, Nebelkrähen, Saatkrähen, Dohlen, 
Elſtern, Eichelheher, Nuß⸗ und Tannenheher), 9) Wildtauben (Ringel⸗ 
tauben, Hohltauben, Turteltauben), 10) Waſſerhühner (Rohr⸗ und Bleß⸗ 
hühner), 11) Reiher (eigentliche Reiher, Nachtreiher oder Rohrdommeln), 


lußſeeſchwalben, 15) alle nicht im 
rmorane, 17) Taucher (Eistaucher 


bentaucher). i f jli 
Auch wird der A der bisher üblichen Weiſe betriebene Krammets⸗ 
vogelfang durch die Vorſchriften dieſes Geſetzes nicht berührt. po sj 
8 9. Die landesrechtlichen Beſtimmungen, welche zum Schutze der 
— — — — nn ea —.— — —— —.— — 
n zu erkennenden afen dürfen jedo en er 
dieſem Geſetze angedrohten Strafen nicht überſteigen. 2 j 


(Sägetaucher, Tauchergänſe), 14 
Binnenlande brütende aal 16) 
und Hauben | 


nommene Bauftelle für ungeeignet hält 


38 Eine längere Debatte entwickelte ſich für 
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enn igi en. ftellte 
erhältniß zu 


t. Zu 
betreffend % 


Wo © 1 für das 
in je 


entgegenzunehmen. Die Controlverſammlungen würden nach wie vor in 
den bisherigen Stationsorten der Landwehr⸗Compagnien ſtattfinden. 


. mehr 
uſammen aus einem Mehr: 
I, bei der claſſificirten Ein⸗ 


Wohnungsgelbaufchüffe 208675 
3 WM. und auf die Koſten der 1 


[Das bürgerliche Geſetzbuch für das Deutſche Reich, 
deſſen lange erwartete und erſehnte Fertigſtellung vor einiger Zeit 
gemeldet worden iſt, wird ohne Aufenthalt durch die Preſſe veröffent⸗ 


erbot nicht. Auch findet das Verbot keine Anwendung auf das Ein⸗ 
1 deinen 1 den Verkauf der Eier von Stranboögeln, See licht werden, und zwar ift das Verlagsrecht des Entwurfs und der 
chwalben, Möven und Kiebitzen, jedoch kann durch Landesgeſetz oder durch] dazu gehörigen Motive der bekannten Verlagsbuchhandlung für 


landespolizeiliche Anordnung das Einſammeln der Eier dieſer Vögel für 
beſtimmte Orte oder für bestimmte Zeiten unterſagt werden. 
$ 2. Verboten iſt ferner: 

a. das Fangen und die Erlegung von Vögeln zur Nachtzeit mittelſt 
Leimes, Schlingen, Netzen oder Waffen; als Nachtzeit gilt der Zeit⸗ 
raum, welcher eine Stunde nach Sonnenuntergang beginnt und eine 
Stunde vor Sonnenaufgang endet; ad 

b. jede Art des Fangens und der Erlegung von Vögeln, fo lange 
der Boden mit Schnee bedeckt tft; 

c. das Fangen von Vögeln mit Anwendung von Körnern oder 


Staats⸗ und Rechtswiſſenſchaften von J. Guttentag (D. Collin) über 
tragen worden. p 


[Der Berliner Qmeigverein des Deutſchen Samariter: 
Vereins! hielt unter Vorſitz des Generals v. Rauch in dem Falk⸗Real⸗ 
ai feine Generalverſammlung ab. Der Jahresbericht A bob 
ie ung des Vereins eine recht erfreuliche geweſen. Die Zah 
der Mitglieder iſt von 275 auf 464 geſtiegen, darunter Damen = 
118 Herren. Die lebenslängliche Ne haben 30 Damen — 

Herren erworben. Untereurſe zur Ausbildung im Samariterdienſt wurden 


Fangens ſowie das Fangen mit Vorkehrungen, welche eine Maſſenvertilgung 


12) Störche (weiße oder Haus⸗ und ſchwarze oder Waldſtörche), 13) Säger 
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mit koſtbaren Teppichen, 


17 abgehalten, einer für die 1 ennen Wilhelm und Victoria und die 
Damen ihres Hofſtaates, 6 für die Damen des Vereins, einer für die 
jungen Mädchen des A für Töchter höherer Stände, 2 für 
Fr n des Vereins, 3 für Mitglieder von Berufsgenoſſenſchaften, einer 

r Turnvereine, 2 für die Dienerſchaft des Kronprinzen und einer fü 
Damen und Herren in Steall. Auch 60 Mitglieder der en Feuer⸗ 
wehr und einzelne Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr in Steglitz ſind 
im Samariterdienſt ausgebildet worden. Insgeſammt haben ſich im 
letzten Jahr 1100 Damen und 1019 Herren an den Curſen betheiligt. 
Repetircurſe waren 28 eingerichtet und von 440 Damen und 344 Herren 
beſucht. Als Lehrer waren Dr. Filter, Dr. Bögehold und Dr. Pürkiſch 
thätig. Das Vorurtheil der Aerzte gegen das Samariterweſen beginnt, 
wie General v. Rauch bemerkte, immer mehr zu ſchwinden. Im Januar 
dieſes Jahres begannen ein Curſus für Damen und 4 Repetircurſe für 
Mitglieder von Berufsgenoſſenſchaften. Die Einnahmen des Vereins bez 
trugen 1228 M., die Ausgaben 1018 M. Der ausſcheidende Vorſtand 
wurde wiedergewählt. Vor Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten 

elt Dr. . einen Vortrag über die Kinderheilſtätten und deren 
Einfluß auf die Verminderung der Kinderſterblichkeit. 


[Der Ausſchuß der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur 
Vorprüfung der Giltigkeit der Stadtverordneten- Wahlen] 
hat in feiner unter Vorſitz des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Pr. Stryck 
abgehaltenen Sitzung über die Einſprüche gegen die Wahlen der Stadt: 
verordneten Fähndrich, Splettjtößer und Dr. Hermes berathen. 
Der Antrag des Ausſchuſſes an die Stadtverordneten⸗Verſammlung geht 
dahin, die Wahlen der Herren Fähndrich und Dr. Hermes für giltig, 
diejenige des Herrn Splettſtößer aber für ungiltig zu erklären. Durch 
Zeugen iſt zu beweiſen, daß bei der Wahl des Herrn Splettſtößer 
eine erhebliche Zeit nach dem Schluſſe des Wahltermins um 
Uhr erft die Thüren zum Wahllokal geſchloſſen wurden. Dieſer 
Umſtand iſt von etwa zwanzig bis dreißig Pans dazu benutzt 
worden, noch das Wahllokal zu betreten und ihre Stimmen abzugeben. 
Nun iſt aber die Wahl nur mit einer Mehrheit von 14 Stimmen erfolgt 
und ebenfalls durch er aer S iſt feſtgeſtellt, daß die ſämmtlichen 
Wähler, welche nach 6 Uhr ihre Stimmen abgegeben haben, und es ſollen 
deren ſehr viele geweſen ſein, mit Ausnahme von drei Perſonen, welche 
ihre Stimme dem Herrn Oswald Berliner gaben, für Herrn Splettſtößer 
geſtimmt haben. 


[Der verftorbene Geheime Sanitätsrath Eulenburg] hat 
dem ſtädtiſchen Aſyl für nächtliche Obdachloſe mittelſt letztwilliger Ver⸗ 
ordnung 3000 M. mit der Anweſung vermacht, daß, ſoweit die Zinſen 
aus dieſem Capital reichen, jedem in der Anſtalt nächtigenden Obdach⸗ 
loſen beim Verlaſſen der Anſtalt eine Naturalſpende verabfolgt werde. 


[Ein Künſtlerfeſt in Berlin.] Der aus zeitigen und ehemaligen 
Studirenden der königlichen Kunſtſchule chen Berein Pallas gab in 
dem Wintergarten und den angrenzenden Feſträumen des Hotels Alerander: 
plab am Sonnabend ein großes orientaliſches Feſt, zu welchem, wie 

ie „Boff. Ztg.“ erzählt, in großen Schgaren Beſucher und Beſucherinnen 
aus Berlin und von außerhalb herbeigeſtrömt waren. Den Wintergarten 
hatte man in einen türkiſchen Prachthof umgewandelt, deffen Wände reich 
Waffen, Trophäen und allerlei Zierrath bedeckt 
waren. Die Nordwand zeigte als Hintergrund eine ſtolz aufgebaute 
Moſchee, von deren Vorplatz aus eine breite Freitreppe in den Hof hinab⸗ 
rte, während ringsher ſich gar ſtattliche Galerien erumzogen, welche 
höchſt maleriſcher Weiſe die bewegten Gruppen der dichtgedrängten Zu⸗ 
ſchauer aufnahmen. Der Freitreppe gegenüber waren Ehrenplätze in 
rößerer Zahl für die Damen und Güfte vorgeſehen, unter denen man die 
rofeſſoren Hertzer, Goſch und Nothnagel, die Architekten Sputh, Wentzel 
und viele „alte Herren“ bemerkte. Gegen 10 Uhr begann das eigentliche 
Feſtſpiel, das mit einem Aufgebot von Pracht und Kunſt ins Werk geſetzt 
wurde, das immer aufs Neue in Erſtaunen ſetzte. Nach einigen vorbe- 
reitenden Auftritten, bei denen in zeitgemäßer Weiſe neben einem Maler 
einige „ſchwarze Seelen“ die Hauptrolle ſpielten, erſchien in vollem Glanze der 
Bey von Ismir mit einem funkelnden goldblitzenden Hoſſtgat, beffen herr⸗ 
liche Gewänder Frauen von grober Schönheit verbargen. Die Baſchibozuks, 
die Großwürdenträger und die Sklaven aller Nationen gaben ſich die denk⸗ 
irſte Mühe, ſich, ihre 8 und ihre Coſtüme in beſtem Licht er⸗ 
{f en zu laſſen, und das efolge des Emirs von Teheran, feine Tam- 
tamſchläger, namentlich feine jugendlichen Tſcherkeſſinnen eiferten den Gaſt⸗ 
gebern nach beſten Kräften nach. Den Glanzpunkt des Feſtes bildeten die 
eingelegten Tänze, wobei die Odalisken in ihrer reichen Tracht durch Lieb⸗ 
reiz, die Beduinen durch männliche Kraft und Gewandtheit, die Tſcherkeſſinnen 
durch natürliche Anmuth Stürme von wohlverdientem Beifall herauf⸗ 
beſchworen. Der poetiſch gehaltene Text (vom Maler J. Linckelmann) verwob 
in geſchickter Weiſe den Verlauf der Handlung und ſchloß mit einer hübſchen 
Gr Rang an den letzten Aufenthalt des Kronprinzen in Jerufalem. 


* 


Außer dem Bey (Geisler) und dem Emir Lavir⸗enz⸗Eddin (Laverenz) traten 


Stadt Theater. 
Mittwoch, 1. Februar. 
Erſtes Gaſtſpiel der Großh. Oldenburgiſchen Kammerfängerin 

Frau Moran⸗Olden. 
„Fidelio.“ 

Es gilt noch immer als ungewiß, ob die Hauptrolle in Beethoven's 
„Fidelio“ für hohen Sopran oder für tiefen Mezzoſopran geſchrieben 
iſt. Daß die Rolle in jedem Falle eine der größten und dankbarſten 
iſt, wiſſen alle Sängerinnen, und keine, deren Stimmmittel nur 
irgendwie an ſie heranreichen, wird ſie ſich entgehen laſſen. Sie wird 


in Folge defen nicht nur von Sopranen aller Färbungen, ſondern 


fogar von Altſtimmen geſungen. Den muſikaliſchen Anforderungen in 
ihrer ganzen Ausdehnung wird ſelten eine Stimme gerecht. Die 
Rolle iſt eben, wie es bei der eigenthümlichen Entſtehung der Oper 
nicht anders ſein kann, ein Miſchding. In der erſten Bearbeitung 
des „Fidelio“ iſt die Leonore für ausgeſprochenen hohen Sopran be⸗ 
rechnet, ebenſo wie in der zweiten. Was aus dieſen beiden Bear- 
beitungen in die dritte übergegangen ift, bewegt ſich mit Vorliebe in 
den hoͤchſten Tonlagen, was dagegen in der dritten neu hinzu⸗ oder 
umcomponirt worden iſt, bewegt ſich in der tieferen Stimmregion. 
Faſt der ganze zweite Act liegt fo hoch, daß Sängerinnen, deren Höhe 
nicht leicht und mühelos angiebt, ihre liebe Noth damit haben, und 
ohne beſtändiges Foreiren kaum durchkommen können. Frau Moran⸗ 
Olden's Stimme iſt, wie man auch aus ihrem Sprechtone erſehen 
kann, von Natur eine tiefe. Die hohen und höͤchſten Töne ſtehen ihr 
allerdings zur Verfügung, erforderlichen Falls ſogar in vollſter Stärke, 
aber ein längeres Verweilen in der hohen Lage iſt trotz aller Geſangs⸗ 
kunſt nur bei Anwendung eines die Schönheit des Tones beinträchtigenden 
Druckes durchführbar. Zieht man dieſen Punkt in billige Erwägung, ſo 
wird man der Leonore der Frau Moran⸗O 1d en im Großen und Ganzen 
aufrichtige Bewunderung nicht verſagen können. Das erſte Auftreten 
Fidelio's berührte nicht ſompathiſch. Die unanſehnliche, gedrungene 
Geſtalt, der inſignificante Ausdruck des Geſichts, die ganz unmänn⸗ 
liche Friſur, das überhaſtete Sprechen — das Alles war nicht ge⸗ 
eignet, ein günstiges Vorurtheil zu erwecken. Aber nach wenigen 
Minuten war der Bann gebrochen. Der Geiſt, den die Künſtlerin 
ihrer Rolle einzufloßen wußte, ſiegle über die fpröden Aeußerlichkeiten. 
Von Scene zu Scene folgte man den Vorgängen auf der Bühne 
mit ſteigendem Intereſſe. Nach der großen Arie: „Abſcheulicher, wo 
eilt du hin“, nahm der Enthusiasmus der Zuhörer ungewohnte 
Dimenfionen an. Die Gewalt und Schönheit der Stimme, die un- 
bedingte Beherrſchung des überreichen Materials und das Feuer des Bor- 
trags riffen gleichmäßig zur Bewunderung hin. Der Schlußſatz des erſten 
Finales erhielt durch das prononcirte Herandarbeiten einzelner, ſonſt 
unbeachtet vorüberhuſchender Momente (4. B. des wiederholt vor- 
kommenden Ausrufs „den Frevler“) ein überaus charakteriſtiſches Ge⸗ 
präge; es wurde nichts hinein interpretirt, aber das, was in der 
Composition verborgen liegt, mit Geit und Verſtand herausgeholt. 
Im zweiten Acte ſtand die Schauſpielerin über der Sängerin. Die 


ſollen gewährt werden, doch 


der Scheich der Beduinen Osman Link⸗el⸗man⸗deb (Linckelmann), der 
ournaliſt Entenreich (Hartmann), der Maler Flott re und bie 
amen Fräulein Vogel und Schütze aus dem farbenreichen Bilde befonders 
ervor. — An das Feſtſpiel of 1151 noch eine nz phantaſti⸗ 
chem Schmuck vorgetragene, von oriental nenn ginellen Weiſen 
durchzogene Mimik an, worauf um 11 Uhr eine Erfriſchungspauſe eintrat, 
welcher unmittelbar ein ausgedehnter Feſtball folgte. Als künſtleriſche 
Gabe brachte die „Pallas“ eine Feſtzeitung zur Vertheilung, die in launiger 
we E a. Erinnerungen an die letzte Künſtausſtellung in Wort und Bild 
verewigte. s 
[Die ſtrikenden Sattlergefellen] hielten am Mittwoch eine all⸗ 
gemeine 5 ab. Auch die Fabrikanten hatten einen Angeſtellten 
der Dotti'ſchen Fabrik entſandt. Derſelbe wurde, ſo berichtet die „Volks⸗ 
Eu von den Strikenden erkannt, aber — a gelaſſen. Auf Vor⸗ 
chlag des Vorſitzenden, Sattler Kabel, wurden vor Eintritt in die weiteren 
Verhandlungen die bisherigen proviſoriſchen Comitémitglieder Aßmann und 
Marz einſtimmig beauftragt, die weiteren Verhandlungen mit den Fabri⸗ 
kanten zu führen. Als Hauptredner trat der Sattler und Tapezierer 
Krüger, ein bekannter Redner in der Arbeiterbewegung, auf. Neben den 
allgemein bekannten Ausführungen über die Verhältniſſe, welche die Groß⸗ 
production und das Submiſſionsweſen auch für das Sattlergewerbe ge⸗ 
ſchaffen, ermunterte der Redner die Strikenden zum Ausharren. Die 
Aeußerungen der Fabrikanten, daß ſie die Arbeiten auswärts würden an⸗ 
fertigen laffen, feien nur blinde Schreckſchüſſe. Die Firma Hoffmann habe 
zwar das Gerücht verbreiten laffen, fie würde eventuell 60 000 Stück Pa- 
tronentaſchen in Oeſterreich anfertigen laſſen, auch darüber könnten die 
Strifenden unbeforgt fein. In Oeſterreich warte man nicht auf die 
60 000 preußiſche Patronentaſchen, man rüſtet dort auch und hat mit der 
eigenen Arbeit vollauf zu thun. Die Termine für die Ablieferung ſtehen 
feſt, ſo gern die Fabrikanten ſie hinausgeſchoben haben möchten. Es 
gelte nur, einig zu ſein, um u. für ſich etwas von dem gegen: 
wärtigen großen Geſchäft zu retten. Nach dieſer großen Militär⸗Epoche 
folge wieder der Krach, wo die Sattler fechten gehen können. — Die 
andern Redner ſchloſſen ſich zumeiſt dieſen Ausführungen an. Einer 
der Strikenden führte aus, daß die Fabrikanten für einen Torniſter 
14,75 M. erhielten, die Auslagen erfordern insgeſammt 10 Mark, das bis⸗ 
herige Arbeitslohn 2,60 M., ae einen — von 2,15 M. pro 
Torniſter. An einem Helm (7 M.) betrage der Reingewinn 1,40 M. und 
an einer Patronentaſche (4 ma 1 M. Ein tüchtiger Torniſterarbeiter 
könne nur 12 Stück pro Woche fertigen, ergiebt 31,20 M. Davon gehen 
noch pro Torniſter 50 Pf. auf Zuthaten, Garn, Wachs, Nägel u. ſ. w. ab, 
die der Arbeiter liefern muß. Der wirkliche Arbeitsverdienſt ergiebt alſo 
nur 25,20 M. Die Fabrikanten könnten wohl etwas zulegen und ver⸗ 
dienten dabei, da einzelne bis 800 Arbeiter in der Saiſon beſchäftigen, 
immer noch mehr als in anderen e Ihre Behauptung, 
daß die Militärbehörde das Arbeitslohn mit den Fabrikanten vereinbart 
hätte, ſei nicht zutreffend. Er ſelbſt habe in einer Militär⸗Werkſtätte für 
den Torniſter 3,10 M. erhalten und die Zuthaten noch dazu geliefert bekommen, 
und dieſe Torniſter waren noch nicht ſo complicirt als die heutigen, für welche 
die Fabrikanten nur 2,60 M. geben. Er hoffe deshalb, daß der Kriegsminiſter 
die Bitte der Strikenden, welche ſie in der Denkſchrift ausgeſprochen, nicht 
abſchläglich beſcheiden, ſondern genau prüfen und unterſuchen werde. — 
Neben der Erörterung der Löhne wurden noch lebhafte Klagen über die 
ſchlechten Ventilationsverhältniſſe in den Werkſtätten, wo die Arbeiter 
geradezu eingepfercht feien, laut, ebenſo über Maßregelungen. Beſchloſſen 
wurde, einen A * an ſämmtliche Sattler und Täſchner Deutſchlands 
u erlaſſen, um den Zuzug fern zu halten und Geldunterſtützungen zu 
enden. In zwei Reſolutionen erklärten die Strikenden, ihre Forde⸗ 
rungen, 3 Mark Arbeitslohn für den Torniſter, 1 Mark für die Patronen⸗ 
taſche (ſowohl Vorder⸗ wie Hintertaſche) und 50 Pf. für den Helm in 
allen Fällen aufrecht zu erhalten. Daneben ſoll als neue For riw 


— 


die Lieferung des Materials (dev Zuthaten, Zwirn, Wachs, Nägel u f. w. 
ſeitens der Fabrikanten aufgeſtellt werden. Die Zuſchneider, Schärfer u 
Kleber der Loh'ſchen Fabrik haben gleichfalls die Arbeit niedergelegt. Das⸗ 
ſelbe wird von den Zuſchneidern ꝛc. der übrigen drei Fabriken und der 
ſog. Hausinduſtrie (in der Kunſtſprache „Sackreißer“ genannt) erwartet. 
Die Lohnarbeiter ſollten gleidh alls eine Erhöhung ihres Lohnes für 
tüchtige Arbeiter auf 30 Mark per Woche durchzuſetzen ſuchen. Die 
Zahl der Strikenden iſt bereits auf 1500 geſtiegen. Unterſtützungen 
wurde ſowohl vom rſitzenden wie 
von den andern Rednern davor gewarnt, ſi Uebergriffe 
gegen die Arbeitenden zu Schulden kommen zu laſſen. 
Wegen Entfaltung eines politiſchen Emblems!] hatte fid 
der Dr. med. Herr v. Dziembowski zu Samter in der Reviſionsinſtanz 
vor dem Strafſenat des Kammergerichts zu verantworten. Am 19ten 
Juni v. J. hatte der nur aus Polen beſtehende „gymnaſtiſche Verein 
Falke“ (Sokol) die behördliche Erlaubniß erhalten, zur Feier der Stan⸗ 
dartenweihe unter Vorantritt eines Muſikcorps einen Ausflug nach dem 
Piaskower Wäldchen zu machen, jedoch ſollte die Standarte, deren Abbil⸗ 


Stimme verſagte zwar nie ihren Dienſt, aber es mußte doch auch 
oft ein ſtarkes Foreiren der hohen Töne zu Hilfe genommen werden. 
Die Leidenſchaftlichkeit des Spiels, die innere Antheilnahme an Allem, 
was auf der Bühne vorging, half jedoch auch darüber hinweg. Ver⸗ 
fehlt in der Auffaſſung war eine einzige Stelle, freilich gerade die 
wichtigſte. In der bekannten Stelle: „Tödt' erſt ſein Weib“, nahm 
Frau Moran⸗Olden die erſten drei Worte auffallend langſam 
und bedächtig. Das vierte, den Ausſchlag gebende Wort konnte nun 
mit höchſter Kraft herausgeſtoßen werden und war wohl von 
faseinirender Wirkung, aber nicht im Beethoven'ſchen Sinne. Nicht 
berechnet ſoll der ganze Paſſus zum Vortrag gebracht werden, 
ſondern unbewußt, in der hoͤchſten Erregung. Der Zuhörer darf 
nicht durch die Sängerin auf dieſe Stelle ſorgſam vorbereitet werden, 
ſondern muß überraſcht und ergriffen ſein, wenn ſie wie ein Blitz⸗ 
ſtraht eintritt. Das Duett mit Floreſtan brachte Frau Moran⸗Olden, 
die durch Herrn Walther vortrefflich unterſtützt wurde, eine ganze 
Serie von Hervorrufen ein; auch hier ließ die Verve des Vortrags 
einen Zweifel an der Vollkommenheit der Tongebung kaum aufkommen. 
Frau Moran⸗Olden wird mit der begeiſterten Aufnahme, die ihre 
Leonore gefunden hat, gewiß zufrieden ſein, mit dem Beſuche der 
Vorſtellung nicht. Das Parquet war etwa zur Hälfte beſetzt, und 
auch ſonſt waren recht bedenkliche Lücken zu bemerken. Für Freitag 
iſt „Triſtan und Iſolde“ angeſetzt, zum erſten Male in Breslau. Wir 
können natürlich nicht im Voraus wiſſen, in wie weit dieſes Wagniß 
gelingen wird, aber, wenn auch in dieſem Falle der Appell an das 
kunſtverſtändige und kunſtliebende Publikum vergeblich ſein ſollte, dann 
wird man es der Direction des Stadttheaters nicht verübeln können, 
wenn ſie von der Aufführung außerordentlicher Kunſtwerke ſchließlich 
ganz abſtrahirt. 

Ich kann meinen Bericht über den „Fidelio“ nicht ſchließen, ohne 
eines Fehlers Erwähnung zu thun, deſſen ſich keine Sängerin, und 
fehe fie noch fo hoch, ſchuldig machen dürfte. Ich meine damit die 
willkürliche Veränderung des vom Componiſten Geſchriebenen zum 
Zwecke des bloßen Effects. Wenn es erſt ſowelt kommt, daß 
jeder Sänger und jede Sängerin das Recht für fih in An- 
ſpruch nimmt, in unſeren claſſiſchen Werken ohne jeden Grund 
beliebige Veränderungen vorzunehmen, dann werden wir es 
bald erleben, daß die Meiſterwerke der muſtkaliſchen Litteratur 
bis zur Unkenntlichkeit entſtellt werden. Vor drei Jahren gaſtirte Frau 
Mielke als Leonore im Stadttheater. Ich ſchrieb damals: „Frau Mielke 
verſteht es, einzelne Momente kräftig herauszuarbeiten und dabei die 
ganze Wucht ihres Organs zu entfallen. So lange ſich dies Streben 
nach Effect mit den Intentionen und Vorſchriften des Componiſten 
deckt, kann man ſich damit recht wohl einverſtanden erklären; ſobald 
aber der Compoſition Gewalt angethan wird und Dinge hinzugefügt 
werden, die dem Original fremd ſind, muß dagegen ernſtlich remonſtrirt 
werden. Hiervon nur ein Beiſpiel. In der großen Arie der Leonore: 
„Abſcheulicher, wo eilt du hin?“ bildet der Schlußſatz eine wohl 
berechnete, unauſhoͤrliche Steigerung, die ihren Gipfelpunkt im vor⸗ 
legten Tacte auf dem hohen h erreicht. Frau Mielke zerſtoͤrte diefe 


— der Behörde übergeben war und welche einen Falken enthielt, unters 
wegs verhüllt bleiben. nn 5 geihah auch, jedoch wurde die Standarte 
dann an einem Baume aufgehängt, wo fte enthüllt dem Publikum ſichtbar 
war. Ein das Feſt beſuchender! endarm bemerkte an dem Emblem noch 
den beſonderen Schmuck von Bändern in den polniſchen Nationalfarben 
roth und weiß, ſo daß die Standarte mit dieſem Farbenſchmuck und dem 
darauf abgebildeten weißen Falken, der dem altpolniſchen weißen Wappen⸗ 
adler febr ähnlich war, (I) feiner Anſicht nach als altpolniſches Emblem 
erſchien, deſſen Enthüllung nach der Re r vom 14. Sep⸗ 
tember 1878 verboten war. Das Schöffengericht, e die Strafkammer 
zu Poſen erachteten auch die Anwendung der erwähnten Verordnung auf 
obigen Thatbeſtand für gerechtfertigt und verurtheilten die vier Vorſtands⸗ 
mitglieder, darunter Herrn v. D., zu je 20 Mark Geldſtrafe. Die von 
Herrn v. D. hiergegen eingelegte Revifion wurde vom Kammergericht, 
—— die Feſtſtellung des Vorderrichters als correct erachtete, wrid- 
gewieſen. 

[Als Hochzeitsgeſchenk] zur Vermählungsfeier des Prinzen Heinri 
von Preußen mit der Prinzeß Irene von Heffen läßt die Stad 
Kiel einen monumentalen Springbrunnen herſtellen, welcher auf dem Hofe 
des Schloſſes zu Kiel aufgeſtellt werden wird. Den Unterbau wird die 
„Kilia“ zieren. Die ganze Arbeit wird nach den Entwürfen und Zeich⸗ 
nungen des Profeſſor Lührſſen in Berlin angefertigt. 

Danzig, 31. Januar. [Schreiben des Kronprinzen.] Ober⸗ 
bürgermeiſter, Geheimrath v. Winter ſteht bekanntlich ſchon ſeit Anfang 
der jechgiger Jahre in nahen Beziehungen zum Kronprinzen. Einen 
neuen Beweis für das Fortbeſtehen dieſer Beziehungen liefert nun das 
nachſtehende Glückwunſchſchreiben, welches Herrn v. Winter anläßlich 
ſeines 25jährigen Jubiläums als Oberbürgermeiſter von Damig, welches 
am 6. Januar hier unter großer Betheiligung aus allen Schichten der 
Bevölkerung und der verſchiedenen Behörden gefeiert wurde, aus San 
Remo zugegangen iſt. Daſſelbe lautet: „Meine herzlichen Glückwünſche 
ſende ich Ihnen zur Feier Ihres Jubiläums und freue mich, Sie an der 
Spitze einer Verwaltung begrüßen zu können, in welcher Sie durch fünf⸗ 
n in unermüdlicher Sorgfalt für das Wohl der Stadt 
und ihrer Bewohner thätig waren. Möge Ihnen noch lange Zeit Kraft 
und Freudigkeit des Schaffens erhalten bleiben. San Remo, 10. Jan. 1888. 
Ihr wohlgeneigter Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 


l Defterreid-Ungarn, 

[Raubmordverſuch.] Das Dunkel, welches bisher über dem Nja ubs 
mordverſuch in der Neuthorgaſſe zu Wien ſchwebte, ift endlich gelichtet 
worden. Agent Frankenſtein hat ſchon vor einer Woche geſtanden, daß er 
den Raub bei der Herrſchaft der Julie Kuhnert vollführt habe; er 
leugnete jedoch, den Mordverſuch an dem Mädchen begangen zu haben, 
und auch Julie Kuhnert ſtellte entſchieden in Abrede, daß ihr Geliebter 
Fulle une den Schuß auf ſie abgegeben habe. Neuerdings ſchritt nun 
ulie Kuhnert zu einem Geſtändniſſe. Sie geſtand, daß ſie mit Franken⸗ 
ſtein verabredet hatte, daß er den Schmuck ihres Dienſtgebers rauben und 
ſie dann leicht verletzen ſolle, damit es den Anſchein habe, als liege ein 
Raubmordverſuch vor. Frankenſtein ſcheint ſich nun die Sache überlegt 
und Julie Kuhnert ſchwer verletzt zu haben, in der Abſicht, dieſelbe zu er⸗ 

morden, um ſich allein in den Beſitz des Schmuckes zu ſetzen. 


Nuß la B d. . 
Hofball.] Aus St. Petersburg, 28. Januar, wird 2 

BR bei große Hofball im Winterpalaſte, der erſte in dle er Saiſon, 
ganz beſonders gelungen. Es waren über 3000 Einladungen ausgeſchi 
Bonden, und ungefähr 2800 oii hatten ſich eingefunden. Nicht leicht 
wird ein zweiter Hof im Stande ſein, age Pracht zu entfalten und einer 
ſo großen Zahl von Gäſten bei Tiſche zu ſerviren. Bei Gelegenheiten 
wie bs wird die Hofverwaltung auf eine ftrenge Probe geftellt; es mug 
aber ſofort hervorgehoben werden, daß dieſelbe fid ihrer Aufgabe auf das 
Glänzendſte entledigte. Alles ging mit der größten Präciſion vor ſich. 
Kurz nach halb zehn Uhr verließen Zar und Zarin unter den Klängen der 
berühmten Polonaiſe aus Glinka's „Das Leben für den Zaren“ die inneren 
Gemächer unter Vorantritt der höchſten Hofchargen und paſſirten freund- 
lich grüßend die verſchiedenen Säle. In Doppelreihen ſtanden dicht ge⸗ 
drängt die geladenen Damen in Toiletten, die von Juwelen funkelten, und 
Herren in goldſtrotzenden Civil⸗ oder Militäruniformen. Beim erſten der 
— — drei Rundgänge führte der Kaiſer die Kaiſerin. Beim zweiten 


aiſerin vom Thronfolger 
Kaiſer die Gemahlin des öfterreichif 5 Bo e dee 
Wolkenſtein⸗Troſtburg (frühere Gräfin Schleinitz), geleitete. Beim dritten 
Rundgang wurde die Kaiſerin vom deutſchen Botſchafter, General von 
Schweinitz, als Doyen des Corps diplomatique geführt, während der 
Kaiſer Lady Morier, die Gemahlin des engliſchen Botſchafters, den Arm 
reichte. Bis zur 8 eits⸗Erklärung des Großfürſten⸗Thronfolgers 
war es Sitte, daß die Kaiſerin ſich beim zweiten Rundgange vom Doyen 
und beim dritten Rundgange vom zweiten Doyen des diplomatiſchen Corps 


gutgemeinte Abſicht Beethoven's lediglich um des größeren Effectes willen, 
indem ſie bereits auf der Fermate vor dem zweiten Einſatz der Worte 
„Ich folg' dem innern Triebe“ einen Salto mortale von dem hohen 
zum tiefen h (alſo über zwei Octaven) einlegte. Brillant ausgeführt, 
macht ſo Etwas auf den ahnungsloſen Zuhörer einen frappirenden, 
faſt möchte ich ſagen, verblüffenden Eindruck. Man denkt im Augen⸗ 
blick nicht an die Achtung, die Beethoven's Meiſterwerk zukommt, 
fondern an den rein ſinnlichen Klangreiz, und findet wohl ſolche keck 
hinzugeſetzte Verbeſſerungen „einfach großartig“. Wer genauer darüber 
nachdenkt, wird ein ſolches Verfahren für „einfach pietätlos“ erklären 
müſſen.“ — Frau Moran⸗Olden verfuhr genau ebenſo, wie ehemals 
Frau Mielke. Das Gerechtigkeitsgefühl, welches für eine der unent⸗ 
behrlichſten Eigenſchaften eines Kritikers gilt, verlangt, daß der größeren 
Künſtlerin das nicht nachgeſehen werde, was an der kleineren ſtreng 
getadelt werden mußte. E. Bohn. 


Lobe Theater. 
Mittwoch, 1. Februar: 
„Die viebesleugnerin.“ 
Schauſpiel in 4 Acten von Robert Miſch. 

Die bezähmte Widerſpänſtige Shakeſpeare's und die Donna Diana 
Moreto's ſind nicht ohne weibliche Leibeserben geſtorben, im Gegen⸗ 
theil, wer in der dramatiſchen Litteratur herumſucht, der findet un⸗ 
zählige Frauen und Mädchen, in denen das Schickſal der beiden Ur 
ahnen aller Liebesleugnerinnen je nach der Verſchiedenheit der Perſön⸗ 
lichkeiten und Verhältniſſe mannichfach vartirt erſcheint. Die Liebe ift 
nun einmal des Weibes Lebenselement; das iſt keine bloße Behaup⸗ 
tung lyriſcher Dichter aller Grade und Nationen, ſondern das liegt 
in der Natur des Weibes. Diejenigen, die ſich der allumfaſſenden 
Macht der Liebe zu entwinden ſuchen — es mag dies zuweilen vor: 
kommen, obwohl in dem neuen Stück, das wir am Mittwoch im 
Lobetheater geſehen, Jemand behauptet, es gebe keine freiwillige 
alte Jungfer —, fie müſſen ſchließlich doch an ſich erfahren, dap fih 
die Natur kein Schnippchen ſchlagen läßt. Wohl denen, die dieſes 
Einſehen zu rechter Zeit gewinnen! Ihnen geht es beſſer, als der 
bedauernswerthen Baronin Leontine von Ettersheim, deren Bekannt⸗ 
ſchaft wir vorgeſtern im Lobetheater machten. Daß die Frau recht 
unglücklich war, laſen wir von ihrem ſchönen Antlitz im erſten Augen⸗ 
blick unſeres Zuſammentreffens mit ihr ab; und wir begreifen es, daß 
fie mit dem Schickſal hadern muß, wenn wir hören, daß fie fiğ von 
ihrem Gemahl, dem Freiherrn Cäſar von Ettersheim, vernach⸗ 
läſſigt wähnt. Ja, fo find die Frauen! Leontine hat ihrem 
Gatten die Hand gereicht ohne ihn zu lieben, und dies Ver⸗ 
hältniß beruhte auf Gegenſeitigkeit. Man hatte fih vor dem Abſchluß 
des Bündniſſes mit größter Offenheit eingeſtanden, daß man einander 
achte; ein Mehreres, nämlich daß man einander liebe, hielt man nicht 
für nöthig zu einer ordentlichen Ehe! Du lieber Gott, die Liebe if 
eine Sache der Einbildung! Es giebt keine Liebe! Die Ehe iſt ein 


zühren ließ. Seither wurde die Aenderung getroffen, daß die Kaſſerin 
den Doyen zum dritten Rundgange, den zweiten Doyen zur erſten Qua⸗ 
drille auffordert. Vorgeſtern wurde aber von dieſer herkömmlichen ei 
inſofern abgewichen, als nicht der zweite Doyen, der le p oaf er 
Marſchall Schakir Paſcha, ſondern der Na ede e Botſchafter 
Graf Wolkenſtein⸗Troſtburg zur erſten Quadrille aufgefordert wurde. Im 
diplomatiſchen Corps wurde dies als eine ganz beſondere, dem Ver⸗ 
treter des Kaiſers von Oeſterreich erwieſene Aufmerkſamkeit gedeutet. 

ur zweiten Quadrille forderte die Kaiſerin den däniſchen Geſandten. 

eneral von Kiar, auf. Während des Thees und während des Soupers 
hatte der türkiſche Botſchafter Schakir Paſcha den N zur Rechten 
der Kaiſerin, und es wurde ihm in der ſchmeichelhafteſten Weiſe bedeutet, 
daß der obenerwähnten Aenderung des herkömmlichen Ceremoniells weder 
für ihn als dire. noch für ſein Land eine unangenehme Deutung unter⸗ 
legt werden dürfe. 


[Die Studentenunruhen in Rußland.] Seit mehreren 
Wochen ſind bekanntlich faſt ſämmtliche Univerſitäten in Rußland ge⸗ 
ſchloſſen und ihre Wiedereröffnung it auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 
Die Schließung erfolgte, weil die Studenten, welche durch das neue 
Statut in einer geradezu erniedrigenden Weiſe gemaßregelt wurden, 
ſich gegen die Perſonen auflehnten, die das harte Statut durch die 
Ausführung noch widerwärtiger machten. Beſonders war dies in 
Moskau der Fall, wo ein Inſpector Brisgalow die Studenten zum 
Aeußerſten trieb. Wir entnehmen dem Berichte eines ruſſiſchen Corre- 
ſpondenten der „Times“ die nachſtehende Schilderung der Vorgänge 
an der Moskauer Univerſität: 

Unter dem Regime des Inſpectors Brisgalow waren die zehn 
Carcerräume immer gedrängt voll. Nach außen hin wollte er aber 
E den Anſchein geben, als ob Alles durch ihn am beſten beſtellt wäre. 

r organiſirte einen Geſang⸗ und Muſikverein unter den Studenten, deſſen 
Leitung er übernahm, und . den Mitgliedern mancherlei Begünſti⸗ 
gungen. Aber die Mitglieder hatten andere Pflichten als Singen und 

uſiciren! Es wurde von ihnen erwartet, daß fie ihre Cameraden über: 
wachen und alle etwaigen Unregelmäßigkeiten ihren Vorgeſetzten berichten. 
Dieſes entwürdigende Syſtem theilte die Studenten in zwei Parteien, 
Spione und Spionirte. Ende November verbreitete ſich das Gerücht, 
Brisgalow werde gelegentlich des Studenten⸗Concertes am 4. December 
potan werden. Das Concert fand in dem Adelsſaale jtatt, und 
ei Beginn deſſelben ſchien Alles glatt zu gehen. *illein während das 
Auditorium mit Spannung den ngen der Erdmannsdorfer'ſchen 
Violine lauſchte, trat der Juriſt Sjenzawski auf Brisgalow zu und ver- 
ſetzte ihm mit den Worten: „Ich habe keine perſönliche Abrechnung 
mit Ihnen!“ eine ſchallende Ohrfeige. Brisgalow ſchrie um Hilfe 
und rief die Polizei herbei, die Sjenjawski ſofort verhaftete. Brisgalow 
wendete fih dann an den Curator der Univerſität, Herrn v. Kapniſt, 
und bot ſeine Demiſſion an. Dieſer aber lehnte dies ab und verfprach, 
die Sache irgendwie zu ordnen. Am nächſten Tage herrſchte große Auf 
regung an der Univerſität, insbeſondere unter den Juriſten. di ingen 
von einem Hörjaal zum andern und verſuchten, eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung für den nächſten Tag zu veranlaffen. Die ehemaligen Zöglinge des 
Katkow'ſchen Lyceums ließen es an Gegenanſtrengungen nicht fehlen, ja ſie 
gingen ſo weit, daß ſie den Thüreingang verſtellten, um ihre Collegen nicht 
einzulaſſen. Sie wurden jedoch bei Seite geſchoben und es wurde ver⸗ 
einbart, daß am nächſten Tage die Verſammlung in der proben Univerfitäts- 
alle ſtattfinden ſolle. Der Curator, Herr v. Kapniſt, ein ehemaliger 
taatsanwalt, kam zur Univerſität und richtete an die Juriſten eine ſehr 
ernſte und pathetiſche Anſprache. Aber ſeine Aufforderung, die Studenten 
ſollten ihre Sympathie für Brisgalow kundgeben, wurde mit Hohngelächter 
und Aus rufen des Unwillens aufgenommen. „Wer hinter Jemandens 
Rücken ſchreit, iſt ein 1 rief Curator Kapniſt wild aus. Das 
brachte die Studenten in Wuth und ſie begannen zu ziſchen und zu ſchreien, 

o daß der Curator in größtem Zorn und mit drohenden Aeußerungen die 

niverſität verließ. Am nächſten Tage verſammelten ſich etwa zweihundert 
Studenten in der Uniſitätshalle, während fünfhundert außerhalb derſelben 
warteten, umgeben von einer großen Menge von Zuſchauern. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde jedoch von der Polizei unterbrochen, die eingedrungen 
war und die äußere Thür abgeſchloſſen hatte. Die Studenten wollten ſie 
wieder öffnen, und dabei kam es zum erſten Handgemenge mit der Polizei. 
Die Polizei, unterſtützt von Hausmeiſtern, ſtand feſt, aber dennoch 
gelang cs den Studenten, fih in den Beſitz des Thores zu ſetzen; einige 
von ihnen wurden dabei allerdings verletzt, viele am Kopfe getroffen. 

a hu tudenten drangen nun von außen in die Halle und alle verlangten 
nach dem Rector. Dieſer war aber nicht Willens, fie zu empfangen. Endlich 
ließ er ſich *die eine Deputation in der Univerſitätshalle anzuhören. Sie 
verlangte: 1) die Entlaſſung Brisgalow's: 2) die Befreiung Sjenjawski's, 


; | verföhnlich, aber ausweichend. 


3) 8 des neuen Statuts und Wiederherſtellung des Statuts 
von 1863; 4) Strafloſigkeit für die Studenten wegen Veranſtaltung dieſer 
Verſammlung. Der Rector bemühte ſich, ſie zu beruhigen, ſprach ſehr 
Vor dem 1 äude hatten ſich 

inzwiſchen die Sachen ſehr ſchlimm Ar 8 Eine Abtheilung Koſaken 
ſchloß den Univerſitätshof in drei dichten Reihen ein, und nachdem das 
Militär vergeblich verſucht hatte, die Studenten zu zerſtreuen, begann es, 
auf dieſelben einzudringen und mit den kurzen Peitſchen auf ſie 
loszuſchlagen. Grit als ein Offizier, der bis dahin ruhig mit feinen 
Bekannten unter den Zuſchauern geplaudert hatte, von einem Studenten 
erſucht worden war, dies Schlagen einſtellen zu laſſen, hörten die Koſaken 
mit dem Schlagen auf. Als am 7. December ſich die Studenten wieder 
im Univerſitätshof verſammelten, wurde abermals Militärmacht gegen ſie 
aufgeboten. Die Koſaken ritten mit eingelegten Lanzen, wie gegen einen 
Feind, im Galopp gegen die Univerſität, die von einer großen Volksmenge 
umgeben war. Die Menge ſchrie, viele Weiber wurden ohnmächtig, die 
Studenten aber empfingen die Koſaken mit einem Base von gefrorenem 
Straßenkoth. Hierauf fingen die Koſaken an, von ihrer „Nagaika“, einer 
kurzen Knute, Gebrauch zu machen, und dazwiſchen fing die Polizei die 
Studenten ab, um ſie zu verhaften. Dennoch entkamen viele, aber die 
Koſaken machten Jagd auf fie von Straße zu Straße, von Hane zu Haus, 
jeden peitſchend, den ſie erreichen konnten. Zwei Koſaken, ie einen Stu⸗ 
denten gefangen hatten, packten ihn bei den Schultern, zwangen ihn, 
wachen ihren Fiat g gehen und festen dann die Hofe in ſcharfen 
rab. Nach dieſen Exeigniſſen verſuchten etwa tauſend Studenten, 
Univerſitäts Hörer, Zöglinge der Petrowski⸗ Akademie und der 
Technik, ein Meeting auf dem Straſtnoi = Boulevard abzuhalten. 
Eine Adreſſe von Studentinnen, die ihnen pun und Sympathie zu: 
ſprachen, wurde vorgeleſen und ſodann eine Reſolution beſchloſſen, in 
welcher gefordert wurde: 1) Befreiung der Studenten; 2) Beſtrafung der 
Koſaken und Poliziſten wegen ihres rohen Benehmens. Aber in dieſem 
Angenblicke zeigten ſich berittene Gendarmen. Sie ritten in ſcharfem Trabe 
heran, von allen Seiten die Studenten einſchließend. So wie ſie die 
Studenten erreichten, hieben ſie mit Fäuſten und Säbeln auf dieſelben ein. 
Unmittelbar darauf kamen den Gendarmen und Poliziſten Dworniks 
n cherknechte u. A. zu Hilfe. Widerſtand war unmöglich und 
die Studenten ſuchten nach allen Richtungen zu entfliehen. Aber auf dem 
gefrorenen und glatten Boden ſtolperten viele und ſtürzten nieder. Dieſe 
wurden dann von Byna und Dworniks geſchlagen und getreten! Bei 
dem Straſtnoi⸗Kloſter bemühte ſich die Polizei, den Studenten die Flucht 
abzuſchneiden und ſie gegen die hohen Mauern, die das Kloſter umgeben, 
zu drücken. Nun wurde ein ſchreckliches Gericht über ſie gehalten. Unter 
den Schlägen der Poliziſten und Dworniks fielen etliche bewußtlos nieder, 
Fiat wurden ep neh d e Viele Studenten kamen mit gebrochenen 
Fingern, gebrochenen Rippen, verletzten Köpfen u. ſ. w. heim. Fünf 
waren im Ganzen getödtet worden. Nach dieſem Tage wurden die 
Studenten verhaftet, wo man ſie fand: auf der Straße, in Privalbäufern, 
und in ihren Wohnungen. Die Schwerverletzten wurden in beſondere 
Verwahrung genommen und in ein Gefängniß gebracht, damit ihnen 
Schweigen auferlegt werde und die Wahrheit nicht ans Licht komme. 
Profeſſor Sklefaſſowski wollte ſeine Aſſiſtenten in die Wohnungen der 
Verwundeten ſchicken, ſie fanden aber Niemanden, denn Alle waren 
verhaftet. In der Petrowski⸗Akademie verſammelten ſich nach dieſen 
Ereigniſſen die nicht verhafteten Studenten, um zu berathen, auf 
welchem Wege man wenigſtens von dem Schickſale der vermißten 
Collegen etwas erfahren könnte. Der Director der Akademie 
Profeſſor Junge, verſprach nicht nur, Erkundigungen einzuholen, ſondern 
ſich auch zu ihren Gunſten zu verwenden. Andere Profeſſoren wendeten 
ſich an den General-Gouvernenr Fürſten Dolgorukow um Information 
über die vermißten Studenten, erhielten aber keine. Ja, die Ver⸗ 
ee n gaben vor, garnicht gehört zu haben, daß irgend: 
welche Studenten verletzt oder getödtet wurden. Der Rector 
und die Profeſſoren bemühten ſich, die Studenten zu beruhigen, und 
theilten ihnen das Verſprechen des General⸗Gouverneurs mit, daß die 
Koſaken und Poliziſten, die gegen die Befehle ihrer Vorgeſetzten und gegen 
die Inſtruktionen gehandelt pien, eſtraft werden follen. Dann begann 
das Strafgericht zu walten; 30 Studenten wurden ſofort von allen 
ruſſiſchen Univerſitäten relegirt. Am frühen ig ie wurde ihnen das 
Urtheil bekanntgegeben, dann hielt man ſie bis Abends in Gewahrſam 
und überlieferte ſie der Polizei, die ſie ſofort in Verbannung ſchickte, 
ohne das ihnen erlaubt worden wäre, noch einmal in ihre Wohnungen zu 
gehen. Nicht nur Studenten, auch Doctoren, Advocaten und Studentinnen 
wurden im Laufe der Woche in großer Zahl verhaftet, alle unter der Ans 
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anfangs in Einzelhaft und „ve e“ fie dann unter Polizei⸗Aufſi ] 
entfernte Orte. Niemandem murde geftattet, ; 


eine Angehörigen noch ein- 
0 an. i ſein 


mal zu ſehen, ebenſowenig wurde Keiner von 
bela chungen wurden amtliche 


Vergehen nntgegeben. Nur bei Hausunte 


Berichte vorgelegt, Irgendwelche nennenswerthe Schriftſtücke wurden trag 
eingehendſter Nachforſchungen nicht gefunden, trotzdem wurden die Bers 
bafteten exilirt. 1 ecember, nachdem die Univerſität geſchloſſen 
war, wurden Placate affichirt des Inhalts, daß „das Publikum beun⸗ 
ruhigenden Gerüchten keinen Glauben ſchenken ſoll“. Allein dem Publis 
kum wurde nicht geſtattet, ſich in die Nähe der Plakate zu begeben, um 
ſie zu leſen. Und ſo iſt heute noch die Moskauer Univerſität geſchloſſen. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 2. Februar. 


Neber den Lebenslauf des am 1. d. M. verſtorbenen Geh. Ober: 
juſtizraths und Oberſtaatsanwalts Meung erhalten wir folgende Mit- 
theilungen: Adalbert Meuß wurde am 23. Januar 1819 zu Jüterbog 
in der Provinz Brandenburg als Sohn des damaligen Landraths 
Meuß geboren. Seine Schulbildung erhielt er auf dem Gymnaſium 
zu Frankfurt a. O., wohin ſein Vater inzwiſchen an die dortige 
Regierung verſetzt worden war. Frühzeitig bezog er als Student der 
Rechte die Univerſitäten Berlin und Heidelberg, genügte ſeiner Dienſt⸗ 
pflicht bei der damaligen dritten Jäger- Abtheilung in Lübben und 
abſolvirte, nachdem er das Auscultator⸗, Referendariats⸗ und demnächſt 
das altländiſche Aſſeſſor⸗ Examen im Jahre 1845 beſtanden hatte, 
noch in demſelben Jahre das rheiniſche Aſſeſſor⸗Examen vor dem 
Caſſationshof zu Köln. Im October 1845 wurde er als Hilfsrichter 
an das Landgericht zu Trier und im Jahre 1847 in gleicher 
Eigenſchaft an das Landgericht zu Köln berufen. Im Frühjahr 
1848 wurde Meuß zum etatsmäßigen Aſſeſſor bei dem Land: und 
Stadtgericht zu Cüſtrin mit der Function als zweiter Gerichts⸗ 
Commiſſarius in Seelow ernannt. Bei den wegen der nun⸗ 
mehr beginnenden Unruhen erfolgenden Mobilmachungen wurde er 
mehrfach als Offizier eingezogen, wobei er zuletzt als Adjutant des 
mit Führung einer Landwehr⸗Brigade betrauten General⸗Maſors 
von Hobe fungirte und an den Kämpfen in Poſen und im König⸗ 
reich Sachſen theilnahm. Nach Wiederherſtellung der Ordnung wurde 
er einige Zeit als Hilfsarbeiter bei der Oberſtaatsanwaltſchaft zu Frank⸗ 
furt a. O. beſchäftigt und im Februar 1851 zum Staatsanwalt bei 
dem Stadt⸗ und Kreisgericht zu Königsberg i. P. ernannt. Am 
1. December 1855 erfolgte feine Beförderung zum Ober⸗ 
ſtaatsanwalt am Appellations⸗Gericht zu Frankfurt a. O., in welcher 
Stellung er bis zur Juſtiz⸗Reorganiſation am 1. October 1879 
verblieb. Bei Gelegenheit derſelben wurde er in gleicher Amtseigen⸗ 
ſchaft an das Oberlandesgericht zu Breslau verſetzt. Hier wurde ihm 
durch die Gnade Sr. Majeftät der rothe Adler⸗Orden II. Klaſſe mit 
Eichenlaub, und demnächſt der Charakter als Geheimer Oberjuſtizrath 
verliehen. — Die Einſegnung der Leiche findet Sonnabend, den 
4. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, in dem Trauerhauſe, Breiteſtraße 
Nr. 19, die Beiſetzung Sonntag, den 5. d. Mis., Vormittags 10 Uhr, 
von der Leichenhalle des alten Kirchhofs in Frankfurt a. O. ſtatt. 

e * 


. Š 

Keine andere Klaſſe des Heilperſonals hat im Laufe ver 
Zeit eine größere Steigerung der Anſprüche bezäglich der Aus⸗ 
bildung erfahren, als die der Thierärzte. Gleichzeitig mit ihrer 
Stellung unter die Aufſicht des Staates wurde 1790 die Thierarznei⸗ 
ſchule in Berlin gegründet, nachdem ſchon unter Friedrich dem Großen 
die erte Anregung hierzu gegeben war. Dieſe Schule ſollte an erſter 
Stelle Fahnenſchmiede für die Armee, ſowie Beamte und Roßärzte für 
die königlichen Geſtüte und Marſtälle liefern, daneben aber auch 
Civil⸗Thierärzte ausbilden. Der Andrang der Civileleven nahm jedoch 
bald ſo zu, daß auf ſie ſchon 1804 beſondere Rückſicht genommen 
werden mußte. Noch 1823 wurde von einem zukünftigen Thierarzte 
nur verlangt, daß er 1) ein gelernter Schmied, 2) im Leſen, Schrei⸗ 
ben und Rechnen eingeübt und 3) nicht unter 16 und nicht über 
24 Jahre alt ſei. Im Jahre 1839 ſchied man die Thierärzte in zwei 
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geſellſchaftlicher Vertrag, aus dem der Mann ſich den Vortheil ver⸗ 
ſpricht, von den Unbequemlichkeiten und Unannehmlichkeiten des 
Garcçonlebens befreit zu werden, und der der Frau eine Stellung 
in der Geſellſchaft giebt. Auf ſolchen Vorausſetzungen beruhte alſo 
die Ehe Cäſars und Leontined. Hatte nun die Baronin ein Recht, 
ſich unglücklich zu fühlen, wenn ſie ungeliebt neben ihrem Gatten 
einherging? Nein und ja! Nein, wenn ſie nur auf der formellen 
Erfüllung des Contracts beſtand; ja, wenn ſie nicht ihre Rechte 
als Gattin, wenn ſie nicht ihre Natur als Weib preisgeben 
wollte. Da liegt's! Die Natur des Weibes verträgt es nicht, 
daß man es vernachläſſige. Das Weib bedarf der Liebe, es will 
Liebe geben und empfangen — eine Wahrheit, die Leontine unwill⸗ 
türlich eingeſtand in dem Moment, da ſie von ihrem Ehecontrahenten 
Aufmerkſamkeiten, vielleicht auch ein wenig Zärtlichkeit erwartete. Zwei 
Jahre des Zuſammenlebens mit dem Gatten waren nöthig, in ihr 
das Gefühl der Zurückſetzung wach zu rufen. Nun dieſe Empfindung 
einmal zum Durchbruch gekommen, ſehnt ſich die Baronin nach Be⸗ 
freiung aus einer Lage, die ihr keine Befriedigung gewähren kann. 
Das Einfachſte wäre nun wohl geweſen, die Baronin hätte einmal 
im einer günſtigen Stunde, vielleicht Abends beim Thee am traulichen 
Kamin, ihrem Gatten in ein paar ſchlichten Worten geklagt und ge⸗ 
ſagt, wie einſam ſie ſich fühle, wie dankbar ſie wäre, wenn er das 
Seinige dazu thäte, ihr Daſein freundlicher zu geſtalten. Solche 
Bitten einer Frau verhallen ſelten ungehört. Leontine wußte doch auch, 
daß ihr Mann fie achte; dies war ja ausdrücklich vor dem Cheſchluß 
conſtatirt worden; da konnte es ihm ſicherlich nicht ſchwer werden, mit 
der Baronin einen freundlicheren modus vivendi einzugehen. Viel⸗ 
leicht hätten ſich ihre Herzen, wenn einmal das Eis gebrochen war, 
doch doch gefunden. Hinterher hören wir überdies mit Beſtimmtheit, 
daß Cäſar feine Gattin ſchon nach einem Jahre der Ehe wirklich ge: 
liebt habe, wenn er es auch bis dato verſchwiegen hätte. Es giebt 
ja fo viel Ehen, die als rein wirthſchaftliche Inſtitute ins Leben ge⸗ 
tufen wurden, und aus denen ſpäter durch die Gemeinſamkeit der 
Intereſſen der Verbundenen, durch gegenſeitige Gewöhnung und 
Anpaſſung, durch die Gemeinſamkeit froher und trüber Çt- 
lebniſſe die glücklichſten Verhältniſſe geworden find! 
müßte unſeren modernen Dramatikern nicht die 
Ehebruchskomödie als Muſter vorſchweben! So läßt denn auch der 
Verfaſſer der „Liebesläugnerin“ den nächſtliegenden Weg unbetreten. 
Der Verſuch einer Annäherung an den Gemahl darf nicht 
Leontine's Fall ſein. Und damit er es nicht ſein darf, läßt der 
Verfaſſer die Baronin mit Haß erfüllt ſein gegen ihren Ge⸗ 
mahl. Einen vernünftigen Grund dafür ſuchen wir vergebens; 
der Baron hat nichts gethan, um ſich dieſen Haß zu verdienen. 
Aber der Verfaſſer kann auf den Haß nicht verzichten, wenn anders 
er uns plauſibel machen will, warum Leontine durch ihr erwachendes 
Liebesbedürfniß zu einem — Dritten hingezogen wird. Dieſer unver: 
meidliche Dritte iſt der Graf Tronka, ein junger Don Juan, der kurz vorher, 
ehe er der Baronin das glühendſte Liebesgeſtändniß macht, eine Kammerzofe 
derſelben küßt. Nach ſchweren inneren Kämpfen erhört die Baronin den un: 
geſtümen Werber; aber nun unterſcheidet fih Leontine von ihren fran- 


zöſiſchen Vorbildern inſoweit, als ſich die deutſche Frau von der 
franzöſiſchen, oder genauer, von einer Frau der Pariſer Geſellſchaft 
unterſcheidet: ſie liebt den Grafen, aber ſie will nicht ſeine Geliebte 
werden; das wäre wider die Ehrbarkeit. Nach der Scheidung von 
ihrem Manne — ja, da wird ſie dem Grafen folgen, wohin er ſie 
führen will; aber vor der Eheſcheidung: nichts von Verträgen, nichts 
von Uebergabe. Dem Grafen wird's etwas ſchwül bei dieſer 
heroiſchen Entſchloſſenheit feiner Angebeteten ... Eine Frau von der 
Ehrbarkeit Leontine's muß natürlich ihrem Gatten gegenüber die 
Offenheit beſitzen, ihm „Alles zu ſagen“. Dies geſchieht. Große 
Scene. Cäſar iſt entrüftet, it unglücklich, beides zugleich in höchftem 
Grade. Was nun? Ei, da iſt ja der Hausarzt Dr. Glöden, ein 
Mann von erprobter Freundſchaft gegen die Familie Ettersheim. Er 
hilft aus aller Verlegenheit. Auf ſeinen klugen Rath erklärt Cäſar 
dem Grafen, feinem Nebenbuhler, kalten Herzens, daß er ohne Weiteres 
auf die Scheidung eingehe. Dem Grafen wird noch ſchwüler, er wollte 
ja in der That feiner Don Juan⸗Natur gemäß Leontine nur „beſitzen“, 
nicht heirathen. Zum Ueberfluß wird der Oheim des Grafen, 
Fürſt Tronka, ins Vertrauen gezogen; derſelbe erklärt in einer Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Neffen kategoriſch, man werde ihn enterben, 
falls er eine Mesalliance eingehe (die Baronin iſt bürgerlicher 
Herkunft.) Dem Grafen wird in dieſer Scene am ſchwülſten; der 
ſchwache Verſuch eines Widerſtandes gegen das Decret des Oheims 
wird im Keime erſtickt; der Graf reiſt heute noch ab nach St. Peters⸗ 
burg. Als Leontine davon hört, und als man ihr reinen Wein dar⸗ 
über einſchänkt, daß des Grafen Empfindungen für ſie doch wohl 
kaum ſehr feſt in ſeinem Herzen wurzeln, ſteht ſie tief beſchämt da. 
Sie hat ihre Liebe einem Unwürdigen geſchenkt; das iſt eine ſehr 
bittere und ſehr ſchmerzliche Erfahrung für ſie, die ſie am Ende des dritten 
Acts des Schauspiels machen muß! Indeſſen bedarf der Verfaſſer noch eines 
vierten Actes, um einen Ausgleich zwiſchen Leontine und dem Gatten 
zu Stande zu bringen. Die Baronin wirft ſich am Schluß des 
Schauſpiels in reuiger Ergebenheit ihrem Gatten in die Arme; dieſer 
enthüllt in bewegten Worten das Geheimniß, das er ſchon ein Jahr 
mit ſich herumgetragen, nämlich, daß er Leontine liebe, ſo daß, wenn 
der Zuſchauer von beiden Leutchen Abſchied nimmt, er fie in ſchönſter 
Harmonie zurückläßt. Die Liebesleugnerin iſt zu einem liebenden 
und geliebten Weibe geworden! 

Doch hat ſich der Verfaſſer nicht damit begnügt, fein thema pro- 
bandum nur an einem Beiſpiel durchzuführen; die Schweſter der 
Baronin, Marianne geheißen, unverheirathet, aber im Punkte der Liebe 
blaſirt, unterliegt ſchließlich dem Geſchick, das ſie im vierten Act nach 
einer längeren . Schmollcomödie zur Verlobten des Afrikaforſchers 
Karl von Schrader avanciren läßt. Aber damit noch nicht genug, 
führt uns der Verfaſſer eine dritte „Liebesleugnerin“ in der Perſon 
der Kammerzofe Fanny vor, die lange Zeit der Meinung iſt, der 
Kammerdiener Werner könne ſie nicht lieben, weil es Liebe überhaupt 
nicht gebe. Selbſtverſtändlich endigt auch hier die Sache „günſtig“. 

Haben wir uns ſo mit der dem Stück zu Grunde liegenden Hand⸗ 


nicht ohne Geſchick aufgebaut hat. Er führt die Handlung ſtraff vor⸗ 


lung abgefunden, fo conſtatiren wir gern, daß der Verfaſſer fein Drama] ein Curius in der Aussprache nicht schaden. 


wärts bis zum Schluß des dritten Actes, mit dem eigentlich das 
Stück ſchließen könnte, wenn es nur auf Leontine und ihren Gatten 
ankäme, vorausgeſetzt, daß die Verſöhnungsſcene aus dem vierten Act, 
die ſo kurz ſein könnte, wie es nur ginge, in den dritten herüber⸗ 
genommen würde. Auch Marianne und die Kammerzofe brauchten 
ihr Glück nicht erſt vom vierten Act zu erwarten. Es iſt eine traurige 
Nothwendigkeit, unter der unſere Dramatiker leiden, daß ſie aus jedem 
Stoff ein „abendfüllendes“ Stück machen müſſen! Als ob es nicht 
eine Menge guter, bewährter Einacter gäbe, die man, falls das 
Publikum durchaus bis 10 Uhr im Theater feſtgehalten werden ſoll, 
zum Schluß eines dreiactigen Schauſpiels aufführen könnte! 

Der Dialog in der „Liebesleugnerin“ iſt bis auf vereinzelte 
mattere Stellen viel beſſer, als wir ihn in neueren Stücken gewöhnt 
ſind. Das Schauſpiel Miſch's iſt auch nicht arm an wirkungsvollen 
Scenen, die, gut dargeſtellt, dem Autor einen Erfolg immer ſichern 
werden. Außerdem aber find die einzelnen Rollen fo geschrieben, daß 
die Darſteller daraus leicht etwas ſchauſpieleriſch Gutes machen 
können. Aus allen dieſen Gründen erklärt es ſich, daß die 
Novität beim Publitum eine günſtige Aufnahme fand. Die 
Direction hatte das Schauſpiel mit größter Sorgfalt in Scene geſetzt. 
Immer wieder erkennen wir rückhaltlos an, daß in dieſer Hinſicht die 
Vorſtellungen im Lobetheater nicht das Mindeſte zu wünſchen übrig 
laſſen. Auch den an der Darſtellung betheiligten Mitgliedern der 
Bühne müſſen wir für den Eifer, mit dem fie ſich ihren Aufgaben 
unterzogen, warmes Lob ſpenden. Was Frl. von Dierkes als 
Leontine, Frl. Brion als Marianne, Herr Pauly als Arzt Dr. Gloͤden, 
Herr Franker als Graf Tronka, Frau Lauterbach und Fräulein 
Schneider in den dankbaren Nebenrollen einer Gräfin Wolkenburg 
und einer Comteſſe Maruſchka boten, war künſtleriſch höͤchſt werthvoll. 
Es muß namentlich der feine Tact gerühmt werden, mit welchem Frl. 
von Dierkes in der ſchwierigen Rolle Leontine's die heiklen Stellen 
annehmbar, ja ſogar intereſſant zu machen wußte. Herr Engel 
ſpielte den Freiherrn Cäſar, den Gatten Leontine's, mit vortrefflichen 
Intentionen, ebenſo legte Herr Saſſe den Afrikaforſcher Karl von 
Schrader im Grundton ſehr richtig als Mann von ſolider Geſinnung 
und warmer Empfindung an; beide Darfteller aber verfielen allzu ſehr 
in den Ton feierlicher Würde; namentlich Herr Saſſe that hierin 
des Guten zu viel; 50 Procent mehr an Natürlichkeit des Spieles, 
und Alles wäre gut geweſen. Herr Homann ſchuf in dem alten 
Oheim des Grafen, Fürſten Tronka, eine mit discreteſter Komik 
charakteriſirte, brillante Figur, für welche ihm das Auditorium durch 
einen Hervorruf bei offener Scene dankte. Auch die kleinen Rollen 
waren gut beſetzt; Frl. Gabri's Kammerzofe Fanny war freilich 
weniger eine Kammerzofe als eine Auguſte, Rieke oder Karoline aus 
einem bürgerlichen Berliner Dienſtverhältniß. Ein bischen mehr 
Grazie und Feinheit des Spieles wäre ſehr gut am Platze geweſen. 
Die gewöhnliche Dienſtmädchenſchablone, auch wenn man im Gebrauch 
derſelben nicht ohne Routine iſt, reicht durchaus nicht für alle Fälle 
aus. Uebrigens würde dieſer offenbar nicht untalentirten Darſtellerin 


Karl Vollrath. 


Klaſſen. Vom künftigen Thierarzte 1. Kl. wurde die Reife für die 
Secunda eines Gymnaſiums gefordert, während die Eleven, welche Thier- 
ärzte II. Kl. werden wollten, nur Elementarkenntniſſe nachzuweiſen hatten. 
Vom Jahre 1856 ab wurde dagegen eine einheitliche Ausbildung 
eingeführt und die Zulaſſung zum thierärztlichen Studium von dem 
Nachweiſe der Reife für die Oberſecunda eines Gymnaſiums oder 
einer Realſchule I. Ordnung oder für die Prima einer Realſchule 
II. Ordnung abhängig gemacht. Der Lehrcurſus ſollte mindeſtens 
7 Semeſter dauern. Die Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 
ſtellte die Thierärzte mit den Aerzten inſofern gleich, als Diejenigen 
welche ſich als Thierärzte oder mit gleichbedeutenden Titeln bezeichnen 
oder ſeitens des Staates oder einer Gemeinde als ſolche anerkannt 
oder mit amtlichen Functionen betraut werden ſollen, einer Appro⸗ 
bation bedürfen. Die Approbation konnte durch eine Prüfung 
erlangt werden, zu welcher nach der Bekanntmachung des Reichs⸗ 
kanzlers vom 25. September 1869 nur Diejenigen zugelaſſen wurden, 
welche die Reife für die Secunda eines Gymnaſiums oder einer 
Realſchule beſaßen und 6 Semeſter Thierarzneikunde ſtudirt hatten. 
Nach der weiteren Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 27. März 
1878 iſt jedoch die Approbation nur denjenigen Candidaten zu er⸗ 
theilen, welche die thierärztliche Prüfung leine naturwiſſenſchaftliche 
und eine thierärztliche Fachprüfung) vollſtändig beſtanden haben. 
Auch iſt die Zulaſſung zur Prüfung bedingt durch den Nachweis der 
Reife für die Prima eines Gymnaſiums oder einer Realſchule 
I. Ordnung, bei welcher das Latein obligatoriſcher Unterrichtsgegen⸗ 
ſtand iſt, bezw. einer durch die zuſtändige Centralbehörde als gleich⸗ 
ſtehend anerkannten höheren Lehranſtalt und eines Studiums von vor⸗ 


e Fächern während eines Zeitraums von 7 Semeſtern. J 


er allgemeinen Steigerung der Bildungsanſprüche entſprechend, iſt 
ſchließlich im Jahre 1887 die Erhebung der Thierarzneiſchulen in 
Berlin und in Hannover zu „thierärztlichen Hochſchulen“ erfolgt. Die⸗ 
ſelben unterſtehen dem Miniſterium für Landwirthſchaft, welchem das 
Veterinärweſen mit Einſchluß der Veterinärpolizei durch die A. C.⸗O. 
vom 27. April 1872 überwieſen wurde. Wer als beamteter Thier⸗ 
arzt in Preußen angeſtellt werden will, hat vor der techniſchen Depu⸗ 
tation für das Veterinärweſen des genannten Miniſteriums gemäß 
dem Regulative vom 19. Juni 1876 eine beſondere Prüfung ab⸗ 
zulegen. 

Nach den Ergebniſſen der Erhebungen für den Geſammtſtaat 


die Anzahl kam ein Thierarzt auf 
betrug am der Pferde Stück Quadrat⸗ 
Thierärzte Rindvieh kilometer 
1. April 1887 1633 1480 5 351 213 
1. Apr 1878 1681 1358 5 140 207. 


Die hiernach der Zunahme des Pferde- und Rindviehbeſtandes 
gegenüber doppelt auffällige Abnahme der Geſammtzahl der Thierärzte 
in dem elfjährigen Zeitraume von 1876 bis 1887 erklärt ſich zu⸗ 
nächſt dadurch, daß die in jener Geſammtſumme mit begriffene Etats⸗ 
zahl der Militär⸗Roßärzte mit Rückſicht auf die in den letzten Jahren 
ſtattgehabten Zuſammenziehungen der berittenen Truppen — nament⸗ 
lich der Cavallerie — von 396 auf 276, d. h. um 120 herabgeſetzt 
werden konnte. Daneben erſcheint auch die Anzahl der Civil⸗Thier⸗ 
ärzte im angegebenen Zeitraume nur von 1 309 auf 1 348 geſtiegen, 
weil bei der Zählung am 1. April 1887 inſtructionsmäßig alle praktiſch 
nicht thätigen Civil⸗Thierärzte und die nicht prakticirenden ehemaligen 
Militär⸗Roßärzte außer Betracht gelaſſen wurden. Der Beſtand der 
Thierärzte war am I. April 1887 im Regierungsbezirk Breslau 46 
Civil⸗, 23 Militär-, Liegnitz 34 Civil: 8 Militär-, Oppeln 34 Civil, 
11 Militär⸗Thierärzte. x P a 

“Bon der Univerſität. Behufs Erlangung der Doctorwürde in 
der philoſophiſchen Facultät wird Herr George J. Laird aus London 
am Sonnabend, 4. Februar, 11 Uhr Vormittags, ſeine 8 
tation: „Ueber die kryſtallographiſchen Beziehungen der Methyl⸗ und 
Aethylſulfinchloroplatinate“ in der kleinen Aula öffentlich vertheidigen. 
Als officielle Opponenten fungiren die Herren cand. phil. Fritz Krantz 
und cand. phil. Paul Kumm. 


e Stadttheater. Die Freitag ſtattfindende gene von „Triftan | 1 
x: 


und Siolde” beginnt ausnahmsweise ſchon um 64, 

„ Lobetheater. Die Premiere „Pfingſten in Florenz“ von 
Czibulka findet morgen Sonnabend, den 4. Februar, definitiv ſtatt. Der 
Name Alfons Czibulka zählt zu den beliebteren unter den neueren 
Operettencompoſiteuren. Erſt jüngſt ift Czibulka's „Glücksritter in 
Wien mit beſtem Erfolg gegeben worden. ieſes zweite Opus Czibulka's 
wird der morgen zur uffüßrung gelangenden Operette: „Pfingſten in 
Florenz“ im Lobetheater folgen. `. 

„In Lichtenberg's Gemäldeausſtellung im Muſeum ſind jetzt 
die bereits ſeit längerer Zeit angemeldeten Gemälde, unter denen vor allem 
Hans Makart's Koloſſalbild „Der Frühling“ das allgemeinſte Intereſſe er: 
regen wird, aufgeſtellt, ſo daß ihre Beſichtigung von heute ab dem Publi⸗ 
kum offen ſteht. Außer dem „Frühling“ des verſtorbenen berühmten 
Meiſters ſind Handzeichnungen deſſelben, ausgeführte Tuſchzeichnungen vom 
Einzug Karl V., der Bacchantenfamilie zc., Studien aus der früheren (Piloty⸗ 


ſchen) Zeit des Künſtlers zur Ausſtellung gelangt. Ferner Gemälde von N 


Gabriel Max, Lenbach, N. Sichel, Oswald Achenbach und Anderen. Wir 
kommen auf dieſe intereſſante Ausſtellung noch zurück; vorläufig möge 
dieſer Hinweis genügen. 

Ovation. Der Director des hieſigen botaniſchen Gartens, Pro⸗ 
feſſor Dr. Engler, erhielt vor einiger Zeit einen ehrenvollen Ruf an die 
Hochſchule in Berlin, welchen er indeß mit der Motivirung ablehnte, daß 
er ſich in den ihm liebgewonnenen Kreiſen von Breslau wohl und heimiſch 
fühle. Ebenſo wurde Herrn Profeſſor Dr. Engler vor Kurzem in der 
ehrenvollſten Weiſe eine Profeſſur an der Univerſität Göttingen angetragen, 
welche er jedoch gleichfalls ablehnte. Seine Collegen und Freunde nahmen 
aus dieſer Urſache Veranlaſſung, ihm aus Dankbarkeit eine Ovation zu 
bereiten. Zu dieſem Zwecke wurde Herrn Profeſſor Engler zu Ehren im 
Hotel „Zum weißen Adler“ geſtern Abend ein Souper veranſtaltet, zu 
welchem der Gefeierte durch eine Feſtdeputation abgeholt wurde. An dem 
Feſtmahle betheiligten fih ca. 50 Perſonen, u. A. der Rector magnificus 
Geh. Medieinalrath Profeſſor Dr. Fritſch und zahlreiche Profeſſoren und 
Docenten der verſchiedenen Facultäten. — Auch ſeitens des zahlreichen 
Hörerkreiſes des Profeſſors Dr. Engler wurde deſſen Verbleiben an der 
Breslauer Univerſität in dankbarſter Weiſe durch Ueberreichuug einer 
Adreſſe anerkannt. Dieſelbe, von einer ſtudentiſchen Deputation geſtern 
Vormittag dargebracht, hat folgenden Wortlaut: 


„Hochgeehrter Herr Profeſſor! 

In geziemender Ergebenheit erlauben ſich Ihnen, verehrter Herr Proz 

feſſor, Ihre Schüler zu nahen, freudig bewegt von der Nachricht, daß 

Sie, verehrter Herr Profeſſor, den ehrenden Ruf nach anderen Lehr⸗ 

ſtätten zurückgewieſen haben und der Alma Viadrina erhalten bleiben. 

Wir ſprechen Ihnen unſeren tiefgefühlteſten Dank aus mit der Bitte, 

noch lange der Förderer und Vermehrer unſerer Kenntniſſe zu ſein und 

unſerer Wiſſenſchaft und deren Anhängern der wohlwollende Freund zu 

bleiben. — Wollen Sie, verehrter Herr teen 5 Worte entgegen⸗ 

nehmen als ein Zeichen unſerer Geſinnung, unſerer allſeitigen Verehrung. 
In tiefſter Ehrfurcht N 

Ihre Schüler.“ 

Die Adreſſe, aus dem artiſtiſchen Inſtitut von M. Spiegel hervor⸗ 
gegangen, ift in höchſt eleganter Ausſtattung hergeſtellt. 

* Muſeum Lare Alterthümer. Am Montag, 6. Februar, 

wird in der Ver gad) U DE Dr. med. Buſchan⸗Leubus (nicht, wie 


angekündigt, Buſchard Ausgrabungen in Gleinen ſprechen. 


—d. Vacante ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
vakante ſtädtiſche Chrenäuser zu wählen: 1 Mitglied des Arbeitshaus⸗ 
Vorſtandes; 1 Schiedsmann für den Schweidnitzer 1 (J. A 
theilung); je 1 Vorſteher⸗Stellvertreter für den 1. und 36. Stadtbezirk; 
1 Mitglied der Packhofs⸗Deputation; 1 Varſteher für die evang. Elementar⸗ 
ſchnle Nr. 46. Vorſchläge für dieſe Ehrenämter aus der Mitte der 
Bürgerſchaft ſind an den Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Ausſchuß der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung zu richten. 

„ Fünfundzwanzigjähriges Baumeiſter⸗Jnbiläum. Am “Sonn: 
abend, 4. d. M., feiert der kgl. Baurath Herr Carl Schmidt, Mitglied 
der Stadtverordneten-Verſammlung hierſelbſt, fein. fünfundzwanzigjähriges 
Jubiläum als Baumeiſter. Schmidt iſt der Schöpfer verſchiedener groß⸗ 
artiger Schloßbauten in Schleſien, ſowie vieler anderer Luxus⸗ und Nütz⸗ 
lichleitsbauten, durch deren Errichtung und Ausſtattung er Gelegenheit 
hatte, auch dem ſchleſiſchen Kunſtgewerbe Aufgaben zuzuweiſen, an denen 
es ſeine Leiſtungsfähigkeit nicht nur zu erproben vermochte, ſondern auch 
in erfreulichem Maße zu ſteigern veranlaßt wurde. 

© Altkatholiſches. Am N 3. d. M., Abends 8 Uhr, findet im 
großen Saale des „blauen Hirſch“, Ohlauerſtraße, eine Verſammlung der 
Beg altkatholiſchen Gemeinde ſtatt, in welcher die Herren Profeſſor 
Dr. Weber und Betriebsſecretär König über die Verhandlungen der 
letzten außerordentlichen altkatholiſchen Synode, die am 25. v. M. in Bonn 
ſtattgefunden, Mittheilungen machen werden. Zutritt zu dieſer Verſamm⸗ 
lung haben alle Gemeindemitglieder (auch Damen), hingegen ſind Gäſte 
ausgeſchloſſen. 

—e. Alter Turnverein. Der hieſige alte Turnverein hielt am Freitag. 
27. v. M., Abends 8 Uhr, im Saal des Caſino, Neue Gaſſe, ſeine viertel⸗ 
jährliche Hauptverſammlung unter Leitung ſeines Vorſitzenden, des Herrn 
Profeſſors Dr. Schröter, ab. Nach Erledigung von Kaſſen⸗Angelegen⸗ 
heiten wurde in Bezug auf das am Sonnabend, W. Februar er., abzu⸗ 
haltende Stiftungsfeſt des Vereins beſchloſſen, daſſelbe wie in früheren 
ahren durch Schauturnen und Commers in Liebich's Saal zu feiern, 
und zwar ſoll das Schauturnen aus Hantelübungen, Riegenturnen in drei 
Abtheilungen, Kürturnen am quergeſtellten Pferd und aus einem Krieger⸗ 
reigen beſtehen. Bei der Wahl zu Vertretern des Vereins für die Gau⸗ 
verſammlung zu Oſtern d. J. erhielten die meiſten Stimmen die Herren 
Bäer, Bartholomäus, Becker, Berger, Brab, Krampe, Leh⸗ 
mann, Markuske, Piesker, Rabat und Walther, welche ſämmt⸗ 
lich die Wahl annahmen. Zu Stellvertretern wurden gewählt die Herren 
Hermann, Kretſchmer, Miekſch, Reichmann und Zahn. Hierauf 
theilte der Vorſitzende mit, daß der Vorſtand des Vereins vor einiger Zeit 
ein Geſuch um Mitbenutzung der beiden zu Oſtern d. J. neu einzurichten⸗ 
den Turnhallen in der Paulinen⸗ und in der Sadowaſtraße an den Magi⸗ 
ſtrat gerichtet habe, von demſelben aber abſchläglich beſchieden worden ſei. 
Dieſe Mittheilung rief in der zahlreich beſuchten Verſammlung allgemeines 
Erſtaunen hervor. Herr Profef or Dr. Schröter führte des Weiteren 
aus, daß dieſer ablehnende Beſcheid des Magiſtrats um ſo befremdlicher 
erſcheinen müſſe, als bisher nur 2, im Oſten und Weſten der Stadt 
gelegene Turnhallen der männlichen Jugend der Stadt zur Benutzung 
offen ſtehen, während im Norden und Süden der Stadt 1 Räume 
noch fehlen. Nach dem Vorbilde Berlins, wo weit über 50 turnende 
Vereine und Abtheilungen in allen Stadttheilen die ſtädtiſchen Schulturn⸗ 
hallen zu ihren Uebungen benützen dürfen, ſowie nach dem Beiſpiel vieler 
anderer Orte, in denen die Ausbreitung des Männer⸗Turnweſens auf das 
en Ne LA si ſeitens der ſtädtiſchen 8 gefördert werde, habe 
der Vorſtand beſtimmt erwartet, daß auch in Breslau das Geſuch des 
Vereins um Mitbenutzung zweier Turnhallen in Gegenden, wo ſolche ſchon 
lange vermißt werden, ohne ne genehmigt werden würde. An 
dieſe Mittheilung ſchloß ſich eine lebhafte Beſprechung, welche mit der ein⸗ 
ſtimmigen Annahme des aus der Verſammlung geſtellten Antrages endete, 
den Vorſtand aufzufordern, daß er nochmals Schritte thue, um die beiden 
Hallen für die Mitbenutzung durch den Verein zu gewinnen. — Dem ge⸗ 
druckten Jahresbericht, der, wie üblich, zum 1. April zur Ausgabe gelangen 
wird, fol diesmal eine wiſſenſchaftliche . „Die Anfänge 
des Turnens in Breslau“ vorausgeſchickt werden. chließlich wurde dem 
Vorſtand der Wunſch ausgefprodet, auf geeignete Weiſe, vielleicht durch 
Veranſtaltung 5 ut orträge turneriſchen Inhalts, die Bekanntſchaft 
des Vereins ublikum zu erweitern, ſowie die Ueberzeugung von der 
Nützlichkeit und 


N 


othwendigkeit körperlicher Uebungen möglichſt auszu⸗ 
breiten. Die Verſammlung wurde um 10 Uhr vom Wien a 

» Aſylverein für Obdachloſe. In dem von dem Aſylverein gez 
gründeten Zufluchtshauſe Höfchenſtraße 52 wurden im Januar aufgenommen: 
149 Männer, 318 Frauen und 145 Kinder, zuſammen 612 Perſonen, 
während im December zuſammen 644 Perſonen Aufnahme gefunden hatten. 
Die Durchſchnittszahl pro Tag betrug 20 Perſonen. Die höchſte Zahl war 
am 1. Januar mit 25 Perſonen, die niedrigſte am 18. Januar mit 15 Per⸗ 
ſonen erreicht. In der Volksküche des Aſylhauſes wurden vom 
. bis 31. Januar 20773 Portionen warmes, nahrhaftes 
Mittageſſen an die Armen unentgeltlich zur Vertheilung ge⸗ 
bracht. Der Durchſchnitt pro Tag betrug 670 Verne Am 3ljten 
Januar betrug die Tagesausgabe 757 Portionen. Außerdem 
haben die von den Rectoren der 4 Schulen Sadowaſtraße 71 zugewieſenen 
armen Schulkinder täglich Frühſtück und Mittageſſen im Aſy hauſe er⸗ 
halten. Die unentgeltliche Beköſtigung dieſer armen Schulkinder wird bis 
zum 15. März fortgeführt. 

—d. Bezirksverein der inneren Sandvorſtadt. Am Dinstag, 
21. Februar, begeht der genannte Verein im Caſino (Neue Galle) die Feier 
feines erſten Sund a tes, beſtehend in Concert, gemeinſchaftlicher Tafel 
mit Vorträgen und Tanz. Gäſte ſind willkommen. 

—d. 1 der Ohlauer Vorſtadt. In der am 30. Jan. 
unter dem Vorſitz des Prorectors Dr. Maaß abgehaltenen Verſammlung 
ſprach Rechtsanwalt Mentzel über „Ehrkränkungen und deren un ue 
Der durch juriſtiſche Schärfe wie durch die Tiefe l d Auffoflung leich 
ausgezeichnete Vortrag fand den lebhafteſten Beifall der Verſammlung. 
Hierauf unterzog Stadtverordneter Weinhold die projectirte Anleihe der 
Stadt einer kritiſchen Beſprechung. Er erklärte ſich im Weſentlichen mit 
allen Forderungen der Anleihe einverſtanden, mit Ausnahme der vier 
Millionen für Errichtung von 1 6 4 C aig zu Bezug an diefe feien die 
Erfahrungen noch lange nicht abgeſchloſſen. enn man auf die Proſperität 
der Markthallen in Berlin hinweiſe, ſo könne man dem entgegenhalten, daß 
in anderen Städten ſchlechte Erfahrungen gemacht worden ſeien. Wenn 
fh reiche Communen den Luxus von Markthallen geſtatteten, fo brauche 

ies Breslau noch nicht nachzumachen. Breslau mit ſeiner reichen Zufuhr 
aus nahem Umkreiſe ſei nicht mit der Weltſtadt Berlin zu vergleichen, 
welches eine Zufuhr aus entfernteren Gegenden e etzteres 
beſitze andererſeits eine ungleich größere Steuerkraft als Breslau. Große 
Markthallen im Innern unſerer Stadt würden enorme Koſten verurſachen. 
Möge man die Freunde der Markthallen auf eine anale Anleihe ver⸗ 
tröſten. Durch Ablehnung der 4 Millionen für Markthallen könne man 
vielleicht die in Ausſicht geſtellte Cloſetſteuer abwenden. (Beifall.) Nach 
weiterer Mittheilung hat ſich der Vorſtand in folgender Weiſe conſtituirt: 
Kaufmann und Stadtverordneter Weinhold, Voſitzender, Prorector Dr. 
Maaß, Stellvertreter, Lehrer Stache, Schriftführer, Procuriſt Knorr, 
Stellvertreter, Gärtnereibeſitzer Springer, Kaſſirer, und Particulier 
Malitzke, Stellvertreter. Nachdem noch dem Rendanten Decharge er⸗ 
theilt worden, wurde beſchloſſen, die Direction der Breslauer Straßen⸗ 
Siban ⸗Geſellſchaft um Verlängerung der Straßenbahn von der 
Ohlauerthor⸗Barriere bis zu den Kirhböfen bei Rothkretſcham zu erſuchen. 
d. Bezirksverein der innern Stadt. Um den Damen der Ver: 
einsmitglieder auch einmal Gelegenheit zu geben, einer Verſammlung des 
Bezirksvereins beizuwohnen, welche für ſie von — iſt, hat der Vor⸗ 
ſtand des Vereins Herrn Prof. Dr. Hartmann⸗Schmidt für einen 
. „über Kohlenſäure“ gewonnen, welcher am Dinstag, 
7. d. M., Abends 8 Uhr, im großen Saale des Hotel de Sileſie ftatt- 
finden wird. Dem N wird eine Anſprache des Vorſitzenden voran⸗ 
geben. — Der neugewählte Vorſtand des Vereins hat ſich in folgender 
Weiſe conſtituirt: Buchhändler und Stadtverordneter Morgenſtern 
Vorſitzender, Kaufmann und Stadtverordneter Haber ſtellvertretender 
Vorſitzender, Kaufmann H. Rother erſter und Kaufmann C. G. Müller 
weiter Schriftführer, Kaufmann Deutſch und Buchhändler E. Scholz 
ſtelloertretende Schriftfü rer, Goldſchläger und Stadtverordneter Des: 
mann Kaſſirer, Dr. med. Dienſtfertig ſtellvertretender Kaſſirer. 


R. Ordensniederlaſſungen. Auf Grund Artikel 5 des Geſetzes vom 
29. April 1887 iſt den hieſigen Urſulinerinnen, ſowie den armen Schul⸗ 
ſchweſtern de notre Dame zu Weißwaſſer in Oeſterreich⸗Schleſien von den 
Reſſort⸗Miniſtern die 3 ertheilt worden, in Ratibor bezw. 
in Leobſchütz von Neuem Niederlafjungen zum Zwecke des Unterrichts 
und der Erziehung der weiblichen Jugend in einer höheren Mädchenſchule 
und gleichartigen Erziehungsanſtalt zu errichten. 


© Stadtfernſprecheinrichtung. Damit die zum weiteren Ausbau 
der hieſigen Stadtfernſprecheinrichkung erforderlichen Vorbereitungen ge⸗ 
troffen werden können, werden diejenigen Perſonen, Firmen 2c., Welte den 
Anſchluß an die Stadtfernſprecheinrichtung im Laufe dieſes Jahres zu er⸗ 
8 wünſchen, denſelben aber noch nichk angemeldet haben, erſucht, ihre 
ezügliche Anmeldung ſpäteſtens bis zum 1. März dieſes Jahres 
an die Oberpoſtdirection hierſelbſt einzuſenden. (S. das 
Inſerat in Nr. 82 d. Ztg.) 

* Die Verlagshandlung von Julius Springer in Berlin, Monbijou: 
platz 3, hat ſoeben die Ausgabe Nr. 1 des in ihrem Verlage erſcheinenden 
„Reichs⸗Kursbuches“ zur Verſendung gebracht. Dieſelbe iſt für die 
Monate Februar und März beſtimmt und enthält ſämmtliche feit dem 
— —.— des letzten Heftes in den Fahrplänen zc. eingetretenen Ber: 
änderungen. 

z Die ſchleſiſche Geſellſchaft von Freunden der Photographie 
hielt am 25. Januar ihre letzte Sitzung Nach Aich litthei⸗ 
lungen, daß u. a. die Geſellſchaft mit den großen Amateur⸗Vereinen zu 
Berlin und Wien in Verbindung getreten ſei, erfolgte ein mit Demonſtra⸗ 
tionen einiger neuer, von einer Berliner Firma eingeſendeter Apparate 
verknüpfter Vortrag des Herrn Malers Schirm, an den ſich eine lebhafte 
Discuſſion ſchloß. Auch wurde die photographiſche Moment⸗Aufnahme, 
welche in der vorangegangenen Abend vn bei Magnefiumlicht vorge: 
nommen worden, demonſtrirt. Herr Maler Schirm hatte auch eine directe 
Vergrößerung angefertigt. Die nächſte Sitzung findet am Freitag, 10ten 
Februar, Abends 8 Uhr, im Hackerbräu ſtatt. Den Vortrag hält Herr 
Dr. med. Schönlein über „Mikrophotographie“. 


»Verein Breslauer evaugeliſcher Lehrer. In der Sitzung am 

28. Januar gar Herr Kynajt über eine beabſichtigte neue Einrichtung 
des Preuß. Beamtenvereins. Ein aus 30 Mitgliedern des Beamtenvereins 
beſtehender Familienrath fol bei vorkommenden Todesfällen feiner Mit- 
lieder den Hinterbliebenen auf deren Wunſch mit Rath und That bei⸗ 
tehen. Es iſt in Zeiten der Trauer wohlthuend, einen Ort zu wiſſen, 
an den man ſich mit Vertrauen wenden kann. Hierauf gab Herr Kynaſt 
einige Proben aus einem bereits in 4. Auflage erſchienenen Buche: Sadrach 
A. B. Drego; eine altbabyloniſche Keilſchriftlehre von F. Treugold. Auf 
120 Platten wird unter Zugrundelegung altbabyloniſcher Namen und 
Orte die Lebeng- und Leidensgeſchichte eines Lehrers in poetiſchen Worten 
erzählt. Die Proben fanden den Beifall der Zuhörer. 

sch. Begräbniß . Unterſtützungskaſſe Breslauer katholiſcher 
Lehrer und Lehrerinnen. Die Mitglieder der ſeit 5 Jahren beſtehenden 
Kaſſe hielten am 30. Januar ihre ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung 
ab. Der Rendant und Schriftführer Rector Joſ. Hoffmann trug zu⸗ 
nächſt den Jahresbericht vor, woraus ſich ergab, daß die Mitgliederzahl 
auf 403 geſtiegen iſt. Im verfloſſenen Jahre waren 6 Sterbefälle vor⸗ 

ekommen; für jeden derſelben ſind 180 M. ausgezahlt worden. Die 
Rechnung ſchließt mit einer Einnahme von 3562,22 M. und einer Aug: 
abe von 1169,05 M. ab; es verbleibt alſo in Reſerve ein Vermögens⸗ 
eſtand von 2393,17 M., wovon 2000 M. in 4proc. Papieren im Raths- 
depoſitorium niebergegelegt find. Da Lehrer Schmeißer Namens der 
Reviſionscommiſſion conſtatirt, daß alles in beſter Ordnung befunden 
worden ſei, ſo wird das Curatorium entlaſtet. — Für die nächſte Amts⸗ 
periode werden die Rectoren Körnig, Zieſché und Hoff mann fait 
einſtimmig wiedergewählt; an Stelle des Letzteren, der die Annahme der 
Wahl abgelehnt hat, tritt nunmehr als Rendant Rector Taube. Zu 
. werden die Lehrer Wohl und Kuſche gewählt. Ein 
Antrag, die n pro 1888 von 180 M. auf 200 M. zu er⸗ 
höhen, wird im j ner . Stärkung des Reſervefonds ab⸗ 
gelehnt. Schlieblich, prag Verſammlung dem Vorſtande für die 
rompie unh miens erwaltung der Kaffe ihren Dank durch Erheben von 
n en aus. 


Die Gewitter im Jahre 1886. Es iſt bekannt, daß im Bereich 
der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung von einer großen Anzahl von 
Telegraphenanſtalten regelmäßige Aufzeichnungen über vorkommende Ge⸗ 
witter getübrt werden. Im Sabre 1886 wurden dieſerhalb 1958 Meldungen 

' 


aus 
Nordweſten, 213 aus Südoſten, 149 aus Often, 116 aus Nordoften, 80 


66 Jubiläum. Zur Feier des 50 jährigen Bürger⸗Jubiläums des 
Schifferälteſten Schild hatten die Beſitzer der Schiffe, welche im Unter⸗ 
waſſer über Winter liegen, ihre Fahrzeuge beflaggt. 

PB Eisſtand. Troß des — ——— welcher in Folge des Thauwetters 
eingetreten war, hat ſich das Eis eine Meile oberhalb von Brieg, am 
Schönauer Werder feſtgeſetzt; es ſteht bis Golſchwitz. — Von Ratibor bis 
dorthin iſt die Oder eisfrei, ebenſo unterhalb des Schönauer Werders bis 
hierher. Bei Köben hat dann wieder eine Eisverſetzung gebildet; 
auf den Strecken, auf welchen ſich Kind usb an gebildet Haben, ift das 
Wafjer aus den Ufern 5 1 Auch oberhalb Neuſalz befindet ſich eine 
Eisverſetzung. — Das Waſſer der Oder fällt in Folge der anhaltenden 
Kälte *. — ab; Treibeis geht heut in großen Maſſen über das Strauchwehr. 

BB Carneval auf dem Eije. Das am Mittwoch auf der großen 
F am Fuße der Liebichshöhe von den Pächtern Herren 
Krauſe und Nagel und dem Arrangeur Herrn Decorateur Zimmer: 
mann veranſtaltete Carnevalsfeſt nahm einen den Intentionen der Ver⸗ 
anſtalter und Theilnehmer entſprechenden Verlauf. Während zwei Capellen, 
die des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments unter Leitung des Stabstrompeters 
Herrn Altmann und die . des 2. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regiments unter Leitung des Stabshautboiſten Herrn Meltzer, abwechſelnd 
concertirten, tummelten ſich zahlreiche maskirte und unmaskirte Anhänger 
des Eisſports zarten und ſtarken Geſchlechts neben vielen unbeſchlitt⸗ 
ſchuhten Freunden des Wintervergnügens auf dem glatten Kryſtallparquet. 
Gegen 9 Uhr ſetzte ſich vom Reſtaurationszelte aus der Carnevalszug in 
Bewe ef Ihn eröffneten komische 8 und ein Muſikcorps 
in altdeutſcher Tracht. Dann folgten auf reichdrapirten, von einheitlich 

ruppirten Masken belebten Schlitten allegoriſche Darſtellungen eines 
euerſpeienden Berges, des e Vergnügens der jungen Welt, 
muſikaliſcher Rieſenautomaten ꝛc., ſchließlich kam eine Allegorie aus 
„Reinecke Fuchs“. In einem Zelte kam der Beherrſcher von China mit den 
Großen des Reichs. Elektriſches Licht und reiches bengaliſches Feuer bes 
lebte die buntfarbigen Gruppen, welche ein Troß von allerlei hiſtoriſchen 
und Charakter⸗Masken begleitete. Den für Schaulustige gegen geringes 
Entree reſervirten Waſſergang hatten zahlreiche Feilen e occupirt, während 
am äußeren Stadtgraben Hunderte gratis dem heiteren Schaufpiele zuſahen. 

Höruerſchlittenfahrt. Da die Schnee⸗ und Witterungsverhältniſſe 
nach den eingezogenen Nachrichten im a eria jetzt außerordentlich 
ünftige find, will die hieſige Section des Rieſengebirgsvereins, wie in 

üheren Jahren, am nächſten Sonnabend und Sonntag eine Hörner: 
ſchlittenfahrt nach der Peterbaude arrangiren. Die Abfahrt erfolgt um 
1 Uhr vom Freiburger Bahnhofe. Bei der Ankunft in Hirſchberg ſtehen 
Wagen reſp. Schlitten bereit, die winterlichen Gäſte nach Warmbrunn zu 
bringen, wo im Gaſthaus zum „Preußiſchen Hofe“ ein Abendbrot einge⸗ 
nommen wird, das ſich gewöhnlich zu einem gemüthlichen, durch Geſang 
und Scher gewürzten Beiſammenſein verlängert. Zur beſtimmten Stunde 
giebt der bewährte Leiter dieſer Fahrten das Zeichen, die Nachtruhe auf⸗ 
pufuchen, welche in wohl Beige immern die Müden für die Strapazen 
es nächſten Tages ſtärkt. Am Sonntag Morgen Jh ſich nach gemein- 
laejtiigem Früßſtück gegen 8 Uhr die Reife der Gefährte nach Agneten⸗ 
orf in Bewegung, wo man die eigentlichen Hörnerſchlitten beſteigt. Gegen 
11 Uhr ſoll die Feterbaude erreicht werden. Nach 2ſtündigem 

geht's in pfeilſchnellem Fluge auf den Schlitten hinab nach Agnetendorf 
und Warmbrunn; ein ſolennes a giebt der Partie den Ab: 
ſchluß und der Abendzug bringt die Thei nehmer bei que Zeit wieder nach 
Breslau. Die Koften für Fahrt auf der Eiſenbahn, Wagen und Schlitten 
incl. Trinkgelder, für die ganze gemeinſchaftliche Beköſtigung exel. Getränke, 
für Wohnung und Nachtlager belaufen ſich 5 Sm Mark fir die Perſon. 
— Anmeldungen, auch von Nichtmitgliedern des R. G. B., nimmt Herr 
Heinrich Zeiſig, Schweidnitzerſtraße 51, entgegen. 

Zur Ermittelung. Am 18. October v. Js. ift ein legitimations⸗ 
loſer, geiſteskranker Mann im Krankenhauſe zu Schneidemühl aufgenommen 
worden, deſſen Perſonalien bis jetzt nicht ermittelt werden konnten. Der 
Unbekannte iſt ca. 25 Jahre alt, von mittelgroßer Statur, hat blondes 

aar, und war bei fener Einlieferung mit grauem Zeuganzuge, grauer 
uchmütze und Holz uc bekleidet. Wer über den Mann Angaben 
ma — kann, wird erſucht, ſich im Bureau Nr. 5 des Volizei⸗Päſidiums 
zu melden. 


* 


Mit zwei Beilagen. 


ufenthalt 


Erſte Beilage zu Nr. 


»Dentſche Allgemeine Ansſtellung für Unfallverhütung, Berlin 
1889. In der von dem Vorſitzenden des Geſchäftscomités, Director 
Roeſicke, Berlin, geleiteten, aus allen Theilen Deutſchlands zahlreich be⸗ 
ſuchten Sitzung des Ehrencomités der Ausſtellung vom 17. Deeember v. J. 
hielt der kaiſerliche Regierungsrath Reichel, Commiſſar des Reichsverſiche⸗ 
rungsamts für die Ausſtellung, im Anſchluß an den von ihm auf Wunſch des 
Geſchäftscomites verfaßten Ausſtellungsproſpect einen eingehenden Vortrag 
„über das Weſen und die Ziele der Ausſtellung, ſowie über die Gruppen⸗Ein⸗ 
theilung“, welcher, mit lebhafter Zuſtimmung aufgenommen, geeignet ift, auch 
weiteren Kreiſen einen klaren Einblick in dieſes zeitgemäße, gemeinnützige, 
in ſeiner Art bisher einzig daſtehende Ausſtellungsunternehmen zu bieten. 
Die Ausſtellungsgegenſtände ſollen beſtehen: in Maſchinen, Apparaten, 
Vorkehrungen, Werkzeugen, Arbeitsſtücken und Arbeitsmaterialien, — in 
Modellen, — in Plänen, Zeichnungen, Photographien und Beſchreibungen, 
— in Vorſchriften, Fabrikordnungen, Statuten und Druckwerken, — welche 
115 auf Unfälle und auf die . den unter die 

nfallverſicherungsgeſetze des Deutſchen Reiches fallenden 
Betrieben beziehen. Zugelaſſen ſind ferner (aus den weiter unten 
angegebenen Geſichtspunkten) alle Gegenſtände, welche ſich auf den Ar⸗ 
deiſelſchutz überhaupt und die Wohlfahrt der Arbeiter in verſicherten Be- 
trieben beziehen. Im Allgemeinen wird der Ausſtellung von Gegenſtänden 
in natürlicher Größe und von Modellen der Vorzug zu geben ſein. Ma⸗ 
ſchinen ſind möglichſt „im Betriebe“ vorzuführen. De nicht nur Schub: 
vorrichtungen an ſich, ſondern auch vollſtändige Maſchinen und Apparate 
„mit“ Schutzvorrichtungen zur Vorführung gelangen, wird die Ausſtellung 
annähernd den Charakter einer Induftrie-Ausftellung erhalten, nur 
mit dem Unterſchiede zes ſonſtigen Induſtrie⸗Ausſtellungen, daß 
Gegenſtände, welche lediglich den techniſchen Zwecken eines Gewerbes 
dienen, ohne ihrer ganzen Art oder Ausſtattung nach eine Beziehung zur 
Unfallverhütung beziehungsweiſe zum Arbeiterſchutz überhaupt erkennen 
u laſſen, ausgeichloflen find, und daß es z. B. bei ausgeſtellten 
aſchtnen nicht lediglich oder vorzugsweise die Productions⸗ 
fario eit der Maſchine, ſondern auf die Productionsfähigkeit und 
ie Fürſorge für die Unfallverhütung „zugleich“ ankommen wird. — 
Von größter i iſt es, daß auch diejenigen Betriebsunternehmer, 
welche bewährte Vorkehrungen irgend welcher Art zum Schutze der Arbeiter 
in ihren Betrieben beſitzen, ohne dieſelben abe zu vertreiben, dieſe 
Vorkehrungen — wenn auch nur in Modellen oder Zeichnun — Photo- 
aphien und Beſchreibungen — zur Ausſtellun entſenden. ei möge 
Niemand abhalten laſſen durch die Auffa ung daß dieſe oder jene 

3 zum Schutze und zur Wohlfahrt der Arbeiter zu es 
B die Austellung lei. Bei der Eintheilung des Ausſtellungsſtoffes ijt 

r Geſichtspunkt maßgebend t $ 
fo allgemeiner Art find — hierher gehören namentlich die Motoren, Trans- 
miſſionen, Fahrſtühle, Dampfkeſſel — daß man fte und die bei ihrem Be: 
triebe anzuwendenden Schutzmaßnahmen als etwas den verſicherten 
Betrieben Gemeinſames anſehen darf. Die Gruppen Eintheilung 
— daher eine Abtheilung A. Gruppen T—X, vor, welche dieſen gemein- 

meren Intereſſen Rechnung trägt, en eine weitere Abtheilung, B., 
Gruppen XI. XXI., die engeren Intereſſen der einzelnen Gewerbe (Ge: 
werbegruppen, Berufsgenoſſenſchaften) berüdfichtigt. Wo hiervon in einzelnen 

ällen abgewichen ift, find beſondere praktiſche Gründe beſtimmend geweſen. 

ine dritte Abtheilung, C., Gruppe XXII., umfaßt die einſchlägige Litteratur. 
Das ausgeführte Programm der Ausſtellung, welches auch die Beſtim⸗ 
mungen Mir die Ausſteller enthält, gelangt in den nächſten 1 zur 
Ausgabe. Daſſelbe kann unentgeltlich von dem Vorſtandsmitgliede, dem 
Schriftführer der Ausſtellung, Director Max Schleſinger, Berlin S W., 
Kochſtraße 3, II., bezogen werden. Bemerkt wird ferner, daß auch Aus: 
länder als Ausſteller zugelaſſen ſind. 

+ Neue Viehverladeſtation. Nach Eröffnung der neuen Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Oppeln⸗Neiſſe hat der Regierungs⸗Präſident Graf Baudiſſin 

Oppeln in Erweiterung der landespolizeilichen —— y vom 22ſten 

ärz 1883 mit Genehmigung des Miniſters für Landwirth chaft und im 
Einverſtändniß mit der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction baute die 
Station Falkenberg OS. in die Reihe der im $ 5 J. c. aufgeführten 
ordentlichen Viehverladeſtationen aufgenommen. Die erforderlichen Firtage 

r die Berladungen werden alsbald durch den Landrath des Kreiſes 

altenberg im Kreisblatte zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. 

A Verhütung der Ausfuhr von ſeuchekrankem Vieh. Der 
königl. n Breslau, Frhr. Juncker v. Ober⸗Conreut, 
pat an die Landre be des diesſeitigen Regierungsbezirks e 
erlaſſen: „Zur deen n e der eh von ſeuchekrankem Vie 
aus den Nordſeehäfen fmd auf Grund des § 20 Abi. 2 des Reichs⸗ 
Viehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880 durch Beſchluß des Bundesrathes 
vom 3. November 1887 die Beſtimmun en über die e und Be⸗ 
4 von lebenden Thieren auf Eiſenbahnen vom 13. Juli 1879 wie 
ol 


eweſen, daß viele Maſchinen, Apparate ee. 


f abgeändert worden: 1) der Abſatz 3 in $ 3 a. a. O. hat nachſtehende 
ung erhalten: Die Verladung von Wiederkäuern verſchiedener Gattung 
oder von Wiederkäuern und Schweinen in demſelben 3 — iſt bei Trans⸗ 
porien von deutſchen Schlachtviehmärkten nach den Nordſeehäfen verboten. 
Im Uebrigen iſt die Verladung von Großvieh und Kleinvieh, ſowie von 
Thieren verſchiedener Gattung in demſelben Wagen nur dann geſtattet, 
wenn die Einſtellung in Abtheilungen, die durch Barrieren, Bretter⸗ oder 
Latlenverſchläge von einander N ri find, erfolgt. 2) Hinter dieſem 
neuen Abſatz 3 iſt folgende Beſtimmung als Abſatz 4 eingeſchaltet: 
ur Beförderung nach den Nordſeehäfen beſtimmte Wiederkäuer und 
chweine dürfen nur dann verladen werden, wenn eine Beſcheinigung 
darüber vorgelegt wird, daß die Thiere unmittelbar vorher von einem bez 
amteten Thierarzte unterſucht und geſund befunden worden find.” Die 
Landräthe ſind veranlaßt worden, von dieſen Vorſchriften die Polizei⸗ 
behörden in Kenntniß zu ſetzen und für deren genaue Befolgung Sorge zu 


— Diebſtahl. Ein Poſamentier von der Hirſchſtraße fand geſtern 
Abend um 9 Uhr feinen Verkaufsladen unverſchloſſen vor, und bemerkte 
dei Durchſicht ſeines Waarenlagers, daß ihm 22 Stück Leinwandſchürzen, 
eine Schachtel mit N bai 3 Cachemirſchürzen, Stickereien und 4 Pfund 

braune Wolle fehlten. 3 
kalle ſich auf die Arbeiterin Anna Grabutzki von der Uferſtraße, welche 
auch nach längerem Leugnen die 8 der Sachen eingeſtand. Die 
Diebin behauptete, die Sachen zu ihrer Mutter gebracht zu haben; fie 
wurden jedoch dort nicht vorgefunden. Diejenigen Perſonen, welche etwa 
die geſtoblenen Gegenſtände in Verwahrung genommen haben follten, 
werben aufgefordert, Anzeige zu machen, wenn fie fih nicht der Hehlerei 
ſchuldig machen wollen. 

+ Unglücksfäne. Der Schiffer Paul Deulſcher aus Kottwitz, Kreis 
Breslau, wurde am 1. d. M. auf der Märkiſchenſtraße von einem Bier: 
wagen überfahren und mußte nach dem Allerheiligen abe geſchafft 
werden. Vollen Tru 8 welcher das Unglück verſchuldet ane fo „ift 
— 838 5 À dapongefahren. Wer über feine Perſon Auskunft 
hatten. Br Pr a dem nächſten Polizeibeamten Anzeige zu 

N Sarl Kode von der Kronprinzenſtraße ſtürzte 
am 1. e. in einem Hane, her ae Wilhelmſtraße 2 — Anzünden der 
Gasfianmen bie Treppe fo un tüd herab, daß er ſchwere Verletzungen 
um Hinterkopfe erlitt. Er fand Aufna nie im Wenzel⸗Hancke ſchen Hoſpikal. 

Verhaftung. Verhaftet wurde die ſeparirte Frau eines Korb⸗ 

Machers, welche durch eine andere Frgu in einem ieſigen Pfandleihamt 
einen Düffelmantel, einen Regenmantel und eine Menge Bettwäſche ver⸗ 
etzen ließ. Die Sachen rühren Jedenfalls von einem Diebſtahl her, die 
kan verweigert jede Auskunft. Die Gegenſtände liegen im Bureau Nr. 12 
des bolizeipräſidiums zur Anſicht aus und können von den Eigenthümern 
on d Geſtohlen wurden einem Knecht 

—— lizeiliche Meidungen, Ge nechte aus 
bee von feinem Wagen 2 wollene Pferdedecken. — Abhanden 
gekommen find: einem Fräulein von der Oderſtraße eine ſilberne Broche, 
einem prinzlichen Stallmeiſter aus Polniſch⸗Wartenberg eine grünſeidene 
Börse mit 20 Mark. — Gefunden wurden 2 Einachtel Lotterie⸗Looſe zur 
4. Klaſſe der königlich preußiſchen 177. n 2 Portemonnaies 
mit Geldinhalt, ein wollenes Umſchlagetu und ein ſchwar er mai, me 
Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Bolizei-Präfidiums 
aufbewahrt, 


e 
i Glogau, 1. Februar. [Landwirthſchaftlicher Verein. = 
rauen: we Sungfrauen-Berein.] „Der Nee die eien fees 
iche Verein begeht am 13. Februar in der Loge die Feier 
ünfzigjährigen Beſtehens. — Dem hieſigen Frauen⸗ und Jung⸗ 
rauen⸗Verein ift es, Dank der gütigen Unkerſtützung ſelner Freunde, 
verfloſſenen Jahre gelungen, wiederum 21 Wiktwen alter Vete⸗ 


ranen von 1813—1815 mit zuſammen 250 Mark zu beſchenken. Wenn 


Der Verdacht des Diebſtahls dieſer Sachen 


S5 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 3. Februar 1888. 


auch dieſe Unterſtützung als keine ausreichende anzuſehen iſt, ſo macht 


doch die höchſt bedürftige Lage der Unterſtützten, welche eine Penſion aus 
Staatsmitteln nicht beziehen, auch dieſe kleine Gabe zu einer ſehr will⸗ 
kommenen Beihilfe. Der Vorſtand bittet alle edlen Menſchenfreunde und 
Wohlthäter, auch in dieſem Jahre die Wohlthätigkeitszwecke des Vereins 
zu unterſtützen. 


© ataia, 1. Febr. erg der Feuerwehr — 
Prämiirung.] Am Montag Abend begin er hieſige freiwillige Feuer- 
Nettungsverein im Bör'ſchen Saale den 22. Jahrestag ſeiner Begründung. 


Das Programm des Feſtes ſetzte ſich 1 aus ernſten und launigen 
Geſangsvorträgen, aus einem Tanzkränzchen und der Aufführung leben⸗ 
der Bilder. — Seitens der ökonomiſch⸗patriotiſchen Geſellſchaft zu Jauer 
iſt die Dienſtmagd Auguſte Kahl zu Einſiedel Be tangia e treue 
Geſindedienſte und für fittliches Wohlverhalten mit 24 M. Geldprämie 
ausgezeichnet worden. 

Sagan, 1. Febr. [Xutherftiftung.] Der provſſoriſche Vorſtand 
des „Zweigvereins der deutſchen Lutherſtiftung im Kreiſe 
Sagan“ hatte heute zum Zwecke ver Conftitwirung die bereits ange: 
meldeten Mitglieder zu einer Verſammlung in die Reſſource einberufen. 
In den definitiven Vorſtand wurden 6 Herren aus der Stadt und drei 
aus dem Kreiſe F zwar außer dem Gründer bezw. Einberufer, 
Herrn Seminardirector Stolzenburg, noch die Herren; Oberſtlieutenant 
a. D. Graf von Pfeil, Kreis- Schulinfpector Dr. Hörnlein, Paftor 
Hüttig, Rector Reep, Seminarlehrer sger ae Amtsrath Reinecke⸗ 
Ober- Mednitz, Paftor Lua⸗Naumburg und Lehrer Keller⸗ Petersdorf. 
Der eee zählt bei ſeiner Gründung bereits die anſehnliche Zahl 
von 62 Mitgliedern. 

O Sprottau, 30. Jan. [Penſiontrung. — n 
Der Regierungspräſident Prinz Handjery hat unter dem 28. d. Mts. die 
Genehmigung zur Penſion rung des Bürgermeiſters Schenkemeyer für 
den 1. Juli d. J. ertheilt. — Vorgeſtern feierte der Veteranen⸗ und 
Kriegerverein ſein Stiftungsfeſt. Den Toaſt auf den Kaiſer brachte 
der ſtellvertretende Vorſitzende, Vorwerksbeſitzer P. Conrad, aus. 

r. Schweidnitz, 1. Febr. [Ein junger Auswanderer. — Con⸗ 
ſumverein.] Der etwa 12 Jahre alte Sohn eines hieſigen Hausbeſitzers 
hatte viel von Amerika gehört und geleſen, und immer mehr reifte in ihm 
der Entſchluß, dies Wunderland aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. 
In voriger Woche wollte er nun ſein Vorhaben ausführen. Ein kühner 
Griff in Vaters Kaſſe verſah ihn mit Reiſegeld. Mit den daraus ent⸗ 
nommenen 14 Mark glaubte er bis Hamburg zu kommen; ſeine Ueber⸗ 
fahrt wollte er ſich durch irgend welche Dienſte auf dem Schiffe erwerben. 
Auf dem hieſigen Bahnhofe kaufte ſich denn der junge Auswanderer ein 
Billet nach Berlin, und der Eiſenbahnzug brachte ihn auch bald dahin. 
Hier aber war guter Rath theuer. Seine Fragen betreffs der Weiterreiſe 
nach Hamburg kamen auch zu den Ohren eines Schutzmanns. Der nahm 
nun den Knaben ſcharf ins Verhör und bald erkannte er die Sachlage. 
Eine telegraphiſche Anfrage an den Vater beſtätigte ſeine Vermuthungen. 
Bis zur Ankunft von Rückreiſegeld wurde der Knabe in Verwahrung ge⸗ 
nommen, dann wurde er ſeinem Vater wieder zugeſchickt. — Am heu⸗ 
tigen Tage hat der hieſige Conſumverein ſein Geſchäftslocal auf der Mittel⸗ 
ſtraße eröffnet. 

# Oplan, 2. Februar. [Feuersbrunft in der Schleſiſchen 
Bleiweißfabrik.] Wie ſchon gemeldet, wurden heute Nacht gegen 
1½ Uhr die Bewohner unſerer Stadt durch den Ruf „Großfeuer“ aus 
dem lafe geſchreckt. In der That ſtanden die Hintergebäude der Schle⸗ 
ſiſchen Bleiweißfabrik von Brunnquell und Groſſer in hellen Flammen. 
Die ſtädtiſche freiwillige Feuerwehr unter Führung des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Zindler war mit ihren drei Spritzen bald auf der Brandſtelle. 
Indeſſen konnten die Mannſchaften, welche durch die zahlreichen Fabrik⸗ 
arbeiter verſtärkt wurden, nicht wirkſam gegen das ya vorgehen, weil 
die Zuführung von Waſſer anfänglich mit Schwierigkeiten verknüpft war 
und der Wind fortwährend umſprang. Dazu kam noch die Kälte, welche 
das Waſſer in den Schläuchen gefrieren ließ, fo daß dieſelben platzten. Auch 
aus den benachbarten Landgemeinden waren die Bewohner mit ihren Spritzen 
herbeigeeilt, doch traten letztere nicht in Thätigkeit, da fie fih zum Theil 
als unbrauchbar erwieſen. Das Feuer war in dem Raume, wo die Kreide 
fäſſer lagerten, ausgebrochen und hatte alsbald in die Oelſiederei 


hinübergegriffen. Von dort aus verbreitete es fih über die Eſſig⸗ 
und Bel cker⸗Abtheilung. Herr Bürgermeiſter Zindler und der 
Chemiker Herr Dr. Oeſer kamen bald zur Einſicht, daß die Hinter⸗ 


ebäude des Etabliſſements nicht zu retten waren, ſchränkten 
ſich in Folge deſſen darauf, die Vordergebäude nebſt den Seitenflügeln, 
welche nur circa 12—14 Meter von der Brandſtelle entfernt waren, zu 
ſchützen. Gegen 4 Uhr bat Herr Bürgermeiſter Zindler die Breslauer 
Feuerwehr telegraphiſch um Hilfe. Es trafen hierauf mit dem nächſten 
Zuge Brandinfpecor Dittmann nebſt einem Feuerwehrmann hier ein. 
Nachdem Herr Dittmann m überzeugt hatte, daß keine Gefahr für die 
in der Nähe liegenden Gebäude vorlag, ließ er aus Breslau keinen Succurs 
nachkommen. Gegen 7 Uhr war man des Feuers Herr geworden. Es 
blieb nur noch eine Spritze in Thätigkeit, um die glimmenden Brandtrümmer 
abzulöſchen. Die Hintergebäude ſind total ausgebrannt. Es muß als 
ein großes Glück betrachtet werden, daß der Wind, als das Feuer ſeinen 
rößten Umfang erreicht hatte, von Weſten wehte und demgemäß die 
Flammen nach den Feldern drückte; bei Nord- oder Oſtwind hätte ein unab⸗ 
ſehbares Unglück entſtehen können, jedenfalls wäre auch der andere Gebäude⸗ 
complex, in dem die eigentliche Bleiweißfabrikation betrieben wird, von den 
Flammen verzehrt worden. Herr Bürgermeiſter Zindler hatte das Unglück, 
als er die Urſache erforſchen wollte, weshalb die eine Spritze nicht functionirte, 
in der Nähe einer Kellertreppe hinzuſtürzen und einige Stufen derſelben 
hinab zu gleiten. Er zog ſich eine Töne afte Verletzung an dem einen 
Knie mu Herr Hauptmann Groſſer, tbeſitzer der Fabrik und der 
eigentliche Leiter derſelben, iſt in 3 Angelegenheiten nach Kiel 
und Hamburg gereiſt (die Fabrik hat bedeutende Lieferungen an 
deutſche Marine), er wurde ſofort von dem Brandunglück telegra⸗ 
phiſch benachrichtigt. Herr Brunnquell, der Begründer der Fabrik, iſt 
m verfloſſenen Jahre in Breslau geſtorben. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers ift noch nicht feſtgeſtellt. Wie es heißt, ſoll 
fie 12 Uhr Nachts ein Arbeiter in den Fabrikräumen befunden haben, 
urch deſſen Unvorſichtigkeit oder Nachläſſigkeit ſoll das Feuer entſtanden 
ſein. Nach einer ungefähren Schätzung wird der Brandſchaden auf circa 
120 000 M. veranſchkagt. Verſichert ift die Fabrik bei der Schleſiſchen 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. Da die eigentliche Bleiweißfabrik⸗Abthei⸗ 
lung unverſehrt geblieben iſt, ſo wird vorausſichtlich der Betrieb binnen 
Kurzem wieder aufgenommen werden können. 

O Neiſſe, 1. Februar. [Coloniſationsverein.] Der Coloni⸗ 
ſationsverein, Abtheilung Neiſſe, hielt geſtern Abend in dem Saale des 
Kaiſerhofes ſeine Generalverſammlung ab. Zunächſt wurde an Stelle des 
vor Kurzem nach Berlin 3 Majors Liebert vom großen 
Generalſtabe Major Erfling, Commandeur des Pionier ⸗ Bataillons 
Nr. 6 hierſelbſt, zum Vorſitzenden, Diviſionspfarrer ea zum ſtell⸗ 
vertretenden orſitzenden ewählt. Major Erfling theilte hierauf einen 
Brief des im vorigen Jahre von hier fortgegangenen Lieutenants Frei⸗ 
herrn von Eberſtein mit, in welchem dieſer ſeine mit Dr. Hans Meyer 
unternommene Beſteigung des in Oſtafrika belegenen vulkaniſchen Berges 
Kilimandſcharo beſchreibt und in dem er über die Etablirung der Station 
Arnſchadſchini berichtet. Zum Schluß hielt Major Erfling noch einen 
Vortrag über Coloniſation. 

Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

—s. Rapwitſch, 31. Januar. [Geſchenk. — Vermächtniß.] Das 

vox mehreren Rufe, vom Herrn Commerzienrath Gliemann für ungefähr 
a 


* 


1500 Mark gekaufte, hinter dem Schießhausgarten belegene und zur Ver⸗ 
I beſtimmte Ackerſtück wurde geſtern vor dem 
Tagen dn Sal 1 3 gen — —— 
mann an die e ützengilde zum Eigenthum unentge aufge⸗ 
laſſen. — In . e hat die Frau Commerzienrath Gliemann 
ihr an der preußiſchen und der Schützenſtraße belegenes Grundſtück der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinde beziehungsweiſe dem Martinsſtift tefta- 
menkariſch vermacht. Das Grundftüd repräſentirt einen Werth von mehr 
ark. 


hieſigen Amtsgericht von der ver 


als 25 000 M 


. ———— 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 2. Febr. [Landgericht. Strafkammer L Ber: 
i te Expreſſung.] Ludmi Frleſecte ift ein ſogenaunter „wilder 
ae e das heit alfo ein Mann, welcher ohne dle dazu erforderliche 
polizeiliche Conceſſton das Dienſtmanns⸗Gewerbe ausübt. Frieſecke liebt 


es beſonders, in der Nähe von Bahnhöfen zu verweilen, um hier dem ein⸗ 
treffenden Fremden ſeine Dienſte anbieten zu können. Er hat wegen dieſer 
unberechtigten Ausübung des Gewerbes wiederholt Strafen, Heldſtrafße 
oder Haft, erlitten, dies hat ihn aber nicht abgehalten, immer aufs Neue 
in der 1 ee Weiſe Arbeit zu ſuchen. Nach ſeiner Anſicht hatte die 
Polizeibehörde überhaupt nie das Recht, ihm dieſes Suchen nach Arbeits⸗ 
elegenheit zu verbieten, aus der Vertretung dieſer Anſicht reſultirten mehr⸗ 
fad Beleidigungen von Schutzleuten, für welche Friefede gleichfalls die ent- 
prechenden Strafen erhalten hat, auch hat er einzelne Eigenthumsvergehen 
begangen, welche zur Beſtrafung führten. Frieſecke hat ferner für ſeine 
Dienſte oft übermäßige Bezahlung verlangt, und dieſe r im 
Weigerungsfalle durch Gewalt oder Drohung zu erlangen geſucht, dafür 
wurde er in zwei Fällen der Erpreſſung für ſchuldig befunden und zu 
3 reſp. 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Daß alle dieſe Strafen den Frieſecke nicht zur Aenderung ſeines Ver⸗ 
haltens bewogen haben, bewies eine Verhandlung, welche heut vor der 
unter Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirectors Freitag tagenden Straf⸗ 
kammer 1 ſtattfand. Frieſecke wurde zu derſelben aus der Strafhaft vor⸗ 
gehe er hat noch einige Wochen für Gewerbe-Polizei⸗Vergehen zu ver 
büßen. 
Der jetzigen Anklage liegen zwei Vorfälle zu Grunde, welche ſich beide 
am 30. März v. J. in der Nähe des Oberſchleſiſchen Bahnhofs abgeſpielt haben. 
An jenem Tage traf mit dem Nachmittagszuge von Oberſchleſten aus der 
Arbeiter Wilhelm Pichny mit noch einem Begleiter ein. Frieſecke erbot ſich, 
den Leuten einen in der Neuen Taſchenſtraße befindlichen orte! 2 zeigen. 
Für dieſe geringe u SOA er freiwillig 20 Pf. Frieſecke war 
aber damit nicht zufrieden, er beanſpruchte 50 Pf. Als Pichny die Mehr⸗ 
geplung verweigerte, wurde er von Frieſecke angefaßt und mit Schlägen 
edroht. In dieſem . = sop erſchien in kurzer Entfernung ein Schutz⸗ 
mann, dies war wohl der Beweggrund, weshalb Frieſecke plötzlich von Pichny 
abließ und ſich entfernte. — Bei e des eben Geſchehenen trat 
zu der ſich um den Schutzmann bildenden Gruppe ein in Bautzen in 
Garniſon befindlicher Infanteriſt. Derſelbe, Namens Joſeph Natſch, 
erzählte, es fei ihm heut Vormitta augenſcheinlich mit demſelben Pack⸗ 
träger ganz eben ſo ergangen; derſelbe hatte für die nicht erbetene Be⸗ 
gleitung bis zu einem Reſtaurationskeller in der Palmſtraße anſtatt der 

ewährten 20 Pf. 75 Pf. beanſprucht und dieſen Betrag durch Be⸗ 
2 — en und Drohungen zu erlangen gehofft, 

Der utzmann war über die Perſönlichkeit des Packträgers nicht im 
Zweifel, er notirte fich die Adreſſen der Zeugen genau und machte wegen 
der erwähnten Vorfälle die erforderliche See: 

In einer früheren Verhandlung hatte Frieſecke rundweg alles beſtritten, 
es war deshalb die Vertagung der Sache und die Vorladung der in 
Bautzen bezw. Beuthen OS. befindlichen Zeugen beſchloſſen worden. 

Dieſe bekundeten heut eidlich die in der Anzeige des Schutzmanns dem 
Frieſecke zur Laſt gelegten Handlungen, wogegen dieſer die Behauptung 
aufſtellte, er ſei zu der Mehrforderung berechtigt geweſen, habe aber die⸗ 
ſelbe nicht Pen. Gewalt zu erlangen geſucht. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft erachtete die Zeugen für voll 
glaubwürdig und beantragte deshalb die Verurtheilung des + ie wei 
und zwar wegen feiner Vorſtrafen und der r e ſeines Vor⸗ 

ehens für jeden Fall der verſuchten Erpreſſung 1 Jahr 3 Monate Ge⸗ 
7 — all eine Geſammtſtrafe von 2 Jahren Gefängniß und 3 Jahren 
Fhrverluſt. 

Der Gerichtshof ging über dieſen Antrag noch hinaus, das Urtheil 
lautete auf 3 Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt. 

Der Angeklagte hatte ſchon bei —— des Strafantrages erklärt, 
daß er mit der Strafe nicht zufrieden ſein könne, er werde alſo „in die 
Reviſion gehen“. Nach Verkündigung des Urtheils wiederholte er in etwas 
lärmender Weiſe die Anſicht, „er hoffe, die Reviſion würde ihm zu ſeinem 
Rechte verhelfen“. Staatsanwalt und Gerichtshof erblickten in dieſem Ver⸗ 
halten eine „Ungebühr vor Gericht“, Frieſecke erhielt dafür eine dreitägige 
Haftſtrafe zuerkannt. 


Y Breslau, 2. Febr. [Landgericht. Strafkammer II. Ge⸗ 
werbsmäßiges Glücksſpiel und Betrug.] Der Schloſſergeſelle 
errmann Schmidt von hier traf eines Abends im October v. J. im 
chweidnitzer Keller mit einer Anzahl junger Leute zuſammen, von denen 
Einer, der Brauergeſelle Franz Jahn, mehrere heitere Geſchichten aus 
ſeinem Wanderleben erzählte. Während des lebhaften Geſprächs wurde 
der Vorſchlag gemadt, man wolle noch in ein anderes Local gehen, wo 
man weniger durch die anderen Gäſte geſtört ſei. Schmidt ſchloß ſich, 
obgleich mit den Leuten gänzlich unbekannt, dem aus 5 Berjonen be⸗ 
ſtehenden Conſortium an. Sie gingen zunächſt nach Wendlandt's 
Reſtaurant in der Altbüſſerſtraße. Hier zeigte der Friſeurgehilfe Max 
Denzler mehrere Kartenkunſtſtücke, das dazu benöthigte Kartenſpiel hatte 
Denzler bei ſich getragen. Nach kurzer Zeit war die Polizeiſtunde einge⸗ 
treten, Wendlandt gebot Feierabend. „Nach Hauſe gehen wir nicht,“ ſagten 
Jahn und Denzler, denſelben Grundſatz vertrat auch der Strohhutarbeiter 
Richard Rühlig. Schmidt, mit dem die Drei inzwiſchen Brüderſchaft 
etrunken hatten, wurde unter den Arm gefaßt und mit nach der Kätzelohle 
in Mai's Reſtaurant genommen. Hier fand die Fortſetzung der Karten⸗ 
kunſtſtücke ſtatt. Unter Anderem behauptete Denzler, er ſei im Stande, 
jede durch einen Anderen angeſehene Karte zu errathen. Dies erſchien 
dem Jahu fo 8 ba er dem Denzler ſofort eine Wette anbot; 
es wurde ſofort um drei Mark gewettet. Bei jeder dieſer Proben 
wurde Denzler von ſeinem „Sehertalent“ im Stich gelaſſen, er 
konnte die von Jahn wieder in das Spiel geſteckte Karte nicht be⸗ 
nen, verlor alſo die gejebten Beträge. Dies ermuthigte den Jahn, 
elbe zog ſeine Börſe und ſetzte erſt ein Zehnmarkſtück, ſpäter ſogar 
M. in Gold. Das Geld ging abwechſelnd hinüber und herüber, ſchließ⸗ 
lich hatte aber Denzler die ganzen 30 gewonnen. Schmidt war dem 
Spiele mit großer Aufmerkſamkeit gefolgt. Nach feiner Anficht würde 
Denzler die beſichtigte Karte nicht entdecken, wenn man dieſelbe nur recht 
or fihtig in das Spiel ſteckte. Um die Richtigkeit dieſer Anficht zu bes 
weiſen, bot midt eine Wette von 6 M. an. Denzler miſchte und lie 
den Schmidt die Karte ziehen, dieſelbe wurde dann von Jahn, Rühlig un 
Schmidt be ichigt und von Letzterem wieder in das auf dem Tiſche liegende 
Spiel geſteckt. Denzler zog 3 Karten aus dem Spiele und bezeichnete unter 
dieſen die von Schmidt gezogene Karte. Ehe dieſer ſich noch von der Rich 
tigkeit dieſer much, dle Ain aher konnte, hatte Denzler die Karten bereits 
wieder eingemiſcht, glei eitig aber auch die 6 Mark des Schmidt einge 
ſtrichen. Schmidt konnte den Verluſt der 6 M. ni 
er glaubte, es müſſe eine Betrügerei im Spiele geweſen 
den Jahn zur Rede ſtellen — die beiden anderen Perfonen hatten 
das Local auf einen Augenblick verlaſſen. Derſelbe ſtieß den Schmidt 
aber hinweg und rannte zur Thür hinaus. Schmidt ſchrie: „Halt auf“ 
und eilte dem Entfliehenden nach. Derſelbe wurde in kurzer Entfernung 
durch einen Nachtwachtmann feſtgehalten und auf die Erzählung Schmidt's 
in Haft genommen. Denzler und Rühlig waren * chen verſchwunden, 
dieſer Umſtand machte es um fo wahrscheinlicher ; alle drei im Ein⸗ 
verſtändniß gehandelt hatten. Denzler befand übrigens mit Jahn in 
emeinſchaftlicher Schlafſtelle, dies erleichterte ſein Auffinden; Rühlig, der 
beſonders mit Denzler gut bekannt war, wurde gleichfalls am nächſten 
Tage zur Haft hu t. 


sahn war ohne 195 Vorſtrafe, Denzler dagegen bereits wegen gewerbs⸗ 
mail gen Glücksſpiels, und Rüblig wegen Unterſchlagung mit Gefängniß 
vorbeitraft. 

Durch die Unterfuchung wurde fait überzeugend erwieſen, daß Jahn 
und Denzler ge nicht um Goldſtücke gewettet Batten, ſondern ir Geh 
waren lediglich ganz neue Spielmarken geweſen, dieſe hatten ſie aus einem 
85 15 ae n e aer i 3 

e Anklage lautete deshalb außer auf gewerbsmäßiges Glücksspiel 

auch auf Belrug, Die aus der Unterſuchungshaft vorgeführten a e⸗ 

klagten beſtritten die ihnen zur Laſt gelegten ren en, e8 behaupteten 

eciell Jahn und Denzler, fie hätten in Wirklichkeit mit Goldſtücken gewettet. 
taatsanwalt und Gerichtshof ſchenkten aber dieſer Angabe — laub 

) í en, 

es wurde vielmehr als erwieſen angenommen, daß bei allen drei Ange⸗ 

3 von eh rn die Abficht beſtanden habe, den Beutel des Schmidt 

welcher an jenem Tage feinen 14tägigen Lohn erhalten hatte, im Spiel etwas 

zu plündern, daß alſo das Manöver mit den Spielmarken nur 1 — 


worden war, um die Angeklagten als im Beſſtz größerer Geld 
noli darzuſtellen. Rüßlig, der garnicht mitgeſpielk hat, betheiligte 
etruge, als er dem Schmet = Wetten zurede 92 
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© Die Bevölkerung Schlefiens uach dem religiöſen Bekenntuiß. 
Oer den Regierungsbezirk Breslau umfaſſende Abſchnitt iſt in Nr. 19 
s Ztg. enthalten. Wir laffen nunmehr die ſtatiſtiſchen Angaben des 
„Reichsanzeigers“ über den Regierungsbezirk Liegnitz folgen. (Die 
Angeflammerten Zahlen find abfolute.) — 1035 376 oder 
25,2% der Provinzbevölkerung, darunter 82,7 % evangeliſch, 16,5% katho⸗ 
iih, 0,3% ſonſt chriſtlich, 0,5% jüdiſch und (45) andersgläubig. — 
Stadtbevölkerung: 307 096 oder 20,7 % der Bev des Regierungsbezirks, 
darunter 77,5 ev., 20,4% tath., 0,5%, 1. Hriftl., 1,6 % jüd. u: (39) andersgl.; 
Landbev.: 728 280 oder 703 lo der Bev. des Regierungsbez., dar. 84,87 % 
b., 14,85 % kath., 0,24% ſ. chriſtl., 0,04% jüd. un andersgl. — 
7 35) Kreis Grünberg. Bev.: 52764, dar. 81,5 % ev., 17,8 % kath., 
N „1 0% ſ. chriſtl. u. 0,6 % jüd. — Stadtbev. Deutfch-artenberg 897, 
Grünberg 14395 u. Rothenburg a. O.: 624) 15 916 od. 30,2 % der 
Kreisbev., dar. 83,2 % ev., 15,1 %% kath., 0,2 % ſ. chriſtl. u. 1,5 % jüd.; 
Landbev.: 36 848 oder 69,8 % der Kreisbev., dar. 80,8 % ev., 19,0 10 kath. 
a. 0,2% jüd 26) Kreis Freiſtadt. Bev.: 51703, dar. 85,4% ev., 
13,6 0% Tath., 0,5%, f. chriſtl. u. 0,5% jüd. — Stadtbev.: (Beuthen a. O.: 
3495, Freistadt. 4105, Neufalz: 7716, Neuftäbtel: 1351 und Schlawe: 803) 
17 470 od. 33,8 1 der Kreisbev., dar. 78,0 % ev., 19,3 % kath., 1,5% 
diff. u. 1,2% jüd.; Landbev.: 34 233 od. 66,2 9% der Kreisbev., dar. 
89,2% ev., 10,7% kath., (14) f. chriſtl. u. 0,1% jüd. — 27) Kreis 
Sagan: Bev.: 56536, dar. 83,0 % ev., 16,3%, kath., 0,4% ſ. chriſtl. 
a. 0,3 % jüd. — Stadibev.: (Naumburg a. Bober: 946, Priebus: 1218 
u. Sagan: 12010) 14174 od. 25,1 % der Kreisbev., dar. 77,6 % ev., 
20,6 0% kath., 0,6% f. chriſtl. u. 1,2 y, jüd.; Landbev.: 42 362 od. Tao 
der Kreisbev,, dar. 84,80% ev., 14,8 Yo kath., 0,4% f. chriſtl. u. (22) jü 
— 98) Kr. Sprottau. Bev.: 35827) dar. 87,00% ev., 12,70% Tath. (17) 
k chriſtl. u. 0,3% jüd. — Stadtben.: (Primkenau: 1728 u. 8 
552) 9280 od. 25,9 % der Kreisbev., dar. 80,6 1 ev., 18,2% kath. (2) 
N u. 1,20% jüd.; Landbev.: 26547 od. 74,1% der Kreisbev., dar. 
1% ev., 10,8 % kath., 0,1% f. chriſtl. u. (6) jüd. — 29) Kr. mu 
: 75 990, dar. 70,0%, ev., 28,4% kath., 0,1 Yo ſ. chriſtl. u. 1,5% 
d. Stadtbev.: olkwitz: 2033 060 od 


0 % 
4.8 0 fad.; Landbevölkerung: 53 930 oder 71, % der 
dar. 72,1%“ evangeliſch, 27,8 % katholiſch, (25) 
üd. — 30) Kr. Lüben: Bev. 33 630, 
È = l. u. 0,3% jüd. — Stadtbev.: 

eisbev., dar. 82,3% ev, 16,5% kath., 
Landbev.: 27 761 oder 82,5 % der Kreisben., 
0.05 J% f. chriſtl. u. 0,05%, fl è 
84,1% ev., 15,1% kath., 0,5 % ſ. chriſtl. 


eisbev., dar. 74,1 
Landbev.: 45 878 od. 


(6 - 


N chriſtl. und 
3, J d 


2 
% ev., 24, üd.; 
77 fath. 

ev., 6,6 % kath., 0,1% f. chriſtl. u. 0,3% jüd. 

(Goldberg: 6734 und Hainau: 3) 131 1 

26,4 % der Kreisbev., dar. 86,3 % ev., 12,1 % kath., 0, 4% f. a, u. 
jo jüd.; Landbev.: 36687 od. 73,6 % der Kreisbev., dar. 95,4 % ev., 
kath., (4) f. chriſtl. u. (1) jüd. — 33) Stadtkr. Liegnitz. Bev. : 
„dar. 79,2 % ev., 17,6 % kath., 1,0 % f. chriſtl. u. 2,2 % jüd. — 
Landkr. Liegnitz. 44945, dar. 90,1 % ev., 9,8 9% fath., 
0,06 % f. chriſtl. u. 0,04 0 Stadtbev. (Parchwitz) 1393 od. 3,1% 
abe ath., 0,2 % f. chriſtlich und 
0,5 % jüdiſch; Landbev.: 43552 oder 96,9 % der Kreigbe dar. 90,6 % 
ev., 9,4 ü . Bev.: 
0% fath., 0 


35 118 % jüd. — 
o der Kreisben., dar. 69,6 


si u. 0,1% pa — Stadtbev.: (Kupferberg: 542 u. Schönau a. Katzbach: 
1528) 2070 8,3% der Kreisbev., dar. 78,9 % ev., 19,6 % kath., 
0,7 % f. chriſtl. u. 0,8 % jüd.; Landbev.: 22 858 91,7 % der 


È 16 2 Kreis ev., dar. 87,0 % ev., 18, 


t r. 84, 
50 f chriſtl. u. 0,03 % jüd. — Stadtbev.: 
rie ob. 12,3 0% 
u. 0,2 


0 
% ev., $. chriſtl 


87,7 0 der fl. 
Uu. (2 ? ar. 45,7 e 
ev., 53,6 % kath., Stadtbev. 
8 i. Schleſ.: 7106, Liebau i. Schleſ.: 5018 u. Schömberg: 

24) 14 Jo 
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: 0 ev., 16,6 % 
— Stadtbev.: (Hirſchberg l. Schleſ. 15 622 
20 206 od. 5 eue 


o Jüp.; Landbev.: 
49526 od. 71,0 Ol der Kreisbev., dat. 85,6 5% ev., 14, % kath., 0,2 % 
J chriſtl. u. 0,1% jüd. — 40) Kr. Löwenberg. Bev.: 63248, dar. 73,80 0% 


3 a. Queis: 


5 49736 od. 78,6 % der Kreisben., dar. 74,6 % ev., 25,4 % kath., (21) f. 
1 a u. (4) jüd. — 41) Kr. Lauban: Bev.: 67113, dar. 89,5 % ev., 
10,4% 


8 730% 
| u. 13% — — 4 Landkreis Görlitz: 
Kr 29% kath., 0,10% f. chriſtl. u. (13) jüd. 
par ln) 1769 od. 3,5% der 3,1% 
u. 03%, f. : 49229 0d. 96,5%, der Kreisbev., dar. 
97,1% ev., 2,8% kath., 0,10% f. chriſtl. und (13) jüd. — 44) Kr. shy Aii 
burg in Ob itz. Bev.: 50919, dar. 96,6% ath., 

Stadtbev.: (Muskau: 91 


RE 5,2% kath., (2) ſ. chriſtl. u. 0,5 


ath. 


U. ( 
Wittichenau: 2184) 6736 od. 20, % der Kreisbev., dar. 67,0 % ev., 32,9 % 


ho Telegraphiſcher Specialdienit 
4 der Breslauer Zeitung. 
S Das Befinden des Kronprinzen. 


(Telegramme unſeres Special-⸗Berichterſtatters.) 

* San Remo, 2. Febr.“) 1 Uhr. Mackenzie betätigte mir, 
was ich heute früh über eine wohl doch in geraumer Zeit 
vorzunehmende Traheotomie depeſchirte, und motivirte 
die eventuelle Nothwen digkeit damit, daß bei Knorpel⸗ 
hautentzündung oft auch der Knorpel in Mitleidenſchaft 
gezogen wird und dann kranke Theile abftößt, die immer- 
hin in die Luftröhre kommen und eine durch die erhöhte 
Athemnoth hervorgerufene Gefahr veranlaſſen konnen. 


P: Die künſtlicheCanüle brauche durchaus nicht dauernd zu ver: 
PER bleiben, da eine vollſtändige Heilung eintreten kann, was 
Ki bei Krebs ausgeſchloſſen iſt. Als ich ihm hierauf ſagte, man 
N erwarte von ihm das erlöfende Wort, daß es nicht Krebs 
8 fet, wiederholte er, er nehme nun faſt ſicher an, daß es 


lediglich Perichondritis ſei, denn das an Virchow geſandte 
und von Letzterem unterſuchte Stück fei ziemlich beträcht⸗ 
lich geweſen, ſo daß Virchow bei Bösartigkeit des Leidens 
hätte etwas finden müſſen. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, 
daß Mackenzie vor Ablauf eines Monats zurückkehre. 
Vormittags fand bei Mackenzie eine Schluß conſultation 
aller Aerzte ſtatt. 


„ſiniens hineinzutragen. 


an ; 8 A RI 


San Remo, 2. Febr. In der Schlußconſultation, die Bor- 
mittags Mackenzie mit ſämmtlichen Aerzten abhielt, wurde die Be⸗ 
handlungsweiſe des Kronprinzen für die nächſte Zeit feſtgeſtellt. Das 
Wetter iſt heute regneriſch. 

* Berlin, 2. Febr. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Hieſige Blätter 
bringen Meldungen aus San Remo, wonach die Unterſuchung des 
vom Kronprinzen ausgehuſteten Gewebſtückchens durch Profeſſor 
Virchow keine bösartigen Beftandiheile ergeben hätte. Zum Theil 
werden hieran weitgehende, günſtige Schlußfolgerungen geknüpft. 
Da wir es für unzuläſſig halten, auf die Krankheit des Kron⸗ 
prinzen bezügliche Angaben, deren Verificirung moglich it, ohne 
ſolche zu veröffentlichen, ſo haben wir die zurückhaltendſte dieſer 
Zeitungsmittheilungen Herrn Profeſſor Virchow mit der Bitte um 
Auskunft darüber vorlegen laſſen, ob ſie als richtig wiedergegeben 
werden könne. Herr Profeſſor Virchow hat uns erwidert, daß er 
darüber keine Erklärung abgeben könne. Wir müſſen den Leſern die 
Schlußfolgerung daraus anheimſtellen.“ 

» Berlin, 2. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt die Artikel 
des „Peſter Lloyd“ und der Wiener „Preſſe“ über den Ernſt der 
Lage ab und bemerkt zu den italieniſchen Actionen bei Saati: 
„In keinem Falle dürften die Unternehmungen des Generals di San 
Marzano mit den ihm zu Gebote ſtehenden Truppen auf größere Ent⸗ 
fernungen von der italieniſchen Operationsbaſis ausgedehnt werden, 
wofür das militäriſche Fachblatt „Leſercito“ den denkbar triftigſten 
Grund anführt, indem es zu bedenken giebt, daß es angeſichts der 
europäiſchen Lage widerſinnig wäre, den Krieg in das Innere Abyſ⸗ 
Keine Regierung würde eine derartige Verant⸗ 
wortung übernehmen, wohl aber wäre jede verpflichtet, die Stürmer 
und Dränger im Zaume zu halten.“ 

* Berlin, 2. Februar. Der Antrag auf Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes it nunmehr officiell im Reichstage einge: 
bracht worden. Derſelbe trägt. einige achtzig Unterſchriften der Con⸗ 
ſervativen der Reichspartei und der Nationalliberalen. § 7 des Zoll⸗ 
tarifgeſetzes vom 15. Juli 1879 und 23. Juni 1882 wird durch 


folgende Beſtimmungen erſetzt: ' 
1) Für die in Nr. 9a, b, c des Tarifs (Getreide u. f. w.) auf: 


geführten Waaren, wenn ſie ausſchließlich zum Abſatze in das Zoll- 
ausland beſtimmt ſind, werden Tranſitlager ohne amtlichen Mitver⸗ 
ſchluß, in welchen die Behandlung und Umpackung der gelagerten 
Waare uneingeſchränkt und ohne Anmeldung und die Miſchung der⸗ 
ſelben mit inländiſcher Waare zuläſſig ift, mit der Maßgabe bewilligt, 
daß ſämmtliche aus den Tranſitlagern in das Ausland übergehenden 
gemiſchten oder ungemiſchten Waaren als zollfreie Durchfuhr anzuſehen 
ſind. Für Waaren der bezeichneten Art, welche zum Abſatz entweder 
in das Zoll⸗Ausland oder in das Zoll⸗Inland beſtimmt find, können 
ſolche Tranſitlager bewilligt werden. 

la) Für die in Nr. 9a, b, c des Tarifs (Getreide u. f. w.) auf- 
geführten Waaren werden bei der Ausfuhr übertragbare Einfuhrvoll⸗ 
machten mit der Maßgabe ertheilt, daß den Inhabern derſelben der 
Eingangszoll für eine gleiche Menge gleichartiger Waaren innerhalb 
einer vom Bundesrathe zu beſtimmenden auf mindeſtens ſechs Monate 
feſtzuſetzenden Friſt nachgelaſſen wird. Der Ausfuhr der Waare ſteht 
die Niederlegung derſelben in eine Zollniederlage unter amtlichem Ver⸗ 
ſchluß gleich. 2 

2) Für das in Nr. 13c des Tarifs aufgeführte Holz werden 
bezw. können Tranſitlager ohne amtlichen Mitverſchluß bewilligt wer⸗ 


d. den. Dabei kann von der Umſchließung der zur Lagerung beſtimmten 


Räume abgeſehen werden, auch werden oder können die unter 
Nr. 13e 1, 2 oder 3 fallenden Hölzer zeitweiſe aus dem Lager ent: 
nommen, und, nachdem ſie einer Behandlung unterlegen haben, durch 
welche fie unter Nr. c 2, 3 oder als Hobelwaare oder als grobe, 
rohe, ungefärbte Böttcherwaare oder Fourniere unter d oder e fallen, 
in das Lager zurückgeführt werden. Für Abfälle, welche bei der Be⸗ 
arbeitung von Bau⸗ und Nutzholz in den Tranſitlagern entſtehen, 
tritt, wenn die Hölzer in das Ausland ausgeführt werden, ein ent⸗ 
ſprechender Nachlaß an dem zur Laſt geſchriebenen Zoll ein, welcher 
beträgt: a. für Säge⸗ und Schnittwaaren, vier⸗ und mehrfach in der 
Längsachſe geſchnitten: 1) in der ganzen Länge gleich ſtark und breit, 
33 ½ pCt.; 2) nicht gleich ſtark oder breit, 20 pCt.; b. für unge: 
ſäumte Bretter 20 pCt.; c. für gefägte Fourniere 50 pCt.; d. für 
Hobelarbeit, wodurch Waaren der Klaſſe e 3 in ſolche der Klaſſe d 
veredelt werden, 15 pCt.; e. in allen übrigen Fällen 7% pCt. Für 
Bau: und Nutzholz, welches auf Floͤßen eingeht und auf Begleitichein I 


) | weiter geſendet wird, kann der Bundesrath eine Erleichterung in den 


allgemein vorgeſchriebenen Abfertigungsformen anordnen. 
3) Für die in Nr. 25 J 1 ss und q 2 des Tarifs (Mühlenfabri 
kate u. f. w.) aufgeführten Waaren, ſowie für Preßhefe und Rüböl 


„werden bei der Ausfuhr übertragbare Einfuhrvoll achten mit der 


Maßgabe ertheilt, daß dem Inhaber derſelben der Eingangszoll für 
eine der Ausbeute entſprechende Menge gleichartigen Getreides nad- 
gelaſſen wird. 

3a) Den Inhabern von Oelmühlen wird jur die Ausfuhr der 
von ihnen hergeſtellten Oelfabrikate eine Erleichterung dahin gewährt, 
daß ihnen der Eingangszoll für eine der Ausfuhr entſprechende Menge 
der zur Mühle gebrachten ausländiſchen, unter Nr. Ida des Tarifs 
bezeichneten Oelfrüchte nachgelaſſen wird. Der Ausfuhr der Oelfabrikate 
ſteht die Niederlage derſelben in eine Zollniederlage unter amtlichem 
Verſchluß gleich. Die zur Mühle zollamtlich abgefertigten ausländiſchen 
ſowie auch ſonſtigen Oelfrüchte, welche in die der Steuerbehoͤrde zur 
Lagerung der erſtbezeichneten Oelfrüchte angemeldeten Räume ein⸗ 
gebracht find, dürfen in unverarbeitetem Zuſtande nur mit Genehmi⸗ 
gung der Steuerbehörde veräußert werden. Zuwiderhandlungen bier: 
gegen werden mit einer Geldſtrafe bis zu 1000 Mark geahndet. 

4) Die näheren Anordnungen ($$ 108 und 109, 88 115 und 
118 des Geſetzes vom 1. Juli 1869), insbeſondere auch über die an 
die Lagerinhaber zu ſtellenden Anforderungen trifft der Bundesrath. 

* Berlin, 2. Febr. Dem Vernehmen nach iſt der Entwurf 
eines neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes im Reichs-Juſtizamte 
fertiggeſtellt und dürfte augenblicklich dem Reichskanzler vorliegen. — 
Was den Geſetzentwurf über die Alters- und Invaliden⸗ 
Verſich erung betrifft, ſo ſind die Arbeiten zu demſelben ſoweit ge⸗ 
diehen, daß die Fertigſtellung in naher Zeit zu erwarten ſteht. 

* Berlin, 2. Febr. Der Directionsrath der oſtafrikaniſchen Gez 
ſellſchaft hat in feiner letzten Sitzung den Beſchluß gefaßt, eine 
Petition wegen der Errichtung einer ſubventionirten 
Dampferlinie nach Oſtafrika an den Reichskanzler und den 
Reichstag zu richten. (Wie wir bereits gemeldet haben, ſind dem 
Bundesrathe verſchiedene derartige Petitionen zugegangen, die derſelbe 
ſämmtlich dem Reichskanzler überwieſen hat. — Red.) 

* Berlin, 2. Februar. Dem Regierungsrath Düring zu Stettin ift 
die Stelle eines Mitglieds der Probinzial⸗Steuer⸗Direction zu Breslau 
verliehen worden. 

* Berlin, 2. Febr. Bei der heute tovig Ziehung der vierten 
Klaije 177. Königlich preußſſcher Klaſſen⸗Lotterie fielen ein 
Gewinn von 15000 M. auf Nr. 100857, ein Gewinn von 10 000 M. auf 
Nr. 34999, Gewinne von 5000 M. auf Nr. 34744 152293 165293 179149, 
Gewinne von 3000 M. auf Nr. 5585 7542 8007 10018 12441 21354 36624 


Bi >. 
A ? 


taxirt den Totalbetra, 


Nr * * 9 et 9 
40307 44208 48905 58894 62251 6897, 75973 82403 101300 110369 
110880 112863 121278 132825 133986 140750 144163 151231 157264 
174302 175744 177229 177868 182669 187281 187806, Gewinne von 
1500 M. auf Nr. 3939 12041 13428 17741 53073 58711 58890 63073 
66283 72493 74953 75688 82821 83336 89556 93463 94658 94710 104225 
107885 108810 110443 113686 116856 119725 131236 138345 140271 
158020 160792 164541 171625 174008 187598 188147 189340. 

* Pariz, 2. Februar.“) Zwei deutſche Lumpenſammler, Namens 
Herzog, Vater und Sohn, wurden verhaftet. Sie ſind verdächtig, 
im Lager von St.⸗Maur Lebell⸗Patronen ſich verſchafft zu haben. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 2. Febr. Der Kaifer nahm Vormittags milltäriſche 
Meldungen, fpäter den Vortrag Albedolls und des Kriegsminiſters 
entgegen und machte um 1 Uhr eine Ausfahrt. Um 4 Uhr erſcheint 
Staatsſecretär Bismarck zum Vortrag. Prinzeſſin Wilhelm ſiedelt 
Nachmittags mit ihren Kindern nach Berlin über und nimmt im 
Schloſſe Wohnung. Heute findet bei den Majeſtäten Soirée ftatt, 
wozu 400 Perſonen geladen ſind. 

Paris, 2. Febr. Kammer. Kurz vor dem Schluß der Sitzung 
brachte Caſſagnac eine Interpellation ein über das Verhalten der 
Regierung in der Ordenshandelsangelegenheit und über die Anſtren⸗ 
gungen, die hauptſächlichſt Angeſchuldigten der Juſtiz zu entziehen. 
Tirard verlangte die ſofortige Berathung der Interpellation. 
Caſſagnac erklärte, die Berathung dürfe nicht kurz abgemacht werden, er 
ziehe deshalb die Interpellation zurück und werde ſie morgen bei 
Beginn der Sitzung wieder einbringen. 

London, 2. Febr. Heute Vormittag wurden in Inverneß und 
Birmingham, fowie in der ganzen Umgegend dieſer Städte ziemlich 
heftige Erderſchütterungen wahrgenommen. 

Dublin, 2. Febr. Im großen Rathhausſaale wurde heute Lord 
Ripon und John Morley unter dem Beifall der zahlreich verſammelten 
Einwohnerſchaft das ſtädtiſche Ehrenbürgerrecht verliehen. 

riſtiania, 2. Febr. Der Storthing wurde heute mit einer 

Thronrede eröffnet. worin Geſetzvorſchläge, betreffend das Poſtweſen, 
die Erweiterung der Wirkſamkeit der Staatsbank und die Volksſchulen, 
angekündigt wurden. S 

London, 1. inar Der Uniondampfer „Sparta“ hat auf ber Aus⸗ 
reiſe heute Madeira paſſirt. 
Queenstown, 1. Febr. Heute Vormittag ift die „Suevia“ hier eine 
getroffen; Paſſagiere wie Mannſchaften an Bord find wohlbehalten. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
— — — — “f. 


Handels-Zeitung. 


® Breslauer Strassen-Eisenbahn. Vereinnahmt wurden im Januar 
d. J. 60 171,25 M., dagegen im Januar 1887 58 952,40 M., also diesmal 
mehr 1218,85 M. 

4 8 Disoonto- Gesellschaft. In der Generalversammlung 
vom 27. Januar ist bekanntlich die Anstellung der Klage gegen die 
Mitglieder des Aufsichtsraths auf Schadloshaltung der Actionäre mit 
3027 gegen 55 Stimmen, sowie die Bevollmächtigung des Liquidators 
Herrn Rechtsanwalt Dr. Nienholdt zur Processführung einstimmig mit 
der Aufforderung an den Letzteren beschlossen worden, wegen der 
Kostenfrage mit den Mitgliedern der Gesellschaft in directe Verbindung 
zu treten. Da die Leipziger Disconto-Gesellschaft in Liquidation, wie 
sich aus der Natur der Sache ergiebt, keinerlei Vermögen besitzt, so 
werden jetzt behufs Beschaffung der zur Processführung erforderlichen 
Vorschüsse die Actionäre aufgefordert, nach Verhältniss ihres Actien- 
besitzes die erforderlichen Mittel zur Verfügung zu stellen. Es wird 
nach den angestellten Ermittelungen genügen, dass zur Bestreitung der 
Kosten des Processes durch drei 8 — für je eine Actie ein Betrag 
von 5 Mark eingeschossen wird. Diese Einschüsse würden selbst- 
verständlich in erster Linie zurückerstattet werden. Die Actionüre 
würden den Kostenvorschuss nach Verhältniss ihres Actienbesitzes unter 
Mittheilung der Nummern ihrer Actien innerhalb der nächsten acht 
Tage an Herrn Rechtsanwalt Dr. Nienholdt einzusenden haben. 


® Veorbranohsstener auf Spiritus. Nach der „Zeitschr. für Sprit- 
fabr.“ ist in Ba auf die Frage, wer bei den vor Einbringung der 
Branntweinsteuer-Vorlage geschlossenen Geschäften die Verbrauchs- 
steuer zu tragen hat, eine erste Entscheidung gefällt. Eine Braun- 
schweiger Firma hatte im März v. J. an eine Fabrik in Nordhausen 
eine grössere Quantität Spiritus, lieferbar November-December v. J., 
verkauft. Die Nordhäuser Firma verlangte nun auf dem Wege der 
Klage die Lieferung des Spiritus frei von Steuer. Der Werth des 
Streitobjectes betrug nicht weniger als 95000 Mark. Das Gericht wies 
indess die Klage ab, sò dass also die Nordhäuser Firma die Steuer 
zu zahlen hat. Die Streitfrage wird voraussichtlich durch alle In- 
stanzen gehen, 

Hohe „ in Wien. Man schreibt dem „B. B.-C. 4 
aus Wien vom 1. Februar: Die Baissepartei in Creditactien wurde heute 
vorübergehend in Bestürzung versetzt. Der Deport, in der leizten 
Woche noch relativ geringfügig, schwoll heute unversehens in einer 
Weise an, dass die schwächeren Elemente schleunigst den Rtickzug an- 
traten. Der Deport stieg von SO Kreuzer auf 4 Gulden, am Schlusse 
der Börse standen der Contone jedoch wieder zu sehr mässigen 
Bedingungen — 75 Kreuzer bei fixem Abschluss auf einen Monat — 
seitens des Hauses Rothschild mehr effective Stücke zur Verfügung, als 
bedurſt wurden. Der zu Tage getretene Mangel an Stücken ist dem Um- 
stande zuzuschreiben, dass für süddeutsche Rechnung in den letzten 
Tagen von einem Wiener Bankinstitute eirca 7500 Stück bezogen 
wurden. Ueberdies hat die hiesige Arbitrage ein umfassendes Decou- 
vert, welches sie wohl glattmachen könnte, wenn sie die in Berlin 
à la hausse aufgenommenen Posten hierhersenden lassen wiirde, doch 
passt ihr dies nicht, da sie die Stempelgebühr verlieren müsste. Man 
der Baissepositionen auf dem Wiener Platze auf 
circa 30000 Stück. Bei diesem Anlasse dürfte die Constatirung der 
Thatsache interessant sein, dass bei einem ersten Wiener Bank-Institute 
seit Jahr und Tag 12000 Stück Credit-Actien im Depot sich befinden. 

„Vom englischen Geldmarkt. London, 28. Januar. Am offenen 
Geldmarkt ist das Angebot der nach Verwendung suchenden Mittel 
noch erheblich reichlicher geworden, während die Nachfrage selbst trotz 
der Börsenabwickelung sich eher vermindert als vergrössert hat. Auch die 
andauernde Goldausfahr nach dem Festlande konnte dem Goldleihwerth 
nicht als Stütze dienen, da sie durch die Zuinhren ansehnlich überwogen 
wird. Unter diesen Umständen sind die Zinssätze des offenen Marktes 
noch weiter gewichen und tägliches Geld ist jetzt zu / pCt. angeboten, ` 
während der Platzzinsfuss für Dreimonats-Bankwechsel nur noch 1½ 
Procent beträgt. Zu den Zwecken der Abwickelung konnte die Bürse 
anfangs Geld zu 2% pCt., später zu 2½ pCt. 80 gelegentlieh noch 
etwas billiger erhalten. (K. 2.) 

* Rheinsohifffahrt, Aus Amsterdam wird der „K. Zig.“ vom 29:ten 
Januar berichtet: Eine gestern hier abgehnltene Versammlung von Ge- 
schäftsleuten beschloss, eine Dampfschifffahrtsverbindung zwischen 
Amsterdam einerseits und Mannheim und Frankfurt a. M. andererseits 
ins Leben zu rufen. Eine Reihe hervorragender Handelshäuser an den 
beiden letztgenannten Plätzen haben für das Zustandekommen des 
Unternehmens schon 150000 Fl. gezeichnet, sodass, wenn hier dieselbe 
Summe gezeichnet wird, das Unternehmen als gesichert betrachtet wer- 
den darf, 80000 Fl. wurden denn auch in der gestrigen Versammlung 
von anwesenden Kaufleuten zugesagt, und es leidet keinen Zweifel, dass 
der Restbetrag ebenfalls in Bälde gefunden werden wird. Die Absicht 
besteht, das Unternehmen mit vier Dampfern zu beginnen und dasselbe 
zu vergrössern, wenn die neue Linie den erwünschten Antheil am 
Güterversandt erhält. 

„ Tho Swedish matoh Company limited. Aus Stockholm schreibt 
man der „V. Ztg.“: Die seit einiger Zeit für Rechnung einer Gesell- 
schaft englischer Capitalisten geführten Unterhandlungen wegen An- 
kaufs mehrerer schwedischen Zündholzfabriken sind jetzt zum Abschluss 

ekommen. Alle Fabriken sollen einheitlich unter der vorstehenden 
Lirma der Gesellschaft betrieben werden und ist besonders der Export 
von Zündhölzern nach überseeischen Ländern in Aussicht genommen, 
Es sind folgende Fabriken. von der Gesellschaft erworben worden: 
Frederikdahl’s für 5000 Pfd. Sterl, Gustafsberg’s und Lindehl's für je 
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ca. 4000 Ctr. Känfer waren in- und ausländische Fabrikanten am 
Wollwäscher. Preise stellten sich gegen die Vormonate etwas fester 


§ Frankenstein, 1.Februar. [Vom Productenmarkt.] Au 
heutigem Wochenmarkte erzielte Weizen mittlerer Qualität einen Preis 
aufschlag von 0.10 M. per 100 Klgr., desgleichen Roggen höchster, Hafe 
mittlerer und niedrigster Qualität, Gerste einen solchen von 0,20 M 
in niedrigster Qualität, wogegen Weizen und Roggen in derselber 
Qualität, sowie Erbsen sich um 0,10 M. ermässigten. Nach den amt 
lichen Preisermittelungen wurde gezahlt per 100 Klgr.. Weizen 14,8 
bis 15,50—16,20 M., Roggen 11,00—11,40—11,90 M., Gerste 10,80 bi: 
11,90—12,80 M., Hafer 9,00—9,60—10,20 M., Erbsen 4,00 M., Heu 6,C 
Mark; Stroh 4 M., Butter per Kilogramm 1,70 M. und Eier das Scho: 
k „ 

—ck— Berliner Bergwerksproductendericht vom 25. Januar bi. 
1. Februar. Am hiesigen Metallmarkt hat sich im Laufe der letzte. 
Woche wieder eine festere Stimmung für einzelne Artikel eingestellt 
obgleich die Umsätze im Allgemeinen immer noch zu wünschen liesse 
und nur in Kupfer und Zinn zu bedeutenderer Ausdehnung gehiegen 
Kupfer brachte einen Theil seines letztwöchentlichen Verlustes ein 


5000. Pfd. Sterl., Wexiö’s für 40000 Pfd. Sterl., Ystadt’s für 4000 Pfd. St. Berlin, 2. Februar. [Amtliche Schluss- Course. ] Schwach. 
und Lovers in Hagby für 2500 Pfd. Sterl. Diese Preise wurden nur Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 1. = 
für die Grundstücke, die Maschinen und das Inventar bezahlt, während Cours vom 1. 2. Preuss. Pr.-Anl.deö5 147 70 147 — 
die vorhandenen Lagervorräthe und die Rohmaterialien noch besonders] Mainz-Ludwigshaf. . 103 20103 20 Pr. 3½% St.-Schldsch 100 30/100 40 
berechnet werden sollen. pan 5 2 80 ei = en ETEY TET 107 55 A k 

* Räsksondung Emballagen. Die Wiesbadener Handelskammer] Gotthar t- Bahn 117 —11 9 rss. 31/,0/,cons. Anl. 101 01 

bat eine biayane an dan ana zen tr gelangen lassen, in welcher Warschau-Wien. 132 60132 50 Schl1.31/%/,Pfdbr -L.A 99 90 99 90 
darauf hingewiesen wird, dass die Einführung des Frankaturzwanges Lübeck-Büchen .... 161 70'161 90 Schles. Rentenbriefe 104 40 
für die Rücksendung von Emballagen aller Art ein grosser Vortheil Mittelmeerbahn ... 118 20118 60 Posener Pfandbriefe 102 20 102 80 
für den Handelsstand und eine Erleichterung des Verkehrs bei den Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3¼½% 99 500 99 60 
Eisenbahnen sein würde. Diese Eingabe versendet die Handelskammer] Breslau- Warschau. 54 — 53 40 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
an sämmtliche andere deutschen Handelskammern mit dem Ersuchen, | Ostpreuss. Südbahn. 110 — 1109 75 | Oberschl.3½% Lit. E. 100 — 100 — 
dass diese sich derselben anschliessen möchten. Bank-Actien. do. 4½0% 1879 104 60| — — 

è Finanzielles aus ten. Aus Kairo, 24. d. M., wird der „Fr. | Bresl.Discontobank. 90 60| 90 60 R.-O.-U.-Bahn 4% U. opajn E 

Ztg.“ geschrieben: „Die Regierung. hat entsprechend. meiner Ankün- do. Wechslerbank. 98 70| 98 30 Mähr.-Schl.-Cent.-B. 46 90] 46 80 

digung gestern die Genehmigung der Caisse de la Dette Publique zur | Deutsche Bank. . . 163 20/163 50 Ausländische Fonds. 

Aufnahme des Anlehens von vier Millionen Pfund nachgesucht.“ Disc.-Command. ult. 191 40/190 70 f Italienische Rente.. 94 50| 9 50 

Az. Submissions-Notizen. Die von der Gas-Anstalt Jauer Oest. Credit- Anstalt 139 20 38 50 Oest. 4% Goldrente 87 40! 87 — 

osschriebene Lieferung von ca. 17 000 Ctr. Gasstückkohlen pro 1888/89 | Schles. Bankvrrein. 109 201109 10 do. 4'/,0/, Papierr. — —| 62 50 


— 7 i R Hlückhilti i ½% Si ider A-Rafſinade 163—170 M lisch 50—165 
'erirte per 100 Ctr. fr. Janer: C. Kulmiz, Saarau, von Glückhilfsgrube industrie-Gesellschaften. ] do. 4, Silberr. 64 40| 64 30 Ia. Mansfelder inade 16 70 M., englische Marken 150—165 M. 
— . Hugo Hawlik, Jauer, von derselben Grube zu 69,50 M., | Brsl. Bierbr. Wiesner — —j — — do. 1860er Loose. — —|110 20 Bruchkupfer 100—110 M. Zinn im Anschlusse an die Amsterdamer 
— ei bei Gottesberg zu 61 M., Gebr. Ollendorif, Kattowitz, | do.Eisenb.Wagenb. 101 60|102 — Poln. 5% Pfandbr.. 53 70| 53 80 Hausse bis 25 M. höher bezahlt: Banca 336—343 M., Ia englisch Lamm- 
do., verein. Oelfabr. 77 —| 78 — |. do. Liqu.-Pfandbr. 48 20| 48 30|zinn 330—335 Mark Bruchzinn 255—265 Mark. Rohzink behielt 


von Florentinegrube 08., zu 62,75 M.; T. Canabaeus, Striegau, von 
Glückhilfgrube zu 71,50 M., von Friedenshoffnunggrube zu 66 M. 


„ Schlesische Boden-Oredit-Aotlen-Bank. Der Status vom 3iten 
December 1887 befindet sich im Inseratentheile. 


Ausweise. 

Paris, 2.Febr. [Bankausweis.] Baarvorrath in Gold Zunahme 
5500000, Silber Zunahme 1 900000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zunahme 46 200 000, Gesammt-Vorschüsse Abnahme 4 500 000, 
Notenumlauf Zunahme 34 900 000, Guthaben des Staatsschatzes Abnahme 

'7 000.000, Laufende Rechnungen der Privaten Zunahme 17 700 000 Fres. 

London, 2. Februar. |Bankausweis.] Totalreserve 13948000, 
Notenumlauf 23 671000, Baarvorrath 21419000, Portefeuille 18 979 000, 
HZuthaben der Privaten 25 172 000, Guthaben des Staatsschatzes 5 258 000, 
Notenreserve 12 580 000 Bid. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speelal- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 2. Februar. Neueste Handelsnachriohten. An der hen- 

tigen Productenbörse eireulirte das Gerücht, der Geh. Regierungsrath 
Gamz wäre zum Direetor der zu bildenden Spiritus-Commissionsbank 
wesignirt. In Verbindung hiermit verlautete an der Börse gerücht- 
weise ferner, die Regierung beabsichtige in den Provinzen grosse 
Spirituslagerhäuser zu errichten. — Wie dem „B. B.-C mitgetheilt 
ward, hat der Oberschlesische Roheisenverband seine Offerte 
bezüglich der Gesammtproduction der Werke bis zum Jahre 1890 
oem Oberschlesischen alzwerk - Syndicat gegenüber bis Ende 
des Monats verlängert. Die Offerte war am 31. v. Mts. abgelaufen, es 
konnte indess eine Entscheidung über dieselbe nicht erfolgen, da eine 
Sitzung der Mitglieder des oberschlesischen Walzwerks-Syndicats noch 
‚nicht stattgefunden hat. — Grosskaufmann Rudolph Jacoby Rosenberg, 


schwache Tendenz: W. H. G. v. Giesche’s Erben 44—45 M. eringere 
schlesische Marken 1 M.; neue Zinkblechabfälle 29,50 
Mark, altes Bruchzink 2550—26.50 Mark. Weichblei zeigte sich 
wiederum eher etwas billiger: Clausthaler raffinirtes Harzblei 34 bis 
34,50 M., Saxonia und Tarnowitzer 33—33,50 M., spanisches Blei „Rein 
Kramsta Leinen-Ind. 117 —!122 95] do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 83 50| 83 20 u. Co.“ 37—37,50 Mark. Antimonium regulus hielt sich gut im 
Schles. Feuerversich. — —i — — do. 1883er Goldr. 106 — 105 60 Preise: englische Ia.-Qualitäten 95—100 M. Walzeisen in fester 
Bismarckhütte . . 131 — 130 70 Türkische Anleihe. 13 70) 13 90 Haltung: gute oberschlesische Marken Grundpreis 14,50 M., Bruch- 
Donnersmarckhütte. 46 — 46 — do. Tabaks-Actien 78 — 78 20 eisen 4,75—5 Mark. Roheisen wie letzt: bestes deutsches 6,90—7,25 
Dortm. Union St.-Pr. 68 70| 68 70 do. Loose. — — 31 20 Mark, schottisches 7,20—740 M., englisches 6,40—6,80 M. — Preise 
Laurahütte 90 501 90 60 Ung. 4% Goldrente 78 10! 77 90 pro 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für Posten, en detail entsprechend 

theurer. — Kohlen und Coaks hatten regelmässigen Handel: Nuss- 


do. 44/,% Oblig. 103 501103 50 do. Papierrente .. 66 90| 66 60 - 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 121 751121 25| Serb. amort. Rente 78 —| 78 — [und Schmiedekohlen 46—52 M. pro 40 Hektoliter, Schmelzcoaks 
2—2,20 M. pro 100 Kilo frei Berlin. 


Oberschl. Eisb.-Bed. 63 70} 63 70 Banknoten. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 135 90'135 70 Oest. Bankn. 100 El. 160 75160 80 —ck. Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Welsenstärke 
do. St.-Pr.-A. 136 50 136 50 Russ. Bankn. 100 SR. 174 80174 70 vom 25. Jan. bis 1. Februar. Der Schluss des vergangenen Monats 
Bochum.Gusssthl.ult 136 60:137 —} Wechsel, hat den Handel in Kartoffelfabrikaten günstiger gestaltet. Bei einem 
Tarnowitzer Act.. — — 25 — f Amsterdam 8 .. — 169 05 Theil der Käufer herrschte vorher ein gewisses Misstrauen in die 
do. St.-Pr.. 58 90 58 50 London 1 Lstrl. S T. — —f20 361 Stabilität des Preises auf die Befürchtung, dass von Stärke und Mehl 
Redenhütte Act.. — = — =f do. 1 3M. — — 20 23 feine grössere Production stattfinden würde, indem viele Brennereien 
do. Oblig. . 103 401103 50 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 75 einen Theil ihrer Kartoffeln an die Stärkefabriken abgaben. Da dies 
inländische Fonds. I Wien 100 Fl. 8 T. 160 70 160 75 [Jedoch ohne nachtheiligen Einfluss auf den Kartoffelpreis blieb, derselbe 
D. Reichs-Anl. 4%, 107 70107 70 do. 100 Fl. 2 M. 160 — 160 20 sich eher noch erhöhte, auch bekannt wurde, dass die holländischen 
do. do. 314% 100 70100 70 Warschau 1008RS T. 174 25) 174 30 Fabriken ihre . um 1—2 Frs. heraufsetzten, se gewann 
schliesslich eine bessere Stimmung die Oberhand. Schlesien war in 


Pı ivat-Discont 1½0%. . : 
Berlin, 2. Februar, 3 Uhr 10 Min. (Dringliche Original-Depesche | letzter Zeit hervorragend mit Offerten im Markt und forderte 
der Breslauer Zeitung.] Sehr schwach. me si f 17,75 bis 1850 Mark nach Qualität und frei Oderstation ge- 
liefert. Abschlüsse wurden gemacht in Parität 18,20 bis 19,10 


= ae vom 1. | 2. Cours vom 1. 2. Mark Stetti 19.00 bis 19,50 Mark Hamb Abweicheude 
esterr. Credit. unt. 139 37138 62 Mainz-Ludwigsh. ar n 19 5 amurg; en 
= ainz-Ludwigeh.ult. 103 25/103 62 Qualitäten wurden mehrfach zu 18 M. frei Stettin und zu 17,90 M. 


Dise.-Command. ult. 191 50190 75 Drtm.Uni ‚Pr. 8 
nenn 4 ee frei Berlin gehandelt. In ebenso günstiger Position befanden sich die 


Hofm.Waggonfabrik 93 — 93 75 Rum. 5% Staats-Obl. 92 60| 92 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 101 —! 99 25} do. 6% do. do. 104 20 191 10 
Schlesischer Cement 175 —!173 20 Russ. 1880er Anleihe 77 60| 77 40 
Bresl. Pferdebahn. 130 — 130 —| do. 1884er do. 91 40| 91 30 
Erdmannsdrf. Spinn. 70 50 69 40] 40. Orient-Anl. II. 52 50| 52 50 


in Firma Galle & Rosenberg in Kopenhagen ist fallit erkl 5 Berl. Handelsges. ult. 152 25151 75 Laurahütte ult. 90 87] 90 62 * A 1 2 s 
ge ige} ae Berliner Pferde 11215 50. Beide oe ult. 85 25 85 12 Egypter FE ult. 74 62| 74 50] abfallenden Qualitäten, die 16—17 M. frei hier brachten. — Wir notiren 
veriheilen. — Es verlautet hier, dass der russische Finanzminister Lombarden...... ut. „33: 621588 50) Italiener. ...... ult. 94 25 9419| 17.4740 Ul. 118 15 75 187 ke — ehren > 
„rrösssere Posten russischer Anleihen und Eisenbahnwerthe Galizier . . ult. 77 75) 77 2 Ungar. Goldrente ult. 77 87 77 50 en 11 M EA PE ER er een r ~- 
ni den Bör.en von Brüssel und Antwerpen unterbringen will und in 1 ‚6141362 351162 =] Ruse: 1830er Anl.ult.. eee 280 8055 Bp 1 2485 L. Ta gelb 20, 500 N —— 
u i : reset F »ienb.: à 75 und 2 x f 50—5 . z 
dieser Angelegenheit bereits einleitende Schritte gethan hat. arienb.-Mlawkault. 52 75 52 50 Russ. 1884er Anl. ult. 91 37] 90 87 I. 3 2424 50 Mark, — gel 2050.22.50 Mark — 


Ostpr.Südb.-Act. ult. 74 50| 74 — | Russ. II. Orient-A. ult. 52 25 52 25 
Mecklenburger .ult. 132 —|131 37 | Russ. Banknoten.ult. 174 25174 25 


Leipzig, 2. Februar. Die Exportfirms Mangelsdorf & Prager ist 
- Berlin, 2. Februar. „ 


in Tancat kag gerathen und bietet einen Vergleich an. ` Weizenstärke traten in ruhigen Handel. Wir notiren: Ia grossstückige 


ý „ do. kleinstücki 2 
iederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) Hallesche, Passwalker ate. 61 ABI. d0.. kleiistinkige” SRSA 


E 5 : Cours vom 1. Cours vom 1. 2. Schabestärke 29—32 M., Reisstückenstärke 42 bis 44 M., Reisstrahlen- 
Berlin, 2. Februar. Fondsbörse. Die heutige Börse nahm den] Weizen, Verflauend. IRüböl. Matt. stärke 43—45 M. Preise per 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht 
entgegengesetzten Verlauf wie die gestrige. Sie begann ziemlich fest; f.. April-Mai.. . . 169 25/168 251  April-Mai ....... 46 10 46 — unter 10 000 Kilo. 
indessen nahm sie im 1 . a en 1 a 3 Wi 3; . . 171 50173 — ] Juni-Juli.......; 46 o 46 %o T1—ʃ—X . K..... 
und das Geschäft erlahmte gänzlich. Da gestern das Deckungsbedürf- Roggen. Verflauend. > f 8 $ 
l niss völlig befriedigt war, 80 könnten ungünstige politische Gerüchte, April-M ai 123 35/122 751 Spiritus. Matt. e ate Back 
| die in grosser Zahl coursirten, ihren Einfluss voll ausüben. So wurde] Mai-Juni .. 055.. 125 25/124 75 loco (versteuert) 98 — 98 401 Die öffentliche böbere Mäbdchenſch 7 year a 2 s 
erzählt, dass Fürst Bismarck sich, privatim ungünstig über die] Juni-Juli . . .. 127 25/126 75 do. 50er ........ 49 80| 51 40 Ein Wort der Abwehr wider die in i euna 8 höbere Mädchen: 
politische Lage geäussert habe, ungünstige Meldungen über f Hafer. ach do. 70er 31 40 ſchule und ihre Beſtimmu Die er di 10 n been A ode 
‚wen Kronprinzen wurden verbreitet, ein scharfer Artikel des] April-Mai ....... 116 50/115 751 April-Mai . 99.80 Von Dr. phil ya © mmung Pb 5 Nagy thin Madchen 
Wiener „Fremdenblatts“ gegen die, Russen signalisirt, endlich} Juni- uli . 121 50 120 75] Mai-Juni ... 00 50 ul ee . Bil rec 1 er ſtädt. höheren. chen⸗ 
der Abschluss einer grossen russischen Anleihe in Brüssel gemeldet. Stettin, 2. Februar. — Uhr — Min. fu e und Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalt zu Braunſchweig. Bruhn's 


, Oreditactien schlossen 3/4, Disconto-Commandit % Deutsche Bauk ½; 
Berliner Handelsgesellschaft ½% pCt. niedriger. Deutsche Fonds waren 
wenig verändert. Ungarn fg, ussische Fonds %9,—1/,, Italiener nnd 
Egypter ½ pCt. niedriger. Am Eisenbahnmarkt waren die deutschen 
und österreichischen Werthe etwas abgeschwächt. Von Montanwerthen, 
die durch Realisationen geschwächt waren, verloren Laurahütte zu 
90% 44, Dortm. Union ½, Bochumer Gussstahl ls pCt. Am 
Cassamarkt waren besser Redenbütte Stamm -Priorit. 1, Schlesische 
Kohlen 0,25; dagegen verloren Tarnowitzer Stamm-Prioritäten 0,40 
Procent. Von Industriepapieren notirten ‚höher Breslauer Eisenbahn- 
Wag. 0,40, Bresl. Oelfabrik 1, Görl. Maschin. conv. 1,50, Schles. Tanes 
9.50 pCt., nachgeben mussten Erdmannsd. Spinn. 1.10, Görl. Eisenbahn- 
bed. 0,50, Gruson 2, Oppeln. Cement 1,75. Schering 1.50. Schles. Cement 


1,75 pCt. 


. lag in Braunſchweig. 

Die Erbſchaft tenias. Von Henri Greville Autorifirte Ueber 
Sau a dem Franzöſiſchen. Verlag von J. Engelhorn in 

0 . 

Langes Haar, fraufer Sinn. Novellen von G. v. Beaulieu. 
Verlag von S. Schottländer in Breslau. | 

Die chriſtliche Welt. Evangeliſch⸗Lutheriſches Gemeindeblatt für die 
Gebildeten. Erſter Jahrgang (ausgegeben unter dem Titel: Evan⸗ 
geliſch⸗Lutheriſches Gemeindeblatt für die gebildeten Glieder der evan⸗ 
geliſchen Kirchen). Verlag von Fr. Wilh. Grunow in Leipzig. 

Reelles Heiraths⸗Geſuch ꝛc. Inſerat⸗Studien von Dora Duncker. 
Mit 45 Illuſtrationen von Fried. Stahl. Verlag von Carl 
Krabbe in Stuttgart. 

Die Ernährung des kranken Menſchen, insbeſondere der Magen⸗ 
und Darmleidenden. Ein populärer Wegweiſer für die diätetiiche 


4 Cours vom 1. 2. Cours vom 1. 2. 
Weizen. Fest. 5 Rüböl. Geschüftslos. 
April-Mai ....... 170 170 50 Februar . 46:50) 46 
Juni-Juli .:.. p... 174 501175 — ]  April-Mai ....... 46 50| 47 


8 


Roggen. Behauptet. pa Spiritus. 
April-Mai ....... 119 —}119 50 loco ohne Fass... 97 70 97 50 
Juni-Iuli ........ 123 50124 80] loco mit 50 Mark 
Consumsteuerbelast. 49 10| 49 — 
Petroleum. loco mit 70 Mark 31 —| 31 — 
loco (verzollt).... 12 75 12 75] April-Mai ....... 99 50| 99 50 
Peris, 2. Februar. 3% Rente 81, 65. Neueste Anleihe 1872 
106, 50. excl. Italiener 94, 10. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Egypter 375, 31. Ruhig. 
awis, 2. Februar. Nachm, 3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge. 


wo a. 2. Februar. Froductenbörse. Der heutige Markt ver- < & S 2 
75 ae fest, ermattete jedoch später auf stärkeres Angebot. Cours vom 1. 2. Cours vom 1. 2. dale h 17 5 Bi nn ` Sai prakt. Arzt in Erfurt. Verlag 
Weizen loco wenig verändert, Termine 1 M. niedriger, April-Mai 169½ Sproe. Rente.. ... 81.67| 81 52} Türken neue cons... 1417| 14 15 $ inrich Ritje 9 A eR Sater t Mickiewicz' Werk 
pie 8.68 ½ M., Mai-Juni 17170 ½, Jani-Juli 174/,—73, Juli-August | Neue Anl, v. 1880, — —! — — [Türkische Loose. . 8 | — — e Ein Berei a n 0 Kitima de, An 
159-151 "September-October 1761—77. — Roggen loco mässig hne. Anl. v. 1872.10660ex|106 50 f Goldrente, österr. .. 87%, | 87% idi IE ig r ns ab 9 al fe Didi x lch e 
belebt, Termine schlossen ½ M. niedriger, April-Mai 123 ½ 22% Mi, italien. 5proc. Rente 97 05) 93 90. do. ungar. 4pCt. 77%, 77% = — 4 n 7 eee ae ertaa d 
Tai-Juni 1251½— Hl, Juni-Juli ar 5 — Hafer loco fester, Siana St.-E.-A. 422 501422 50 1877er Russen u — Reinbold Kühn d. J in Elbing. ewicz. 9 n 
Termine 1½ M. niedriger. April Mai 116½ 18% M., Mai-Juni 1184 ombard. Eisenb -A. 180 — 178 75 | Egypter . . 375 931375 31| Die Amputationen und Exarticulationen im Auguſta⸗ 


uni- Juli 121 ½ 20. — Roggenmehl behauptet, — Mais ge-| et 2. Februar. Console 102°. 1873 Russen 93. Egypter| Hoſpital in den Jahren 1871—1885. Ein Bild der Entwicke⸗ 


i — Rübe . i 71, 05. Frost. er en 

k „ — Kartoffelfabrikate fest. „Rüböl ünter kleinen 3 rc par DE e Kleins 

2 und dito "Schwankungen etwas billiger. — Petroleum ä Komilon, 2. Februar, Nachm, 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- Kup r aa 1 pl 1 E. Küſter. — Die 88 2 

geschüftslos. — Spiritus bei ale EHRE Er PR. ne ang EB, 8 Janne. 1 2 kaſſen des Regierungs⸗Bezirks Stettin im Jahre 1886. 
. 0 „ 4 ine etwas fester. „Ver va . . . > > SZ 5 or, 3 

versteuerter Wanne seliwach, Termine etwas PEYS ns loco ohne Fass Console December 102% 102 11 | Silberrente ........ excl 63 | Bon 407200 oe eie e eee 


20 Pf. billiger, 70er unverändert. 


99% Il. bez. per April. Mai 99,9—99,8 M. bez, per Mai-Juni 100,6 bis | Preussische Consols 105½ 105% Ungar. Goldr. 4proc. 76% | 761% 
Æ M. bez., 9,999.8 M. 


å ni] i . Vorbrauchsaboabe loco ohne Fass | Ital. 5proc. Rente... 93 —| 931/3. f Oesterr. Goldrente. — —| — — 
e. E 150 70 F loco ohne 5 ei 9,18 91½ Bari 8 — — Vom W ren 2. Februar. 
: iri J Mark Verbrauchsabgabe per | Proc. Russen de 92 —| 911/3 amburg onat. — — 9 ufgebote. 
April.. 91, B bie Si 4 de e 3 52 1 bis 52 Au. bez., 5proc.Russen de 1873 92½ | 9137, | Frankfurt a. .. — — 20 49 Standesamt I. Dengin, Bruno, Holzmaler, ev., Graben 9, Mentzel, 
per Juni-Juli 52,0 52,7 M. bez Bel Juli-August 536—535 Mark bez., | Silber unregelmässig — — | ien . . — 12 81] Maria, ev., Verl. Ludwigſtraße, zum Altvater. — Land, Otto, Braumſtr., 
per August-September 54 353,1 Mark bez Spiritus mit 70 Mark Ver- Türk Ank, convert. 14 —| 144], Paris 9 . [ 45 ev., Roſenſtraße 21, Timmler, Ida, ev., Matthiasſtraße 17. 
33531 p Unitieirte Egypter.. 74% | 744 |Petersburg ........ — ] 0% Standesamt II. Haaſe, Paul, Tiihler, ev. Nachodſtraße 4, Richter, 


brauchsebgabe per April-Mai 33—32,9 Mark bez., per Mai Juni 33,5, bis 
ei 8 ne 1 — Juni-Juli 34,3—34.1 Mark bez., se Juli-August 34,9 
8 
Mandesburg, 2. Februar. Zuokerhörse, Termine per Februar 
P x * 
Al ns 1685 bes. 880 M. Br, per Mar, 15,10 1643 bza per 
ber., 1550 M. Br. 15% W G „ ur Art per April-Mai 15,425 — 15,46 
1 15.65 H. Br. 15,60 M Gin Hei 1545 M. Gd., 15,60 M. Br., 
r Juni 15,65 M. Br, 19,60 M. Gd., per Juni-Juli 15,70 M. Br., 15,60 M. 
ai „ ecember 13,25 M. Br., 13,05 M. Gd. — Ten- 
enz: tig. 
paris, 2. Febr. Zuokerbörse, Röhzucker 88° ruhi 3 
weisser Zucker u ge 41,80, per März 4210 55 5 
60, per Mai-August 43,00. 7 
zi Landen, 2. Februar. Zuokerbörse. I6proc, Javazueker 161 
ruhig. Rüben-Rohzueker 14%, ruhig. i 4 
E.omdeon, 2. Febr. Rübenzucker fest, bas. 88 per Februar 14, 7½, 
r März 14, 10½, per April 15, 1½, neue Ernte 13. 
Al N ut b U, 2. Februar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos A März 63, per Mai 62½, per September 59, per 
December 58¼. Ruhig. 5 ; l 
1 2. Febedetz 3 Uhr 30 Min. seehlussbericht.) Kaffee, 
- Good average Suntos per März 64, per Mai 63%/,, per September 59%, 
r De er 59½. Fest. à y 
? ere, 2. u 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
| und Co.) Kafee good average Santos per Februar 76,50, per Mai 75,50, 
per August 72,75, per December 71.00. Behauptet. 105 
Glasgow’, 2. Februar. Roheisen. | Er B r. 
(Schlussbericht, } Mixed numbres warnt: 40 Sh. 7½ P | 40 Sh. 35 P. 


N— —n 
Sörgen- und wundern ..„enchen 
Frankfurt R. Mi., 2. Februar. Mittags. Creditactien 21495. 
Staatsbahn 170%. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 77, 80. Egypter 74, 70. Laura —, —. Still. 


Köln, 2. Februar. Feiertag, 

Kinumissorg, 2. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, hol deinischer loco 165—170. Roggen loco still, 
mecklenburgischer loco 122—128, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 
matt, loco 47. Spiritus ruhig, per Febr.-März 228/4, per März-April 22%, 
per April-Mai 23½, per Mai-Juni 23%. Wetter: Bedeckt. 

Amsterdam, 2. Februar, [Schlussbericht.] Weizen loco — 
per März 190, per Mai 193. Roggen loco —, per März 104, per Mai 
104, per October 108. } 

Paris, 2 Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Februar 23, 40, per März 23, 60, per März-Juni 23, 90, 
per Mai-August 24, 25. Mehl 1 per Februar 51, 30, per März 
51, 60, per März-Juni 52, 25, per Mai-August 52, 75. Rüböl ruhig, 
per Febr. 53, 75, per März 54, — per März-Juni 54, —, per Mai-August 
54, 25. Spiritus behau tet, per Pebr. 47, —, per März 47, 25, per März- 
April 47, 25, per Mai-August 48, —. — Wetter: Kalt. 

Liverpool, 2. Februar. [B aum wolle.] (Schluss.) Umsatz 
10000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 

F 


Ahendbörsen. 
Frankfurt a. M., 2. Februar, Abends 7 Uhr 8 Min. Credib 
Katien 214, —, Biastsbahn, a r 8 Galizier —, —, 
n 3 3 . 
inbars, 2 — Februert 8 Uhr 23 Min. Abends. Oesterreichische 
Credit-Actien 221¾, 188 fer Russen 865½6ñ7,& Disconto-Commandit 1908/4, 
Russische Noten 174. — Tendenz: Geschäſtslos. 


— SERBSRENTE 
Marktberichte. 

è Wollberloht der Handelskammer. (Breslau, 31. Januar 1888.) 
Im Monat Januar cr. wurden ca. 2000 Ctr. Wolle aller Gattungen zu 
unveränderten Preisen an dentsche Fabrikanten und Commissionäre ver 
kauft. Das aus dem Markte genommene Quantum Schmutzwolle betrug 


Paul., ev., Kleine Scheitnigerſtraße 8a. — Jockiſch, Paul, Aſſiſtent, ev., 
Friedrichſtr. 67, Praſſe, Agnes, ev., ebenda. — Gärtuer, Gottlieb, Arb., 
ev., Friedrichſtr. 26, Pluntke, Carol., ev., ebenda. — Pietze, Gottfried, 
Arbeiter, ev., Friedrichſtraße 58, Stenzel, Luiſe, ev., paai 68. — 
Czech, Anton, Zimmermann, k., Friedrich⸗Wilhelmſtr. 17, Welzel, Paul., 
k., ebenda. — iunte, Oswald, Buchbinder, k., Friedrichſtraße 4, Fuchs, 
Emma, ep., Sedanſtr. 25. — Weinert, Franz, Haush., k., Sadowaſtr. 9, 
Mackowiak, Veronika, k., Vorwerksſtr. 20. — Gellner, Paul, Tapez., 
k., Neudorfſtraße 114, Poleſchner, Caroline, k., ebenda. 
Slanbesamt I. Hertel, Glan, L. b. Tisch 
tandesamt artwig, Clara, Tiſchlers — 

Nitſchke, Mathilde, geb. Gnerich, Arbeiterfr., 50 J. — Ba en 
T. D. Schuhmachers Carl, 6 M. — Kreuſel, Carl, Hausbeſitzer, 46 J. - 
Scholz, Maria, T. d. Schutzmanns Auguſt, 10 T. — Wilety, Wilhelm, 
Former, 30 J. — Münch, Rof., geb. Spreier, verw. gew. Bleier, Invaliden⸗ 
wittwe, 76 J. — Hermann, Gertrud, T. d. Kaufmanns Georg, 3 M. — 
Mig, Richard. S. d. Bremſers Auguft, 4 M. — Straßer, Jobanna, 
geb. Fronunelt, Hausmeiſterwittwe, 85 J. — Böhm, Johann, Schneider⸗ 
geile 30 J. — Hötzel, Hedwig, Dienſtmädchen, 33 g — Stephan, 

oſef, Portier, 71 J. — Eulen, Anna, T. d. Tiſchlers Carl, 5 D 
Schubert, Carl, Töpfer, 70 J. — Büttner, Otto, Tapezierer, 56 J. 
> Standesamt U. Geyer, Gertrud, T. d. Bremſers Joje, 5.3. — 

toje, Auguſt, Tiſchler, 633. — Malitzty, Henriette, Geſchä tsinhaberin, 
39 J. — Voß, Amalie, geb. Roſenkranz, Buchhalterfr., 47 J. — Löhnert, 
Carl, S. d. Schuhmachermeiſters Carl, 10 J. — Dudek, Clara, T. d. 
Keſſelſchmieds Carl, 2 M. — Ferchel, Theresia, Wirthſchafterin, 6 J. 
Maſchte, Caroline, geb. Hahn, Comptoirdienerfrau, 38 J. — Hettme 
Martha, T. d. Briefträgers Joſef, 3 J. — Sonntag, 
Rein oh, 6 = = mac yo ie e 8 tr., iz, nich, Fels 

en. Linſe, Maria, geb. Koppe, loſſerfrau, nz ’ 
S. d. Straßenbahn⸗Conducteurs Hermann, 5 M. — Barnitzke, Caroline, 
geb. Pantke, Arbeiterfrau, 37 J. 
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Berichtigung 


Die heutige Nummer der „Breslauer Morgenzeitung“ bringt ir. A 


der Rubrik „Gerichts⸗Zeitung“ eine Mittheilung „Vom Lobetheater“, 
meinen Termin cja. 
richtigung bedarf. ' 

Das Gericht hat keineswegs den Widerruf der Vollmacht, die ich 
ſ. Z. Herrn W. von Hoxar ertheilt hatte, für unbegründet erklärt, 
vielmehr nur angenommen, daß kein Grund vorliege, mich proviſoriſch 
im Wege der einſtweiligen Verfügung zu ſchützen. Wenn daher auch; 
Herr Director W. von Hoxar wieder in den Beſitz meiner Boll- 
macht geſetzt iſt, ſo iſt ſie trotzdem, Kraft meines Widerrufs, 


erloſchen! 

Ob ich zu dieſem Widerrufe berechtigt war, wird ſich in dem 
Prozeß entſcheiden, mit deſſen Anſtrengung ich meinen Anwalt, Herrn 
Dr. Ludwig Cohn bereits betraut habe. 

Breslau, 2. Februar 1888. 

W. Hasemann, 
Director des Wallner- — — Berlin. 


1678 


Die Verlobung ihrer ältesten Tochter Fanny mit Herrn 
Conrad Stephan in Breslau bechren sich ergebenst anzuzeigen 


Karl Nickisch und Frau. 


Würgs dorf bei Bolkenheain, den 29. Januar 1888. 


— 070 —— 


Fanny Nickisch, 
Conrad Stephan. 


Verlobte. 
Würgsdort. 


. £ 
Die Verlobung ihrer älteſten N 


eee 
Tochter Charlotte mit dem Kauf⸗ y Die Verlobung ihrer $ 
mann penn Moritz Littwitz aus]? füngſten Tochter Selma mit 


Berlin beehren ſich hierdurch 8 yea dem Kaufmann Herrn Adolf ğ & 
anzuzeigen [2342 Bergmann aus Leipzig: % 
Joſeph Nachſchoen und Frau Lindenau beehren ſich 11 È 
Johanne, geb. Lasker. l ll St 1669) € 
Kempen (Poſen), im Februar 1888. Julius SI an 4 
Die Verlobung unſerer älteſten D d u d Frau. 1888. ＋ 
Tochter Albert me dem — res en, Ende Januar 7 
errn ert Loevy aus Berlin 
— wir uns hierdurch ergebenſt Selma Hirſchmann, * 
anzuzeigen. [662] Adolf Bergmann, & 
Berlin, 29. Januar 1888, A Verlobte. & 
Roſenthalerſtraße 61. Dresden. Leipzig⸗Lindenau. & 
Iſivor Tiſchler und Frau | SaR | S 
Fauny, geb. Friedländer. 
= Vermählt: 
Paula Tiſchler, Maz niower, 
Albert Loevy, 40. Wel 


Verlobte. Beuthen Oberſchleſien. [659 
Den heut Vormittag 8½ Uhr erfolgten Tod unseres 
guten, unvergesslichen . Bruders, Onkels und Gross- 


. onkels, des [1634] 


Dr. med. Landsberger 
hierselbst, 
zeigen hiermit tiefbelrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Löwenberg i. Schl., den 1. Februar 1888. 


Heut früh 7 Uhr entschlief sanft nach längerem Leiden unser 
geliebter Gatte, Vater und Sohn 13051 


Paul Hahnemann, 


In seinem 44, Lebensjahre. 
Berlin, den 1. Februar 1888. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


—— — — 


Daukſagung. Ich bin bei dem König⸗ r 
udn: Allen, wel bei bent Hinz lichen Amtsgericht zu Kö⸗ 
eiden meiner heißgeliebten, theuren 
een Mutter, der euren nigs hütte zugelaſſen. 
Premier“ Lieutenant Emilie Hudzick 
von nah und fern Beweiſe warmer 
Theilnahme, welche meinem tief⸗ 
ſchmerzerfüllten Herzen ſo unendlich 
wohl gethan, mir entgegengebracht 
Kaben, meinen herzinnigſten Dank. 
Breslau, den 3. Februar 1888. 
[2351] verw. Poſtſecretair 
Hermine Freyer, 


“Sehr günstige o Gelegenheit! 


Nrehbeendeter Inventur: 


Zurückgeseizte 
Teppiche 


im allen Genres, 
ebzepasst und in Rollen, 
ggueste verstof 


Bäuferstoffe 


con Rechtsanwalt. 
Dr. Alwin Hennet, 


American Dentist, 
Breslau, Neue Taschenstr. 30. 


Zahnziehen, Nervtödten ze, 


Robert Peter, Deutiſt, 

Renſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtr. 
Engl. u. franz. Unter- 

miclat Kirchstr. 6, 3. Etage. [1613] 


Englischer 


per Meter von 40 Pf. an, ursis 
Tischdecken. von einem geb. Engl änder, 
Wachstuchlänfer, |Honorar 12 Stunden 5 Mark. 


Reise- u. Pferdedecken 
in reichhaltigster Auswahl 
zu enorm billigen Preisen. 


Korte & Co., 


Breslau, Ring 45, f. EU 


ine Krankenwärterin empf. ſich 

den geehrten Herrſchaften — 
Krankenpflegen, Maſſiren und 
reiben ins Fraß bei Fr. — 
Friedrichſtraſte 73, im Keller. 


Exped. der Bresl. Zig, 


in junger Maun ſucht eine gute 
Penfion, womöglich eign. Zimmer, 
in be oe jüdiſcher Familie. (2323 
Offerten mit Preis⸗Angabe sub 

R. 100 R. 100 bauptpoſtlagernd. 


Ein — Giant, Mädchen 6 * um = 
Darie 


m von 60 
water M. 1 3 {ess 


W. von Hoxar betreffend, welche einer Be 
(des Künstlers letztes Werk) und einer Reihe Hand- 


— 


EZeltgarten. 
Auftreten: Bag f Letzte 3 ee Sachregiſter. 
roupeHegelmann, ( belege Senei. Soiree. f reid eleg. abunden M, b. — 
großartige Luft⸗Akrobaten, 


Gebr. Meinhold, 
Geſangshumoriſten, 


; Weyer, Si. Ein Ei | im Bien Gange u een Große 
m mer, 1 imit e im 5 Hotel entgegen⸗ ° » 
ee je öl Oelegenheitsfäufe! | 
diſtinne i sE e vry, 5 an 80 e = £ y 
. = | Ball- -Gravatten. noch billiger als Inventur-Ansverfäufe]| 
— „En Tanzstunden- friiher, nicht zurückgeſtellter alter Waaren. 


Bad PIRI, Für Nr. I lag. n. ein Brief bew. Poft. 


Plomben und Zähne, 


Anträge unt. Chiffre E. E. 43 i 


vr, 


— — 
= 


F. Karsch, Kunsthandlung, sinistr. 
ji Nen aufgestellt: Portrait der Frau Gräfin Seh. gem. v. Kreyher. 
Der Rahmen ist in eigner Fabrik angefertigt. [16 4 


Unterricht in doppelter Buchführung. 


Es wird eine junge Dame als Mitſchülerin zur gründlichen 
1 der doppelten Buchführung geſucht. Offerten * aul 
8. 41 Briefk. der Brest. Ztg. [2335] 


Die Waſſer⸗Dampf⸗ Dampf-Bettfederreinigungs- Auſtalt 
befindet fi immer noch MAT Neue Welt gaſſe 38 um i 


beſonders auf die Hausnummer zu achten. Betten gan tägl. nach ärztl 
Vorſchrift gereinigt. = Auf Auf Verlangen werden en dieſelben gebo l. de Ari 


Eine immer 2 . 3 findet das das „Taunenduft- Präparat” 
von Umbach enſtr. 21, welches an wirklichem Ozon⸗Gehalt 
viele — mit großer Reclame empfohlene eee übertrifft. an 
mache einen kleinen Verſuch, zerſtäube in Kranken⸗ und Wohnzimmern 
eine Kleinigkeit, und die uns ſo unangenehme trockene Luft wird uns be⸗ 
deutend weniger läſtig erſcheinen. Gleichzeitig dient es zur Reinigung der 
Zimmerluft und es ift den an Athmungs⸗Organen Leidenden überaus zuträglich. 


Einladung 


außerordentlichen General- Verſammlung 
des Vereins chriſtlicher Kaufleute 


Sonnabend, den 4. Februar a. C., 
Nachmitta 4 Uhr, 


im e Saale 9. alten Börfe 
Gegenstand der Tagesordnung 
a IN 44 8 en Bau eines Geſellſchaftsbauſes auf dem 
Zwinger⸗Grundſt (330) 


Breslau, 5 16. Januar 
Die Aelteſten des Vereins chriſtlicher Kaufleute. 


Heute Eröffnung der Ausstellung von 


Hans Makart: „Der Frühling“ 


©) zeichnungen Makarts. Gabriel Max „Es ist voll- 
bracht“. Lenbach Studienkopf. Sichel Aimée. Oswald 
Achenbaeh, Campagna. Casamicciola. Defregger, Studie. 
ider von Hugo Kaufmann, Noster, Fröechl, Sohn, 
Friedlander, Künzi etc. ete. Entrée 1 Mark. Abonnenten 

frei. Jahresabon. I Pers. 4 M., ff. Karten 3 M. [16300 
Gom IIE —— Lichtenberg, — 


Breslauer Miether Verein. 


Freitag, den 3. Februar, Abends 8½ Uhr: 
Verſammlung im Hôtel „zum goldenen Bann Meſſer el. 
Tagesordnung: Referat über die in Nr. 2 des Grundbeſitzer⸗ ereins⸗ 
Organs an dem Vortrage des Oberlehrers Dr. Schroeter geübte ar 
Säfte find eher [668] 


Der Bor ft and. 
| Stadt-Theater. . 


Freitag. (Anfang ausnahms⸗ 
weiſe 6½ Uhr.) Erhöhte Preiſe. 
— 5 M. ꝛc.) 2. Gaſtſpiel der 

roßherzogl. oldenburgiſchen Ram- 
merſängerin Frau Moran⸗Ol⸗ 
den. Zum 1. Male: „Triſtan 
und Iſolde.“ Handlung in 
3 „Aufzügen von Richard Wagner. 
(Iſolde: Frau Moran⸗Olden.) 

Sonnabend. 1 8 Preiſe. 1 
quet 3 Mark 50 Pf. ꝛc.) Gaſt⸗ 
ſpiel des Genn Felir Schweig: | Carricaturen⸗Duettiſten. 
hofer: „8 Nullerl. „ Volksſtück “ Auftreten der Duettiſtinnen 
mit Geſang in 5 Nufzügen von Arabella und Marie Erica, der 


‚Victoria. Theater. 
Simmenauer Garten. 


Hente: Nen: Auftreten 
von Mile. Constanze, Eidechs⸗ 
dame, Miss Luciana, Balance- 
Equilibriſtin, Selma la Ten- 
dresse, Walzerſängerin, Signor 
F. Vallo in feinen Antipoden⸗ 
ſpielen und der Gebr. Herrnfeld, 


J. Morte. (Der Null - Aneri: ] Kärntner Sängerin Therese 
Derr Felix Schweighofer) i Nachtschatt. Molinari. Eichborn. Schoeller. 
Sonntag Abend. Erhöhte Preife. JA Lebende Marmorgruppen, Freitag, den 3. Februar er. Abends 8 Uhr 
3. Gaſtſpiel der Frau Moran⸗ 2 Damen, 4 Herren. j * örſ 


Olden: „Norma.“ Große Oper 
in 3 Acten von V. Bellini. (Norma: 
Frau Moran⸗Olden.) 
Nachmittags. (Halbe Preiſe.) „Die 
Jonurnaliſten.“ Luſtſpiel in vier 
Acten v. G. j. Freytag. 


Lobe- Theater. 8 


Freitag, den 3. Februar 1888. Zum 
3. M.: „Die Liebesleugnerin.“ 
ea den 4. Februar. Zum 
1. Male: „Pfiugſten in Florenz.“ 
Operette in 3 Acten von Richard 
Sende und J. Riegen. Muſik von 
Alfons Czibulka. 


Thalia - alia- Theater. 


Wokan, Bravour⸗Stelzen ni ringer, 
Elite⸗ Bla one :&efe 125 
oser. 


Recht und ae enen Se 9 
i Anfang 7½ Uhr. Ente = re 


Bortrag über ee th 
f ſte haben Zutritt 
Kaufmänniſcher Verein. Kaufmänniſcher Berein Union; 


| Maskenbälle und Theaier-Auführungen. 


Verleihpreiſe auf 3 Tage inelufive Zuſtellung und N 
8 für Deren 50 Pf. bis 1 M., für Damen 75 Pf. bis 
11/3 M. per Stück. Mehrbedarf billiger. Rococo, * Wunſch nach jedem 
Modell e event. neu gefertigt, von 50 Pf. bis 1½ M. Mehr⸗ 
bedarf billiger. Bei Hochzeiten oder ſouſtigen Gelegenheiten koſtet 
das Leihen von Perücken, Bärten, überhaupt fümmtlicher Haarſachen, 
ineluſive Schminken, Friſiren, Perücken aufſetzen ꝛc., alles 1 a iid 
für Herren 3—4 M., Herren und Damen 5—8 M. 16731 


„ Fischer 
Shenter-Goiffeu, Biſchofſtraße der 3 


t 


n 
= Etablissement. 


Heute Freitag: 


Humoriſliſche 
fite -Soirée 

der Leipziger 
Quartett⸗ 


und 


Verlag von Inline Springer in Berlin N. 
hofer.) 


biman 11 iel des Herrn t elir Soeben erſchien: 
„Sie . an if | Eonceitfünger Handbuch 


Hauke, Semada, 
Wolff, F. Lipart, H. Lipart, 
2 Wöhlert, Ritter und Stud, | 
$ Täglich neues und hoch 


des geltenden 


Helm-Theater. Öffentlichen und Privat⸗Rechtes 


Heute Freitag, den 3. Februar: 


„Flotte Burſche.“ Operette. [ inkereſſantes Programm. f 
„Leichte Cavallerie.“ Operette. Anfang j Uhr. Entree 50 Pf. fiir. des [1601] 
BRETT EN y | Billets à 40 Pf. (nur heute Gebiet des Preußiſchen Landrechts. 
D Bon 
I EH 2 2 den. befannten man N. Zelle, 


haben. 1618] 
Morgen: Keine Soirbe. 
Sonnta ag, den 5. Februar: 
0 


Staviſyndicus in Berlin. 
-868 Seiten nebſt einem 50 Seiten umfaſſenden ausführlichen 


— A 


nn —— — a 


PE 


eb 


Hörnerſchlittenbahn 


vom Hôtel zur guten Laune in 


Dn beitehen durch alle Uuchhandlungen. 


Eugen Fredy, Komiker, 


6; ift mir 5s ift mir fo, a als wären S. am 
Mont., den 30. Jan., vorbeigefahr. 
Bit. u. Ber cih., wenn i. S. im. no 
nicht nicht vergeff kann. A. den Turner. 


Durch Ueber⸗Production im Elſaß habe ich bedentende ! 
Poſten weißer Waaren, als: i 


Hemdentuche, Damafte, Wallis, Dowlas, 

Neglige⸗Stoſſe 

Un beſten unverwüſtlichen Geweben billig erſtanden und gebe W 
ſolche bedeutend unter Werth, um ſchnell damit zu räumen, ab. 

; Einen Theil davon habe in Wäſche verarbeitet, und 
wird ſowohl Herrens, Damen: und Kinderwäſche in bekannt 


ſauberer Arbeit im Preife bedentend billiger als es jede private 
Anfertigung ermöglicht, abgegeben. [1409] $ 


Tiſchzeuge, Handtücher, Tafhentücer, 


Leinwand, Züchen, Inletts und Settdecken 


nur reelle Be haltbare Fabrikate, billiger als überall. 
Fär Ausſtattungen ſehr zu berückſichtigen. 


Braut Wä iſche Ausſteuer Geſchäft 
S. Lemberg jr., 


Breslau, 
Ring Nr. 9, neben Sieben anpren, 


Dio Die Kohlenanzünder v. I. P. Rüffer, Charlottenburg, 
ersetzen das Holz beim Feueranmachen, sind besser, & 
ml grösser, wirksamer, 30% schwerer als andere, N 
: er und daher die vorthellhaſtesten. 
= St. 1000 St. 2000 St.) incl. Verp. fr. Bhf. 
Aj kosten) 5 M. 850M. 16M, Berlin geg. Nachn. 
Wiederverkäufer erhalten lohnende Vorzugspreis. 


Handschuhe, 1 w. 4 x 
L. Heim an, 5 Schweidnitzer- 


strasse 5 
vis-à-vis Herrn Hofl. Alb. Fuchs. 


Schluss 


| t616) 


Gro fem Sifon- Ausverkauf! 
Heut Freitag, den 3. Februar 1888, 


IE Abends 7 Uhr. SER 
Heut Haupttag speciell 


für Brautwäsche mit 20%, Rabatt 
„ Tischwäsche mit 15% „ 
„ Normal-Woll-Artikel mit 10%, „ 


Julius Henel w. C. Fuchs, 


k. k. u. k. Hollioferant, 
BRESLAU, am Rathhanse 26. 


etiva. 4 A 
Kaſſen⸗ und Wechſelbeſtändee eoresreersrrrrreese. 4 459 237. 54. 
Effecten nach $ 40 des Statuh ern ennn 1226 649. 17. 
Anlagen des Reſerve fond 1089 174. —. 
Unkündbare Hypotheken forderungen 53 116 150. 15 
Kündbare Hypothekenforderungtt u 470 691. 43 
Darlehne an Communen und Corporationendn 970 400. —. 
Lombard⸗Darlehne 1 - 1140 125. 25 
Bankgebäude Herrenſtraße 26 in Breslau 252 000. —. 
Pfandbriefzinſe ns 4 2 223 278. 84. 
Davon noch nicht abgehoben „768 014. 17. 1455 264. 67. 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſerr n. 1365 890. 55. 
Verſchiedene Acti:᷑nrne nenn 209 040. 70. 
1 65 754 623. 46. 
Passiva. 4 A 
JJ Re ana een en e 7500 000. — 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlauf----..-..... 5 . 50 861 500. — 
Schleſiſche Communal-Obligationen im Uml aue 865 400. — 
Unerhobene Valuta gelooſter Pfandbrief 2. 1194160. — 
Nefervefonds »- .-seesenssennennsnneennnnensnennennnn 1 095 849. 22 
Hypotheken⸗Amortiſationsfonnnaaaaaa . 743 140. 39 
Creditoren im Conto⸗Corren esererersesocesesee 630 757. 22 


- Bewerbung um Arbeiten und Lieferun 


N 


Königreich Sachſen. 2 
Technikum Mittweida. 


Nachgenannte Beſucher unſerer Anſtalt haben durch beſondere, ſtrenge 
Prüfung, welche facultativ ift, auf Grund der 88 1—8 der Prüfungs- 
Ordnung für die Maſchinen⸗Ingenieur⸗ und Werkmeiſter⸗Prüfungen, ihre 
sifienihaftlice Befähigung in dem von ihnen gewählten Fache dargethan, 
und zwar: 
nach der Prüfungs⸗Ordnung für Lehrplan I (Ingenieurſchule): 
Herr Hugo Ficker aus Leipzig, Herr Konrad Stahlhuth aus 

Bremerhaven, Bremen, 
Andries Sterba aus Amſter⸗ 

dam, Holland, 

Cornelis Hendrikus Vinke 
sp aus Rotterdam, Holland, 
Hermann Schulze aus Hohen = George Zeden aus Liverpool, 
erxleben, Anhalt, England; 
nach der Prüfungs⸗Orduung für Lehrplan N (Jugenieurſchule): 
Herr Genit Böſch aus Himmel: Herr Julius Heri aus bung: 
pforten, Hannover, Ungarn, 

„Ludwig Carle aus Offenbach, - William Prietſch aus Cap⸗ 

Großh. Heſſen, 2 colonie, Südafrika, 
„Jacob Dion aus Meiderich, = Joſef Selzer aus Seligen⸗ 
Rheinprovinz, R ſtadt, Großh. Heſſen, 

2 Paul Ebhardt aus Jena, Wee e aus Bar⸗ 
Sachſen⸗Weimar, men, Rheinprovinz, 

s Max Gaze aus Ohlau, 2 ranz Storbert aus Quedlin⸗ 
Schleſien, burg, Prov. Sachſen, 

„Hermann Geldner aus Ell⸗ Georg Weiß aus Wertheim, 

guth, Schleſien, Baden; 

„ Karl Helbing aus Ueterſen, 

Holſtein, 
nach der Prüfungs⸗Ordnung für Lehrplan ll (Werkmeiſterſchule): 
Herr Michael Britz aus Boders- Herr Hermann Kuhn aus Frant- 
weier, Baden, furt a. M., Prov. Heſſen, 
2 Guſtav Darré aus Charkow. = Karl Maſchek aus Roskopov, 


Kgr. Sachſen, 
z Wilhelm Gaede aus Greifs⸗⸗ - 
wald, Pommern, 2 
z e Lipke aus Calvörde, = 
raunſchwei 


* 


Rußland, Böhmen, 
„Adolf Heuke aus Hähnichen, = Max Peter aus Dresden, 
Schleſien, = Kar. Sachſen, 
„Alfred Koch aus Rawilſch, Johaun Schmidt aus Nieder- 
Poſen, Mühlatſchütz, Schleſien. 


Es ift deshalb den Genannten durch Beſchluß der Prüfungs⸗Commiſſi 
m a ee eat worden, und idee bies 
elben ſtatutengemäß hierdurch öffentlich e hlen. 
Mittweida, im Januar „1888. abani [1632] 
Die Prüfungs⸗Commiſſion. 
J. A.: Der Director. 
K. Weitzel. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 
Status am 31. December 1887. 


Hypothekenzinſen und Verwaltungs⸗Ein nahmen 
Verſchiedene Paſſivannmꝛ . 


Ab 65 754 623. 46. 


Breslau, den 31. Januar 1888. [1624] 


Der Vorſtand. 


— — . — — —ũł⁊ —y—-.ͤ —:: mir —— 

Zu der Herſtellung eines Anbaues an den Güterſchuppen in Namslau 
en Borg öberungg des Locomotivſchuppens daſelbſt um 3 Stände 
ſollen in öffentlicher Ausſchreibung die Lieferung von 145 Tauſend zum 


‘Rohbau geeigneter Ziegeln als Loos I und die Erd⸗, Maurer, Staaker⸗ 


und Zimmerarbeiten, veranſchlagt auf 6383,91 M., als Loos IL verdungen 
werden. Die Ausſchreibungsunterlagen ohne Zeichnungen ſind für Loos 1 
für 50 Pf., für Loos II für 1,50 M. unfrankirt von unſerer Kanzlei, 
Empfangs⸗Gebäude des Oderthorbahnhofes hierſelbſt, zu beziehen, auch 
nebſt den Zeichnungen in unſerem techniſchen Bureau und im Dienft- 
zimmer der Bahnmeiſterei V in Namslau einzuſehen. Angebote, äußerlich 
mit: „Angebot auf Lieferung der Ziegeln zu den Bauten in Namslau 
Loos 1 und bezw. auf Ausführung der Maurer⸗ und Zimmexrarbeiten zu 
den Bauten in Namslau Locs II“ bezeichnet, werden bis zur Eröffnungs⸗ 
zeit, den 22. Februar 1888, tr 1015 a TENRA on 
uns angenommen. Eröffnung im techniſchen eau. 5 

3 Boden, eang [1441] 

Breslau, den 26. Januar 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗Vetriebs⸗Amt. 
(Breslau — Tarnowitz.) 


Die Lieferung und Aufſtellung zweier ſchmiedeeiſerner Treppen für das 
neue Gmpfaugsgebäude b er chat auf 2231 M., foll in 
„ ſchreibung unter Zugrundelegung der durch den Reichs⸗ 
Mi ift 25 Legger und die Regierungs⸗Amtsblätter veröffentlichten, dem 
Miniſterial⸗Erlaß vom 17. Juli 1885 entſprechenden Bedingungen für die 

Angebote ſind, verſehen mi gen, perdungen werden.. 
Treppen zum Empfangsgebäude Toe wich „Angebot für eiſerne 
25. Februar d. J., Vormittags 


Eröffnung der rechtzeitig eingega . 
Vetriebsam (È reslau en of) ein 


Bedingungen find durch unſere Kanzlei gegen porko⸗ fi 
Einſendung von 50 Pf. in Empfang zu nehmen. Zufchlagsfriſt 14. age 


9 
betreffend Ausführung ſämmtlicher Arbeiten einſchl. Materiallieferung 
(Dachdeckerarbeiten und Maurermaterialien ausgenommen) zur Herſtellung 
von 10 Wärterwohnhäuſern mit Stall, Abort, Backofen auf den Bahn: 
en Groſchowitz-Borſigwerk, Peiskretſcham⸗Laband und Oppeln- 
oſſowska. 
Angebote, auch auf einzelne Gebäude, mit der Aufſchrift: hein 
von Wärterwohnhäuſern“ verſehen, ſind e und gebührenfrei bis 
3i et den 15. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
inzureichen. ER: 
Bedingnißhefte, Maſſenberechnungen, ſowie Zeichnungen liegen im Ge: 
ſchäftszimmer Nr. 9 zur Einſicht aus. Bedingnißhefte können gegen Er- 
ſtattung von 1,50 Mark (auch in Briefmarken zu je 10 Pf.) ebendaher be⸗ 
zogen werden. Sala 188 4 Wochen. [1607] 
Oppeln, im Januar 1888. 
Könialiches Eifenbahn-Betrichdamt. 


Bekanntmachung. 


Die uns erſtattete Anzeige, daß der 3½ % ige altlandſchaftliche Schle⸗ 
ſiſche Pfandbrief: 


Albrechtsdorf, Kreis Breslau, 8. B. Nr. 81 
über 500 Thlr., 


dem 5 Wilhelm Krause zu Gnablan, Kreis 

Landeshut, in der Zeit von Auguſt 1885 bis Januar 1888 ohne ſein 

Wiſſen und gegen jeinen Willen abhanden gekommen, wird nach $ 125 

Titel 51 der Allg. Ger.⸗Ordn. bekannt gemacht. [1626] 
Breslau, am 1. Februar 1888. 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 


Dem Herrn J. Pohlig in Siegen beſcheinige hierdurch gerne, 
daß die auf meinem Kalkwerke b. Königshütte erbaute Drahtſeilbahn 
ſeit dem Monat März d. J. zu meiner größten Zufriedenheit in regel⸗ 
mäßigen Betriebe arbeitet. 

Die Bahn iſt 470 m lang, hat eine Steigung von 1:3 und eine 
Curvenſtation; ſie dient zum Transport von Kalkſteinen vom Steinbruch 
zum Kalkofen vermittelſt Wagen von 5 Ctr. Inhalt, welche direct in die 
Kalköfen ausgeleert werden. Durch dieſe Einrichtung ſind die Schwierig⸗ 
keiten meines früheren Transportes beſeitigt worden; ich habe einen 
fieren, Betrieb, welcher bem „beten „gegenüber ſo diig ‚lb daß die 
anze Anlage ſich in kurzer Zeit vollſtändig bezahlt machen wird. 
> Stofberg bei Beuthen OS., im December 1887. 

P. Wieczorek, Kalkofenbeſitzer. 


Schnelle Wäſche! Gute Wäſche! Saubere 1 1105 
Neu! 1 50 Procent Erſparniß n Nen! [1163] 
bat jede Hausfrau durch Gebrauch des ächten, unſchädlichen 


s $ adet 45 Pf., 
l amerikaniſchen Waſchpulvers. et An, 
Zum Einweichen, Kochen und Waſchen der Wäſche gleich vorzüglich! 
Spielend fliegt der Schmutz heraus! Nur ächt bei E. Stoer- 
mers Wacht. K. Hoflschildt, Breslau, Ohlauerſtr. 24/25. 


3 ohne Beaufſichtigung und Bedienung 
[Tag und Nacht Dot 


5⸗ U. 6 Pfg.⸗Cigarten 
prachtvolle Qualitäten empfiehlt 
©. Stübenrath, Holteiſtr. 31. 


Tragbare Oefen 


mit Carbonnatron- 
Heizung. [0202] 


Die Oefen brennen ohne 
Schornstein, rauch- und 
geruchlos und werden 
behördlich auch da ge: 
ſtattet, wo ſonſt Feuer- 
ungsanlage unterſagt iſt. 

Vielf. anerk. u. prämiirt. 
— Dieſe Oefen functioniren 


ändig gefahrlos. 
Ofen, elegant vernid., ca. 1 mtr. 


Monate 30 Mark. Proſpect gratis. 
Fabriklag. v. Carbon in Breslau, ſowie 
jeder größ. Stadt d. Jn- u. Auslds. 


ee al 
„Pulver. 
usgezeichnet durch höchste 
a zelichkeit, vortrefichen 


Geschmack, grosse 
3 leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zuberei 


tung. 
ia Kilo 
pra dhe, 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien. 
ie "Uluadnvag) MNG MONRIWO 


Locomobilen 
von 3—50 Pferdeſtärken, 


mit ausziehbarem Feuerröhrenkeſſel, 
beſ. für induſtrielle Anlagen, ſtets 
vorräthig oder in Arbeit. 11351] 


Güttler & Go., 
Briegiſchdorf — Brieg. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter ift 
heut bei der unter Nr. 128 einge⸗ 
tragenen Firma 1 

W. G. Senftleben 
in Freiſtadt Colonne 6 Folgendes 
eingetragen worden: 

„Die Firma iſt durch Erbgang 

und Vertrag auf die verwittwete 

FrauSeuftleben, Amalie Loniſe, 

geb. Schulz, in Freiſtadt über⸗ 

angen.“ 

let it 85 Nr. 317 des 
Firmen⸗Regiſters die Firma 
: W. G. 8 

als deren Inhaberin die ver⸗ 
bet Frau Senftleben, Amalie 
Qonije, geb. re A Freiftadt 
heut eingetragen worden. 

heczteiſtadt k. Schl, d. 27. Jan 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Ca 
wangsverſteigerung. 

Im . zer Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mauſch⸗ 
witz Band I Blatt 39 auf den Namen 
des Inwohners Anton Kerzel und 
deſſen Ehefrau Marie, geb. Poppe, 
zu Mauſchwitz eingetragene, zu Mauſch⸗ 
witz belegene Grundſtück 

am 19. März 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 


208 inte E i 
. verſteigert werden. k 
Friedland OG., den 26. Jan. 1880 


Königliches Amts⸗Gericht. 


C.-N.-Heiz-Cie. A. Nieske, Dresden.] y 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt Folgendes eingetragen: 
1) Colonne 1. Laufende Nummer 19; 
9) Solnne 2. Firma der Genoſſen⸗ 
aft: 


Schweidnitzer Consum- Verein 
Eingetragene Genossenschaft; 

3) Colonne 3. Sitz der Genoſſen⸗ 
ſchaft: Schweidnitz; 

4) Colonne 4. Rechtsverhältniſſe der 
Genoſſenſchaft: der Geſellſchafts⸗ 
vertrag ift endgiltig am löten 
Januar 1888 geſchloſſen. 

Beglaubigte Abſchrift deſſelben be⸗ 
findet ſich Blatt 1 des Beilage⸗Bandes. 
Zweck der Genoſſenſchaft iſt, ſeinen 
Mitgliedern unverfälſchte Lebens⸗ 
bedürfniſſe von guter Beſchaffenheit 


„hoch, incluſive Füllung für ca. 2 ſchaffe ſofortige Vaarzablung zu be: 


chaffen und ihnen aus dem dabei 
erzielten Ueberſchuß Capital zu 
ſammeln. 


Die Genoſſenſchaft wird durch den 
orſtand nach außen hin vertreten. 
Den derzeitigen Vorſtand bilden: 
a. Buchhalter Max Kuſchel als 
Geſchäftsführer, 

b. Bildhauer Carl Strauß als 

deſſen Stellvertreter, 

c. Garderoben-Kaufmann Carl 

Nowak als Kaſſirer, 

d. Modelltiſchlergteiuhold Seipelt 
als Beiſitzer, 
ſämmtlich in Schweidnitz wohnhaft. 

Die Zeichnung für die Genoſſen⸗ 
ſchaft geſchieht dadurch, daß die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder zu der Firma des 
Vereins ihre Namensunterſchrift hin⸗ 
zufügen. 

Rechtliche Wirkung dem Verein 
gegenüber hat die Zeichnung aber 
nur, wenn ſie mindeſtens von zwei 
Vorſtandsmitgliedern geſchehen iſt. 

Alle Bekanntmachungen in Ange⸗ 
deen Firn des Vereins ergehen unter 
deſſen Firma und werden mindeſtens 
von zwei Vorſtandsmitgliedern unter⸗ 
zeichnet. 

Die Einladungen zu den General⸗ 
verſammlungen, ſofern ſie nicht vom 
Vorſtande ausgehen, erläßt der Vor⸗ 
ſitzende des Verwaltungsrathes mit 
der Zeichnung: 1609 

„DerVerwaltungsrath des Schweid⸗ 

nitzer Conſum- Vereins. Cinge- 

tragene Genoſſenſchaft.“ 
(Name des Vorſitzenden.) 

Die Bekanntmachungen der Ge⸗ 
noſſenſchaft, insbeſondere die Ein⸗ 
ladungen zu den General⸗Verſamm⸗ 
lungen erfolgen durch dreimalige Ein⸗ 
rückungen in 

a. das Schweidnitzer Tageblatt, 

b. die in Schweidnitz erſcheinende 

Tägliche Rundſchau, 

c. die Schweidnitzer Zeitung, 

d. das Schweidnitzer Kreisblatt. 

Das Verzeichniß der Genoſſen⸗ 
ſchafter kann jeder Zeit bei dem 
unterzeichneten Gericht eingeſehen 
werden. 

Schweidnitz, den 28. Januar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter 
ſind folgende Eintragungen erfolgt: 
1) Colonne l. Laufende Nummer 133. 
2) Colonne 2. Firma der Gefell- 


aft: [1636] 
Goedicke & Marx. 
3) Colonne 3. Sitz der Geſell⸗ 
ſchaft: Schweidnitz. 
4) Kolonne 4. Rechtsverhältniſſe der 
Geſellſchaft: 
Die Geſellſchaft iſt eine offene, 
ſie hat am 1. Januar 1888 be⸗ 
Gegellſchg ter ſind 
eſellſcha : 
a. der Baumeiſter Carl Goedicke, 
b. der Baumeiſter Ernft Marx, 
beide zu Schweidnitz. 
Schweidnitz, den 26. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV, 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen der Handels⸗ 
frau Paula Blut zu Beuthen OS. 
ift m Mittags 12 Uhr das Concurs- 
verfahren eröffnet. Verwalter iſt 
der Kaufmann Friedrich Schöllin 
zu Beuthen OS. [1621 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 

am 15. Februar 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
offener Arreſt mit ar 1888. bis 
zum 29. Februar 188 
ein zur Anmeldung der Concurs⸗ 
forderungen bis 
zum 29. Februar 1888. 
Prüfungstermin 
am 10. März 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Herrmann'ſchen Haufe, Gerichts⸗ 
ſtraße 4, Zimmer Nr. 7. 
Beuthen OS. den 30. Jan. 1888. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Beſchluß. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns E. G. 
Lauterbach zu Oels wird zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung, zur Er⸗ 
Sin von Einwendungen gegen das 

chlußverzeichniß und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die nicht 
verwerthbaren Vermögensſtücke 

auf den 2. März 1888, 

Vormittags 11 Uhr, 
Termin an Gerichtsſtelle, Termins⸗ 
immer Nr. 1, anberaumt, wozu 
Betbelligte hiermit geladen werden. 

Schlußverzeichniß und Schluß⸗ 
rechnung nebſt Belägen ſind auf der 
Gerichtsſchreiberei niedergelegt. 


Oels, den 28. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


gez. Reimann. [1610] 


Bekanntmachung. 


Die 4 für de des Bedarfs an 
Cement für das fiskaliſche Stein⸗ 
kohlenbergwerk Königin Luiſe bei 
Zabrze SS. für die Beit vom 
1. April 1883 bis 31. März 1889, 
ſoll im Wege der Submiſſion e 
werden. 5 1 

Der vorausſichtliche Bedarf wird 

ſich ungefähr auf 400000 Kilogramm 
tellen. 
; Die Lieferungsbedingungen find 
in der Materialien⸗Verwaltung 
Berginſpection einzuſehen und werden 
auch auf portofreie Anfrage gegen 
5 von 60 Pf. in Brief⸗ 
marken abſchriftlich mitgetheilt. 

Der Termin iſt auf Freitag, den 
17. Februar er., Vormittags 
11 Uhr, in der Materialien⸗Ver⸗ 
waltung der Berginſpection anbe⸗ 
. Sfferten find portofrei und verfies 

erten ſind portofrei und verſie⸗ 
gelt, mit der Aufſchrift: „Angebot 
auf Cement“ verjehen, an die unter⸗ 
zeichnete Berginſpection einzureichen. 
Später eingehende Offerten finden 
keine Berückſichtigung. 

Zabrze, den 21. Januar 1888. 

Königliche Berginſpection. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der vom 1. April 
1888 bis 31. ärz 1889 für das 
fiskaliſche Steinkohlenbergwerk Kö⸗ 
nigin Luiſe bei Zabrze OS. erfor- 
derlichen Eiſenmaterialien ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben 
werden. [1605] 

Die Lieferungsbedingungen können 
in der Materialien⸗Verwaltung der 
unterzeichneten Berginſpection ein- 
geſehen, oder auf portofreie Anfrage 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
von 1,75 Mark in Briefmarken be⸗ 
zogen werden. 

Die Offerten ſind verſiegelt, mit 
der Aufſchrift: „Angebot au 
Eiſeumaterſalien“ verſehen, porto- 
frei bei der Berginſpection bis ſpä⸗ 
teſtens Freitag, den 24. Fe⸗ 
bruar er., Vormittags 10 Uhr, 
einzureichen, an welchem Tage die 
Eröffnung der eingegangenen Offerten 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten erfolgen ſoll. 

Zabrze, den 27. Januar 1888. 

Königliche Bergiuſpection. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des in der Zeit 
vom 1. April 1888 bis 31. März 1889 
für das fiscaliſche 3 
werk Königin Luiſe bei Zabrze OS. 
erforderlichen Bedarfs an Gruben⸗ 
ſchienen ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. 1606 

Der Termin hierzu iſt auf Donner: 
tag, den 16. Februar er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in der Materia- 
lien⸗Verwaltung der unterzeichneten 
Berginſpection anberaumt. 

Offerten ſind portofrei und ver⸗ 
ſiegelt, mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Grubenſchienen“ verſehen, an 
die unterzeichnete Berginſpection vor 
Eröffnung des Termines einzureichen. 
Später DE Gii Offerten finden 
keine Berückſichtigung. 

Die Bedingungen An in der Ma- 


terialien - Verwaltung der Perg- 
peston einzuſehen, auch werden 
dieſelben auf portofreie Anfrage und 

chreib⸗ 


gegen Erſtattung von 70 Pf. 
ebühren in Briefmarken abſchrift⸗ 
ich mitgetheilt. 
Zabrze, den 29. Januar 1888. 
Königliche Berginſpection. 


Zweite Beilage zu Nr. 85 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 3. Februar 1888. 


Bekanntmachung. 


In der Kaufmann Carl Pelka⸗ 
ſchen Concurs-⸗Sache zu Königs: 
hütte OS. ſoll eine vorläufige Ver⸗ 
theilung ie verfügbaren Maſſe 
erfolgen. Die Summe der zu berück⸗ 
ge Forderungen beträgt 
15260,41 Mark, der zur Ber- 
theilung . aa Maſſenbeſtand 
3815,10 Mk. Das Verzeichniß 
dieſer Forderungen liegt auf der 
Gerichtsſchreiberei des Königlichen 
Amtsgerichts Königshütte, Zimmer 
Nr. 3, während den gewöhnlichen 
Amtsstunden zur Einſicht der Be⸗ 
theiligten offen. Dies wird gemäß 
§ 139 der N.⸗C.⸗O. hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Königshütte, den 1. Februar 1888. 

1615] St. Suchy, 

Concurs⸗Verwalter. 


Von der Familienſchule 
zu Saarau Kr. Schweid⸗ 
nitz wird ein evangeliſcher, 
pr. fac. doc. pnie 
Schulamts⸗Candidat 
od. Mittelſchullehrer 
gm Antritt am 1dten 

pril er. geſucht. Jähr⸗ 
licher Gehalt 1350 Mk., 
fr. Wohnung u. Feuerung. 

Gefl. Mel dungen an den 

11541 Vorſtand. 


4 Millionen Marl 


find in Poſten zu 44, % auf 
ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke 
auszuleihen. Näheres unter P. P. 10 
Poſtamt 52 Berlin. 23531 


Inhaber einer vor 6 Jahren mit 
einem Baarcapital von 26,000 Mk. 
neu errichteten Buchdruckerei, in⸗ 
zwiſchen um 7000 M. vergrößert, 
Druck zweier Zeitungen (eine Selbſt⸗ 
verlag), ſucht zum 15. März wegen 
Ausſcheidens zufolge ſchwerer Krank⸗ 
heit des bisherigen Socius und 
nothwendiger Erweiterung des Ge⸗ 
ſchäftes einen ſtillen oder thätigen 


riſtl. Theilhaber 


mit 25,000 M. Einlage. Bei ſtiller 


der Betheiligung 8 bis 10 pCt. des 


Capitals pr. anno garantirt. Platz 
40,000 Einwohner, Provinz Schleſien. 
Offerten unter H. 2520 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, erbeten. 


Sehr hübſches Haus 


mit ſchönem Garten iſt in feinſter 
Straße der Ohlauer Vorſtadt 


billig J verkaufen. 


Näheres unter C. 388 durch Rudolf 
Moſſe, Breslau. 1666] 


Als Capitalsanlage 


zu verkaufen: u 
ein prachtvolles 


Hausgrundſtück 


mit hübſchem Garten, im Innern 

der Stadt, in angenehmſter Lage. 
Näheres unter D. 389 durch Rudolf 

Mofje, Breslau. [665] 


Eines feiner [673] 


Häuſer 
mit großem Platz und Schuppen 


zu jeder Fabrilaulage 
eeigitet, verkauft F. Klich, 
immermeiſter, Oppeln. 
Auch würde der Platz zu pachten ſein. 
Meine 


Ziegelei 
mit nk Schuppen, 


ntem Lehmlager, gewölbten 
Oefen u. guten Pankets, maſſivem 
Wohngebäude, verkaufe unter günſti⸗ 
gen Bedingungen bald. 67 


F. Kilich, 


Zimmermeiſter, Oppeln. 


Ein Fabrik⸗Geſchäft, 
Conſumartikel, im beiten Gange, if 
Familienverhältniſſe halber zu ver 
aufen. Erforderlich 30.36 000 M 
Anonyme Anfragen werden nicht be⸗ 
antwortet. 667] 

Offerten sub H. 2496 an Haafen: 
ftein & Vogler, Breslau. 


Ein junger Kaufmann wünſcht ein 
„ausdehnungsfähiges Fabrikge⸗ 
ſchüft der Metallwaren brauche. 
welches der Mode nicht unter: 
worfene Gebrauchsartikel erzeugt, 
Br kaufen oder ſich an einem 
olchen Geſchäft zu betheiligen. 
Andere Offerten nicht aus: 
geſchloſſen. [1507] 
Gefl. Offerten sub J. K, Nr. 167 


Eine Gaſtwirthſchaft 


auf dem Lande zu pachten geſucht. Gef. 
Offerten unter R. W. poſtlag. Brieg 


Eine gangbare 


Deſtillation 


mit Schanklocal u. daranſtoßßender 
Wohnung wird zu eh 2 00 


Offert. erbitte unt. Chiffre 
pol. Gn van, Bez. reslau, zu 
richten. Vermittler verbeten. 16501 


E 


„Treppe 33“. 


AR 


VBraunſchweiger, Lübecker und franzöſiſche conſervirte 


Gemüſe und Pilze, 


ala: Schoten, Butter, Perl, Wachs⸗ und Schnittbohnen, 
Stangenſpargel, Syargelipkane, Carotten, Carotten mit 
Schooten, gemiſchtes Gemüſe, Cardis, Artiſchocken, Trüffeln, 
1 — teinpilze, Morcheln zc. 1629 

empfehlen in vorzüglichſten Qualitäten zu ſehr billigen Preiſen 


Schindler & Gude, 


9. Schweidnitzerſtraße 9. 


w 


Lebende Hummern, 35 
Aale, Schleien, Karpfen, 
Pfahlmuscheln, frische Steinbutt, 
Seezungen, Zander, Hecht, 
Rhein- u. Weser-Lachs, Dorsch, 
Schellfisch, Cabliau, Wels 


empfiehlt (2324) 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke Nr. 21. 
Filiale: Neue Schweidnitzerstr. Nr. (2. 


Frischen 


. Rheinlachs, , 
Silberlachs, 


AR 


Täglich frische Seesunge 
a@iliterieinste an er ec 
Whitstabl es i Schellfisch, Backzander, 


lebende 2339] 


Holländer, Aale, Schleien, 


Yictoria- Karpfen, Flusshechte, 
Austern nein Krebse 
er. 100 Stück M. 5 5 pr. Dutzd. El dan s 

& 
Zimmermann, 


frische 
HMummern, 

Junkernstrasse. 
Specialität: Fluss-, 


Silherlachs, Seezungen, 
Seelische u. Hummern, 


Zander, Hechte, 
Beſte, billigſte Bezugs⸗ 


Schellfische, 
5 Quelle in Bratheringen, 


Karpfen, Sehleien, 
Bücklingen, Delica- B 


schönste feiste 
A tessheringen bei [2172] & 


Fasanenhähne, 
Waldschnepfen, 
ä D. Oe. 8 


Grossvögel, 


junge Hamburger 


Gänse, 
Hamb. Hücken, 


sowie 
alle übrigen Arten 
franz., böhm. und russisches 


Geflügel, 
galate a 83838 
x frische echte 5 
Perigord - Trüffeln 


empfehlen 


Erich & Carl 
Schneider, 


Bchweidnitzerstrasse 13, 14 und 15, 
un [1625] 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 
Friſche Hafen, 


Rehwild und Faſanen zu bekannt 
billigen Preiſen nur Derb's Wild⸗ 
handlung, Kupferſchmiedeſtr. 55/56. 


Roggenmehl, 
Weizenmehl, 


hinterer Sorten, kaufe in größeren 
Poſten gegen Kaſſe und erbitte 
Offerten unter T. H. 32 durch 
Haaſenſtein & Vogler, Breslan. 


Eine gut erhaltene 672 


Fraeß⸗Maſchine 


für Feilenhauer zu verkaufen. 
R. Biester, Glogau, 
Feilenhauer⸗Meiſter. 


Meral Hels, Tann,, Buch., 
Kief. u. Eich., vorz. Tannen: 
Bauholz verſchied. Art, rund, kant., 
ſcharfkant. od. geſchnitt., m jederz. 
auf Beſtell. waggonw. m. Abſtell. zur 
Bahn od. bis è Grenze zu billig. Preiſen 
u. ſolid einzuk. 30 Waggon verſchieden⸗ 
artig trockenes Material liegt am Lager 
3. jederzeit. Dispofition bereit. Näh. b. 
der Verwalt. der Herrſchaft Ubrzéż 
Poft Lapanôw bei Bochnia i. Galizien. 


Ein wahrer Schatz? 
für alle durch jugendliche Ver⸗ 
irrungen Erkrankte ift das be- $ 


Sehr ſchönen geräucherten 


Nieſenſpickhering 


Per Mk. 2 Pf. 7 per rühmke Berl: 2 0 f 
achnahme hr. Schü a 5 ee 
8 ueckerig bei Coferom ee A gi 
1661] in Preußen. n Muflage mit 27 Abbild. f 


Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 8 
der an den Folgen ſolcher Laſter f 
leidet, Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederher⸗ 
ſtellung. Zu beziehen durch das 
BVerlagsmagazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung in Breslau. Ry : 

Brieg vorräthig in G. 2 
Kroſchel's Buchhandlung. 


Billige Fleiſch⸗O 
Nindfleiſch à Pfd. 50 Pf., 
Kalbfleiſch à Pfd. 50 Pf., 

Schweinefleifh à Pfd. 50 Pf., 
von 4 Pfd. ab Schweinefleiſch 45 Pf. 
iſt zu haben Friedrichſtr. Nr. 62. 


riſche Barfe, Pfd. 35 Pf., Bleie |f 
0 Pf. alte Graupeuſtr. 17. Honig. 


Eine eiſ. Wendeltreppe wird zu 
kaufen geſucht. Offert. in den 
Brieflaften der Bresl. Ztg. unter 

[2307] 


* 


fferte 
Pf 


[szez] 


Iten höchſt ändi 
Damen denon, Rat n pile b 
Stadtheb. Kuznik, gaiso. 


J Salair. 
R. 


Thee, 


hochfeine Qualitäten, 
alte feine Aracs, 

Rums, Cognac 
empfiehlt [1482] 


Hermann Straka, 


Ring, Riemerzeile 10. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


2Lehr. empf. ſ. f. Vor⸗ od. Nachm.⸗St. 
unt. B. G. 37 Exped. der Bresl. Ztg. 


E. ſctücht. gegr-Rinberpfl.m..beft.3gn. 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Gel. f. tücht. rael. gepr. Erzieherinnen 
durch Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Gepr. Kindergärtn. m.g. Zgn. erh. d.beſt. 
Stellen m. hoh. Geh. d. Fr. Friedländer. 


Geſucht ein muſik., wirthſchaftlich 
erfahrenes jüd. Fräulein. 
Frl. Marcus, Nicolaiſtr. 79, I. 


Ein gebildetes ifr. jung. Mädchen, 
aus ſehr gutem Hane das 1 Jahr 
das Lehrerinnenſem. beſucht und fi 
dann im Hauſe vervollkommnet hat, 
ſucht i. vornehm. fromm. Be ange: 
meſſene Stellung. Off. u. G. K. 39 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2336] 


Eine Dame ſucht mehr aus Neigung 
als auf Geh. ſeh. Stell. als Geſell⸗ 
ſchafterin od. a. I. z. Führ. ein. Haush. 
in feinem Haufe. Offert. sub R. 26 
an Rudolf Mofje in Caſſel. 


Eine junge anſt. Frau, Wittwe, 
ſucht Stell. als Repräſ. eines kl. 
aush., auch als Wirth. b. ein. anſt. 
errn; auch w. dieſ. d. Erzieh. 1 Kind. 
m. übernehmen. Off. erb. unt. A. Z. 50 
bis 8. Febr. Silberberg i. Schl. 


Eine tüchtige Directrice wird für 
die Wäſche⸗ und Schürzen⸗Con⸗ 
fection bei hohem Gehalt Pig 
Offerten unter Chiffre D. G. 40 
Exped. der Bresl. Ztg. [2334] 
v, ſuche zum 15. Februar ein 
jüdiſches Mädchen, welches mit 
der Küche und Landwirthſchaft voll: 
ſtändig vertraut und der polniſchen 
Sprache piati ift. Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüche find 
zu richten an 1635] 
Wittwe Flora Weifenberg, 
Mühlenbeſitzerin, 
Broslawitz OS. bei Tarnowitz. 


Ein j. Mädchen, d. perfect Schnei⸗ 
dern, Weißnäh., Friſ., Plätt. u. 
alle fein. weibl. Luxusarb. kann, ſucht 
unter beſcheid. Anſpr. Stellung als 
Kammerjungfer. Adr. unt. H. 26 
d. Rud. Mosse, Brandenburg a. H., erb. 


Eine gewandte Putzmacherin 
wird für eine große Wollwaaren⸗ 
Fabrik in der Provinz geſucht. — 
Angabe der bisherigen Thätigkeit u. 
der Gehaltsanſprüche erforderlich. 
fferten sub K. O. 171 an di 
Exped. der Bresl. Ztg. 11540] 


Ein Scud akad. u. prakt. ge⸗ 


kaci 


bildet, ſucht paſſende sung, wo⸗ 


möglich i. Geſchäft. Gefl. Offerten 
unt. F. F. 34 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Eine zweite Verkäuferin 
mit guten Atteſten ſofort geſucht. 
R. Hens ing, Wurſtfabrik, Jauer. 


Eine geſunde Amme ſucht bald 
Stellung. Zu erfr. Höfchenſtr. 57. 


Stellen⸗Vermittel. für Kaufleute. 


Kaufmänniſcher Verein 


Königsberg i. Pr. Artushof. 
Abtheilung f. Stellen⸗Vermittel. 
Nachweis f. d. Herren Chefs 79 600 

Der Vorſtand. [663] 


Einen Buchhalter, 


der mit der Correſpondenz vertr., fucht 
. Leuchtag, 
9 1 
Nicolaiſtraße 8. 
Bewerber mit Branchenkenntniß 
bevorzugt. 2330] 


Ein älterer, nachweislich tüchtiger, 
ehrlicher Commis der Colo⸗ 
nial⸗ u. Delicateßwaarenbranche, 
mit guter Handſchrift, im Aſſecuranz⸗ 
geſchäft firm, katholiſch, mit polniſcher 
Sprachfertigkeit, findet pr. 1. April 
a. c. oder Früher dauernde Stel: 
lung bei freier Station und hohem 
Offerten unter Chiffre 
A. K. 169 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. [1533] 


ür mein Manufact.: (detail) 

Geſch. ſuche pr. 1. April einen 
tüchtigen Commis. Meldungen 
ohne Zeugniſſe, Gehalts-Anſpruch u. 
Photogr. bleiben unberückſichtigt. 
Grünberg i. Schl. M. Sachs. 


Zum Autritt pr. 15. Februar er. 
ſucht ein junger Mann, 


otter Verkäufer, 


der Specerei-, Delieateſſen⸗ und 
Eifentunaren = Brauche firm, 
dauernde Stellung. 

Gefl. Offerten unter R. R. vaag: 


Zabrze OS. 


Für mein Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft ſuche ich per bald 
x ärz cr. einen tüchtigen 
[1519] 
E. Schwenk, 
Grottkan. 


Für mein Eiſen⸗ und Kurz⸗ 
waäaren⸗Geſchäft, verbunden É 
mit Magazin für Hang- und 
Küchengeräthe, ſuche ich einen 
| tamet, der al flotten Ver⸗ 


käufer, der zugleich kleine Ge⸗ 
ſchäftsreiſen 22 1 — 
Nur ſolche Bewerber wollen 
ſich melden, welche mit der 
Eiſenkurzwaarenbranche genau 
vertraut ſind und rima⸗ 
Referenzen beſitzen. ntritt 
1. April a. c. eventuell! 
ü 11611 


machen 


J. C. E. Boehm, 
Sagan. 


Suche für mein Kurz: u. Weiſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft pr. 1. März e. 
einen tüchtigen Verkäufer, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig. 
Marken verbeten. [1590] 
Konſtadt. H. Freund. 


n meinem Modem- und Con- 


feetions - Gejchäft findet ein f 


durchaus tüchtiger, ſelbſtſtändiger 
Verkäufer und Decorateur am 
1. März event. 1. April c. bei 
hohem Gehalt dauernde Stellung. 
Louis Kosterlitz, 
[1631] Beuthen OS. 


Ein junger Speceriſt 
per ſofort oder 1. März geſucht unter 
8. 8. 38 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ein junger, militärfreier Speceriſt, 
mit Correſpondenz und Buchführung 
vertraut, ſucht per 1. April c. dauernde 
Stellung. Gefl. Offerten poſtlag. 
R. B. 100 Beuthen OS. erbeten. 


ür meine Colonial- und Eiſen⸗ 

waaren⸗Handlung ſuche ich per 
bald oder ſpäter einen gewandten, 
der polniſchen Sprache mächtigen 
Expedienten. Bewerber, die ſich 
durch gute Zeugniſſe ausweiſen 
können, Renn: der Waesche 
haben und auch für geſchäftliche 
Reiſen ſich qualificiren, erhalten den 
Vorzug. Schleier, 
[1633 Kreuzburg OS. 


Ein junger 
Mann, 


s Speceriſt, zuletzt in einer 
ühle als Buchhalter, ſucht per 
bald oder ſpäter Engagement. 

Gefl. Offerten erbet. unter A. B. 1 
poſtlagernd Kattowitz OS. [2310] 


Ein junger Mann, gelernter 
Speceriſt, ſucht als Aufſeher 
in einem Holz⸗, Kohlen⸗ oder 
anderen derartigen Geſchäft 
Anſtellung. [2320] 

Offerten bitte an Herrn M. 
Veko, Gr.⸗Strehlitz, zu fenden. 


Lederbrauche? 


Ein junger Mann, der ſeine 
Zjährige Serie in einem ehem 
Ledergeſchäft beendet und daſelbſt 
noch ein Jahr als Commis thätig 
iſt, mit der einfachen Buchführung 
vertraut, ſucht in einem größeren 
Geſchäft pr. 1. April Stellung. 

Gefl. Offerten unter H. A. 36 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2319] 

Für mein Weißwaaren⸗, 1175 
menten: und ner ng chäft 
ſuche einen der polniſchen Sprache 
mächtigen 


jungen Mann, 


Derſelbe muß gewandt, and 
Decorateur ſein und ſich auch für 
kleinere Reiſen eignen. Offerten mit 


Gehaltsauſpruch und we 
erbeten. 6351 
Max Eisner, 
Myslowitz. 


Ein j. Mann, Sir, feit Jahren 
in der Confections- Tud- und 
Manufacturwaaren⸗Branche thätig, 
ſucht, geſtützt auf feine Referenzen, 
Stellung als Reiſender, Buchhalter 
u. f. w. Caution kann geſtellt werden. 

Offerten erbitte unter J. M. 35 
Exped. der Bresl. Ztg. 2318] 


—— nn 


Ein junger Mann 
der in hieſigen Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäften conditionirt, für die Reiſe 
geſucht. Beſtens empfohlene Be⸗ 
werber wollen Offerten R. 8. poſtl. 
Breslau ſenden. [2352 


Ein junger Mann, 
der polnischen Sprache mächtig, fut 
in einem Tuch: u. Herrenconfections⸗ 
Geſchäft = 7.5. 15 b. g. Ste ne 

i . März d. J. ung. 
1 = 45 Exped. der Bresl. 319 


in in der Kalkfabrikation durch 
langjährige Betriebsleitung er⸗ 
fahrener Mann, in geſetztem Alter, 
mit e e Bekanntſchaft im 
Abſatzgebiet, der federgewandt iſt, 
ſucht Stellung als Inſpector oder 
Verwalter per bald oder erſten 
April dieſes Jahres. Auch eignet 
ſich derſelbe zur Verw. eines größeren 
Kohlengeſch., Kohlenſpediteur, Lager: 
halter oder Steinbruchverwalter. 
Gefl. Offerten unter K. K. 100 
poſtlagernd Glatz erbeten. [2311] 


in verheiratheter, herrſchaftlicher 
E Kutſcher, mit wenig Familie, 
welcher gute Zeugniſſe beſitzt, kann 
Ba sei mir melden. Antritt erſten 
März d. J. Breslau, Kaiſer 
Wilhelmſtr. 12, M. Kuveke. 


Ein verheiratheter, thäti eri e⸗ 


wiſſenhafter 
Müßlenwerkführer, 


welcher allen Anforderungen ge⸗ 
wachſen, über ſeine Brauchbarkeit beſte 
und dude ahn Beugm: eſitzt, ſucht 
dauernde, ähnliche Stellung. Gegenw. 
iſt derſelbe in einer gr. Handl.⸗Mühle 
als Untermüller ca. 3 Jahre thätig. 

Gefällige Offerten bitte an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. unter J. J. 44 
zu richten. 


ih jonger, un 2 fahr des 
einjährigen Zeugniſſes, ſu per 
ſofort Stellung als 


Volontair od. Lehrling 
in einem größeren Bank⸗ oder 
Waarenhauſe. Gefl. Offerten sub 
A. B. 100 Poſtamt 11. [2338] 


u mein Bant- u. Wechſel⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen Lehr⸗ 
ling mit den 5 r Vorkennt⸗ 
niſſen. Antritt per 1. April oder 
rüber. 1603] 
Neiſſer Wechslerſtube 
Leopold Brieger junior, 
Neiſſe. 


1 Lehrling, 


moſaiſch, ſuche für meine Galan⸗ 
teries, Glas⸗, Porzellan: und 
Eiſen⸗Handlung bei vollſtändig 
kae Station per 1. April. 
1046) S. Nürnberger, 
Herruſtadt in Schlef. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
„ 0 fah 15 Pf. 


Ring 31, II., 


5 Zimmer, ſchöne Küche, Mädchen⸗ 
ſtube und Beigelaß, per 1. April zu 
vermiethen. [1135] 


Ring 31, III., 


5 Zimmer, ſchöne Küche, Mädchen⸗ 
ud 0 8 41134 


e und W ee 
IV. Etage 

dieſelben Räume und mit Balcon, 

neu renovirt, ſofort zu vermiethen. 


Hummerei 32/53, 


nahe der Schweidnitzerſtraße, 
iſt die 2. Etage in beſtem Zuſtande, 
vor nicht langer Zeit herrſchaftlich 


Zimmerſtraße 23 


ift im zweiten Stock eine größere 
Wohnung per 1. April cr. zu verz 
miethen. Näh. part., rechts. [0204] 


8 


erſten April zu vermiethen. 
Näheres Büttnerſtr. 8, I. [2331] 


Schmiedebrücke 54 


3. Etage, 600 M., zu vermiethen. 


Schmiedebrücke 55 


1. Etage, 840 M., zutvermiethen. 
Breiteſtr. 42, Wohn. 1. Et., 800 M., fof. 


Nicolaiſtraße Nr. 12 


per 1. April der erſte und zweite Stock, 
große Wohnungen, zu vermiethen. 
Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


Matthiasſtraße 98, 


vis-à-vis der Wache, 
find in IM. Etage 1 Salon 
mit Balkon und 2 Zimmer und 
Cabinet per Termin Oſtern cr, 
zu vermiethen. [1612] 


Neudorſſtraße 27 


in 3. Etage iſt eine elegante Wohnung 
von 4 Zimmern billig zu vermiethen. 


Geſchafts Local. 


Ein Prachtlocal mit 7 großen 
Schaufenſtern nebſt Wohnung im 
1. Stock Schweidnitzerſtraße 3/4 
und Ecke Innkeruſtraßſe, Primaz 
Sage, ift vom 1. April er. zu verm. 

äheres zwiſchen 10 und 12 beim 
Hausmeiſter. [2306] 


Hummerei 4647 


ift ein großer Laden mit großem 
Schaufenſter per bald zu vermiethen. 
Ebendaſelbſt im erſten Stock eine 
Wohnung zum erften April. [2327] 

Näheres im 2. Stock zu erfragen. 


1 Laden 


Schloßohle u. Königsſtr. (beſte 
Ge lege bald =; . 
Comptoir Carlsſtraße 8. [03] 


Schmiedebrücke 14, 


renovirt, per 1. April cr. zu ver⸗ im erften Viertel vom Ringe, ift ein 
miethen. 12238] [Laden mit Een Schaufenſter 


Näheres parterre, im Comptoir. Iper 1. April . zu verm. [2218] 


Schöne Wohnungen 


in elegantem, gutem Haufe zu 3 reſp. 4 Zimmern incl. je 1 į 
zu SHE, Angau ie au ad e 6. t je 2300 T 


Tanentzienſtraße 339 


1 großer Laden mit od. ohne änſtoß. Wohn. fof. z. verm. Näh. 11— 12 We. 
PR aa aaiae ee eA .... . Te a 


Roſenthalerſtraße 2a, È 


1. Etage, 4 große Zimmer, Cabinet, helle Küche, Mädchengelaß ꝛc., 
vollſtändig renovirt, on zu vermiethen. ije, * 


In Colberg 


iſt während der 


Badefaiſon g 


auf der Münde eine der beftgele enſten Eckhallen mit großem Fenſter zu 
vermiethen. Offerten unter Colberg 42 Expedition der Bresl. Zeitung. 
— ———ññů᷑ñ8— Tl—'b —ͤ—ͤ— —ͤ . —— 


Telegraphische Witterungsberichte vom 2, Februar, 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


8 8 8 
Ort. 255 zg aS 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
3588888 
og um . 

Mullaghmore..| 763 3 [SSW 5 [Regen. 

Aberdeen..... 758 0 [WSW 2 |wolkig. 

Christiansund .| 748 3 [SW 8 bedeckt. 

Kopenhagen .. 760 | —8 [NNW 2 heiter. Nebel. 

Stockholm. 758] —17 still wolkenlos. 

Haparanda....| 752 | —31 still bedeckt, 

Petersburg.. . 751 | —12 still bedeckt, 

Moskau 750 —1 bedeckt. 

— —— 

Cork, Queenst.] 766 1 INNO 2 Ih. bedeckt. 

Bresb - — — — — 

Helder 763 —1 WSW 1 wolkig. 

S 761 —3 N 1 wolkig. 

Hamburg... 762 De |wsw 3 bedeckt. 

Swinemünde. 760 | —6 [WNW 3 |h. bedeckt.] Nachts Schnee. 

Neufahrwasser | 754 | —4 |W 2 wolkig. { 

Memel 753 —6 80 2 Schnee. Nachts Schnee. 
Í 1 o TR — er — — 

Münster 765 | —13 |S 1 bedeckt. 

Karlsrahe.....| 765 | —12 NO 2 heiter. 

Wiesbaden . 766 | —14 0 2 wolkenlos. Reif. 

München 763 | —11 [NO 3 bedeckt. 

Chemnitz 767 —16 |S 2 heiter. Nebel. Reif. 

Bann 762 —7 WNW 3 Schnee. Schneedeeke 5 cm. 

Wien 766 | —11 |W 1 wolkenlos 

Breslau . 7621 —9 [W 3 bedeckt. 

Isle d’Aix .... — =| = > 

Nissan una — — — En 

Triest 764 | O JONO 1 [Schnee. o 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Eine schmale Zone höchsten Luftdruckes erstreckt sich von Süd- 
Irland südostwärts nach der Balkanhalbinsel, während bei Finnmarken 
ein tiefes Minimum erschienen ist. Das Minimum, welches gestern 
über Ungarn lag, ist nordostwärts nach dem inneren Russland fort- 

eschritten. Ueber Centraleuropa dauert das kalte, vorwiegend trübe 
Netter fort. Die niedrigste Temperatur, minus 20 Grad, meldet Bam- 
berg. In Deutschland ist stellenweise Schnee gefallen. Schneehöhe in 
Berlin 5, in Königsberg 20 cm. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


